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Jahrgang 1818 Band 2% 
| Erfkes Stück, 
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des Saratow/chen und Afirachanfchen Gouverne- 
ments, von Dr. Erdmann, Prof. der Medic. 


zu Kafan (mit x Kupfertaf.) , Seite & 
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diefe Erfcheinung betreffend 


Il. Ueber die Verbindungen des Stickfioffs mit dem 
Sauerfiof, von Gay-Luffac (Mai 1816); 
frei bearbeitet von Gilbert - 2) 
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Dulong in Paris (Sept. 1816); frei bearbei- 
tet von Gilbert 53 


Iv. Der HH. Desormes und Clement Gedan- 
ken und Verfuche über die Bildung der Schwe- - 
felfäure durch Verbrennen von Schwefel mit 
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fioffs "mit dem Sauerfioff, von Dalton inMan- 
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. 3,  Verluche über Queckfilber mit ätzendem Kali 
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‚ lafon, Sekr. d. K. Soc. in Lond. (Mai 1816) 
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von Trebra- 
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IV. Bericht von dem Herabfallen eines Meteorfieins 
‚ unweit Langres am 3. Okt. 1815, vom Dr, Pi- 
fiollet, Arzt zu Langres 
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von Vauyuelin 


VI, Neue Analyfe des Pallas’ichen fibirifchen Eifens; 
zur Befiätigung eines gemeinfchaftlichen Ur- 
Sprungs dellelben mit den Meieorfieinen, von 
Laugier; nach einer Vorlef. in der Paril, Ak. 
vom 14. April 1817 frei dargefiellt von Gilbert 


VII, Betrachtung zweier Kurven, die auf ähnliche 


Art wie die Ellipfe und Hyperbel entfichen ; 
von dem Direktor Vieth in Deflan Seite 
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y Von Hrn. C. L, Gärtner, Sekr. d, Wetteraui- 
fchen Gel. f. d. Naturk., (den Guadelouper An- 
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ANNALEN DER PHYSIK, 


JAHRGANG 1818, ERSTES stück, 


über die irdifehe Strahlenbrechung und fogendnnid 
Luftfpiegelung, in dén Steppen des Sarutowfchen 
und des Afirachanfchen Gouvernements, 


von dem 


‘he, Expmann, Prof. der Medicin zu Kalan, *) 


Bei Gelegenheit eiuer Gefchäftsreife, die Äch im 


vorigen Jahre mit dem damaligen Adjancten (ge 
genwärtig aulserordentlichen Profeflor der Allrono- 


4) Her: Profeffor Erdmann ift den Lefern dicfeyjetnnalen 
aus feinen galvauilch ~clecirifohen Auffitzen, die fich in | 
B. 11, 12, der eritea Folge fiodew, und die’er in Wit- 
tenberg and in‘ Wien fehrieb, {chon längfi als ein -eihiger 
Naturforfcher bekannt, ,, Die Beobachtungen über Zauberge- 

Annal. d, PhyGk, B.58. J.10:8, A 
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mie bei der hiefigen Univerfitat) Herra Simo now, 
zu machen gendthigt war, babe ich Gelegenheit gee 
habt, unter audern Merkwürdigkeiten auch die 
Steppen des Saratow’fchen und des Aftrachan’{chen 
N Gouvernements kennen zu lernen, Mein erlier 
Eintritt in diefelben gefchah Nachts, zwilchen dem 


halten durch irdifche Strahlenbrechung, weiche. ich Ihnen 
q bier überfchicke, fchzeibt er mir, fcheinen niir dadurch ein 
' eigenthiimliches Interefle zu haben, dafs fie aus ganz waller- 
leeren Gegenden herrühren, indefs die mehrfien Anderer an 
den Ufern des Meers gemacht wurden ; und vielleicht ver- 
dienen fie in diefer Hinficht eine ‘Stelle in Ihren belieb- 
ten Annalen der Phyfik.“ Herr Prof. Erd:uann hat diefe 
Erfcheinungen richtig beobachtet und befchrieben; wi- 
ren ihm indels die vielen lehrreichen Auffätze gegenwärtig 
t gewelen , welche ich in der ältern und in der neuen Fol- 
ge diefer Annalen über diefe fonderbaren Erfcheinungen zu- 
fammengefiellt habe, fo würde ihm manches weniger räth- 
felhaft gedünkt haben, ' Eine litterarifche Merkwürdigkeit, die 
feinem Briefe beigelegt war, verdient noch, dafs ich fie er- 
wabne: nämlich die den 5. Juli 1815 von Herrn Prof. Erd- 
mann gehaltene, und zu Kalan in der Univerfitits-Buche 
druckerei feht anfiandig gedruckte Rede zur Jahresfeier der 
Univerfität Kafan: de fructibus ex litterarum fiudio in rem 
publicam redundantibus , 24. S. q. Hier alfo, wo Tichin- 
gis - Chans Nachkommen und noch vor drei Jahrhunderten 
die wilden und gefürchteten Tartar+Chane der goldenen 
| Horde thronten , wird jetzt deutfche Willenfchaft nach deut- 
{cher Art von würdigen Gelehrten gepflegt, welche an deut- 
{chen willenfchaftlichen Unternehmungen mit Eifer firdernd 
Antheil nehmen. Gilbert. 
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| 
a8..udd 39. Angult heuen Styls 1815, wo ich mich 
von den llecken Nikolarwskaja : (der Kreinfladt 


| Kemyfchin Wolga gegenüber) auf dew Weg 


See begab. So bald der Tagahd 
brach, befandeu wir unsyberetits in der Wülte, und 
faben die ungeheure ‚Fläche auf allen Seiten um 
‚uns ker; wie tin Bridinedr ausgebreitet, ohne auch 
nur einen Gegeuftarid zurfinden , der unfere Blicke 
belönders auf fich gezogen hatte; denn felbfi die Ves 
getation war durch die ungewöhnliche Dürre des 
Sommers falt ganz vernichtet. Als indeflen die 
Sotine höher fieg,; und omg Uhr die Wärme fchod 
bis auf20 Ri zugenommen hatte, erblickte ich auf 
eit Mal in der Richtung nach NNO. dds Bild eines 
Waldes und eines Jungen vor ihm hinlaufenden 
Sees. Die Erfcheinung war fo taulcheud, dals ich 
fie für etwas Reelles genoinmen haben würde, wena 
nicht bald beim Fortzollen des Wagens neue älın- 
liche Bilder an ändern Stellen zum Vorfchein ges 
kommen, und die, üliera wieder verfchwuiden; 
oder in ihrer Form und Ausdehnung verändert 
worden wären. So bald ich die Täufehung gewahr 
wurde, erkannte ich in ihr nur die Truggeltals 
teu der irdilelien Strahlenbrechung: Jetzt war ich 
aufıneikfam, um den Ort, wo fich das Phänomen 


geigte, genauer zu befiitimen, Allein ich entdeck« 


te bald, dals auch diefer fehr wechielte, und an 

keine Himmelsgegend gebunden war; dean ich fah 

dallellie-in den Mittags+ und Nachmiltagsliunden, 

wo das ‘hermommeter auf 22° R, gelticgen war, 
Aa 
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in allen Richtungen, gegen: Mitternacht, ‚Abend 
und Miltag zogleich. mob 
Die  gewöhnliehen Formen deifelben waren 
fchmale Streifen, die ich von dem Icheinbaren Ho- 
rizonte auf einer Seite losgetrennt hatten, während 
fie auf derandern noch mit ihm zufammenhingen, 
oder auch durchaus in der Luft [chwebten, und fich 
wie.der Saum eines Waldes darfiellten. : Der weilse 
Streifen unterhalb diefes Saumes glich einem Ge- 
waller, das fich vom Horizonte her nach vorn um . 
den Wald herumzog, fo dafs er fich darinnen za 
Spiegeln [chien. Bisweilen zeigten fich indeflen 
auch weilse Streifen, wie Seen. mitten im Lande, 
ohne das Bild eines Waldes, Bückte ich mich nie- 
der und näherte das Auge dem Boden, fo wurde 
der {cheinbare See grölser. -Er nahm in der Breite 
zu, und verichlang fowohl einen 'l'heil des darüber 
fchwebenden Bildes, als des Bodens darunter, ver- 
längerte fich aber auch, und [chnitt einen größern: 
Theil von dem Horizonte ab, oder dehnte fich da, 
wo er mitten im Lande lag, nach allen Seiten zu 
aus. Bisweilen trennten fich auch beim Niederbeus 
gen des Kopfes neue Säume vom Horizonte, oder 
es erzeugten fich neue Seen, die bei aufrechter Stel- 
lung des Körpers gar nicht fichtbar waren. Stellteich : 
mich dagegen auf unferm Wagen, da dann das Auge 
etwa 10’ vom Boden entfernt war, fo nahmen alle 
diefe Bilder in der Ausdehnung ab, die Waller- - 
fireifen wurden kleiner, befonders in der Breite, 


‚und die [cbwebenden Wälder floflen zum Theil, oder 
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ganz mit dem fcheinbaren Horizonte zufammen, 
oder verfehwanden ‘auch vollkommen. 

Die Erfcheiuung von Waller lächen mitten im 
doin fah ich am folgenden ’Tage, den 30, Augult, in 
der Nähe! des Elton’ichen Salz/ees am deutlichlien. 
Das ‘Terrain uni denfelben. ift unfruchtharer dürrer 
Salzhoden. Als icly mich auf demfelben in den Vor- 
mittagsftunden dem 'Ufer näherte, [ah ich, bei 23°R., 
baldiin Süden, baldin Welten, weilse Flächen, wie 
kleinere Salzfeen. Ihr Anblick war fo tiulchend, 
dafs ich’ nur durch’ die Wandelbarkeit derfelben 
von ihrer wahren Natur überzeugt werden kontte. 
Das Sonderbarfie aber war, daß fie zum Theil au- 
iserordentlich nelıe, kaum eine Werft [4 Stunde] weit 
entfernt zu feyn [chienen, und beim Hinzugehen zu- 


wiiekwichen. [hrUm feng wurde ganz aufserordentlich 


erweitert, wenn mau fich niederbiickte, und [chnell 
konute ‘man fie zum ‘Theil verfchwinden laffen, 
wenn man fich auf die Zelien Rellte und Aüge 
‚möglichit erhob, 

| Aehnliche Schaulpiele genols ich ‘auch die fol- 
genden’Tage, befonders den 31: Aug., wo die Bilder 
uns auf dem Wege; der vom See in’ füdwelftlicher 
Richtung nach den Ruinen des alten Serd®’s führt, 
vom Morgen bis zum Abend abweehfelnd aufallen 
Seiten umfchwebten. Die Zeit ‘der Erfcheinung 
fiel bei allen diefen Beobachtungen in’ die Stunden 
zwilchen 9 Uhr und“ 5:Uhr Nach- 

Betrachtete man die (cheinbaren Walferftreifeh 
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durchs Perfpektiv, fo erfohienen fle wie ein dichter 
weilser Nebel, in welleuförmiger Bewegung, gleich» 
Jam ftromend, Riugs umher zitierte die Oberfläche 
des Bodens, und dieses Zittern felbit {chien in den 
Nebel iiberzugehen und fich dalelbft zu koncentri- 
ren, Ich kann die Farbe und Dichtigkeit diefes Ne- 
bela nicht beller bezeichnen, els wenu ich jhn mit 
de» Duultichicht vergleiche, die fich des Morgens 
bei Sonnenaufgang in fenghten 'Thälern, pder,am 
Fulse hoher Gebirge fo häufig zeigt. ‘ 

Bei meiner Ruckreife fah ich aaf der erfien Ste 
tion vou im Altrachaufchen Gou- 
Yeruement, den 6. Okt. Mittags um ia Uhr, bei hel- 
lem Sounenfchein, alle die angeführten Ericheinaur 
gen zugleich am deatlichijen wieder. Indeflen ger 
feilie fich hier noch ein neyes Phänomen zu dea 
{chon helchriebenen, welches mir noch aufserorr 
deutlicher zu feyp fohien. An der Straße nämlich, 
die ihre Richtung nach Abend zu nahm, waren 
ehemals Bäume gepflanzt gewelen, Diele käume 
waren zwar vertracknet und ftellten blos durre Ru. 
then vor, allein ym fie herum befanden fich noch 
geflochtene Zäune in der Form cylindvilcher Kör- 
be, die Yas Auge bis an den Horizont verfolgen 
konnte. Diele Geflechte hegleiteten die Strafse aur 
linken, während fich auf der rechten ein Werl, 
pfahl prafentirte.... Falste man diele Gegenftäude, 
die einzigen, die ich hier zeigten, ins Auge, do fchie- 
nen fie im Waller zu fiehen, ob diefes gleich, wie 
fich nacher zeigte, durchaus nicht der Fall war. In» 
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deffen war hier das ‚fcheinbare Waller von fehr 
kleinem Umfange, und bildete gleichlam nur eine 
Pfütze an der Bafis der Gegenftande. Dhieles letzte- 
re Phänomen zeigte fich in der Richtuug nach Wee 
fien za, während lich die gewöhnlichen Luftbilder 
befonders gegen Norden darficliten. Uebrigens 
hatte es die Nacht vorher gefroren, und um die 
Zeit der Beobachtung mochte die Temperatur der 
Luft etwa 6° R. betragen *). Da die Erfcheinun- - 
gen im 'Ganzen hier fehr deutlich waren, fo werde 
ich diefelben durch eine Zeichnung, die ich an 
Ort und Stelle entwarf, [auf ‘Taf. und Il ] an- 
{chaulicher zu machen fucheu. 

“Fig. ı. ftellt das iu Norden fichthare Phänomen 
vor. In aa zeigt fich ein Wald mit dem davor lie» 
genden See. In bb fieht man einen Wald, der fich 
blos über den Horizont erhebt; und in cc einen See 
mitten im. Lande, 

in Fig, 2. zeigt fich das Phänamen, wie es in 
Welten erfchien. aaa ilt die Strafse. In der Fer- 
ue fieben neben derfelben zur Linken abgeflorhene _ 
Bäume mit geflochtenen Körben umgeben bbbb, 
Diefe Körbe (Geflechte): fcheinen im Waller zu 
ftehen, indem fich rings um diefelben ein weilser 
Flecken präfentirt. Ehen diefes bemerkt man auch 
an der Bafis des Werftpfahls c. In daber fieht man 


*) Ich konnte fie nicht nach dem Thermometer beftimmen, 
‚weil: däffelbe damals) ang Verfchen eingepackt warden 
war, EB. 
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wieder einen Zanuberlee. anit dem Bilde eines Wal- 
des daruber. ‘ 

Eine andere Befchgihung, wilobe. ich 
a. Sept. beobachtete, gehört ebenfalls hierher. Ich 
fuhr an dielem Tage von H olodimerowka (an eis 
nem Arme der Wolga kurz vor ihrem: Austritt 
aus dem Saratow’fchen (ronvernement in das Altra- 
cha:’fche) sach dem 60Werlt weit öfilieher gelege- 
nen Berge Bogda iu der Steppe: .Dieler Berg, der 
ganz ifolırt in der yngeheuren Ebene flieht, und 
awifchen 400 und 500 Fuls:hoch i, zeigte'hich bee 
reits in einer Entfernung von 40 Werfien. Indel- 
fen fah man keineswegs feine ganze Geltalt, fon- 
dern narden&ipfei dellelhen, wie ein dunklesWölk- 
chen uber dem Horizont fehwebend ({) Fig. 5...) 
Dicles Wölkchen von ovaler Geltalt nahm anit der 
Annäherung za, und ftieg mit feinem untern Theil 
imnfer tiefer zum Horizonte herab, (Fig. 5:6, ce, d.) 
Endlich zeigten fich bei einer Entfernung:von etwa 
10 Werften, neben demlelben rechts‘ noch zwei ähn- 
liche, kleinere und tiefer {chwebende Wölkehen, 
die ebenfalls nach untenzu immer mehr anwuchfen, 
“(Pig.6,) ‘Nach einiger Zeit vereinigten fich diefel- 
ben unter einander, fo wie mit dem Horizonte und 
fielltea das Bild des gedehnten Berges mit feinen 
drei Gipfeln dar, (Fig. 7.) 

Die Hitze war an diefem 'Tage-wegen der Dür- 
re und des, Staubes fehr drückend, obgleich das 
'Thermometer-nur auf 22° R. fand. ‚Hätte ich 
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[9] 
Biot’s Abhacdlutig *) frulier in Händen: gehabt; 


_ fo würde ich die ‘Demperatar des Bgdaus hier , fo 


wie bei allen dieleni Erfcheinungen unterfucht has 
ben. | Soult es von: mir unterlaflen worden. Indefy 
fen erhellet aus allen Umitänden , dafs bei der ane 
hältenden Hitze und Dürre des Sommers 1815, in 
diefen Gegenden der kahle Steppengrund mitten 
am hellen ‘Tage gewils fehr von der Sonne erhitzt,und 
die unmittelbar darüber liegenden Luttfchichten alfa 
mehr ausgedehnt waren, als die höher liegenden. Die 
Erfcheinung desBerggipfels, fchwebend über dem 
Horizont, Kimmtdaher ganz vortrefflich mit 
"Theorie überein;:nach welcher von erhabenen Ges 
genfänden bei dem angegebenen Luftzuftande: blos 
diejenigen Theile fichtbar werden, die oberhalb der 
Parabel liegen‘, welohe die Grenzkurve leiner Tras 
jectorien bildet»(& Annalen 1814 St. 7. 8. 278. u, ff 
fo: wie dal, ‘Tab; Fig: 2. und 3.)» *Dag Bild des 
Gipfels zeigte fich daber anfangs in der beträchtr 
lichfien Höhe, und fein unterer Rand fenkte fich 
während ich mich annäherte mit der Vergrofserung 
des: Bildes’ immer tiefer auf den Horizont herah, 
Rete untere anders, als 


. brechung ‚welche zpweilen nahe am Horizonte Statt finder, 
_ frei bearbeitet, von Brandes [das Mathematifche} und 
Gilbert (das Phyfikalifche ] Leipzig 3814, in wenigen 
' Exemplaren einzeln ahgezogen aus dem Jahrg, 3814 meiner 
“Avnalen der Phylik B, 47. S, 257. u, 566, Gib, 
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[vo] 
der Umrils des umgekehrten Bildes; welches fich 
- mit feiner Bafis an das ohere anfchlofs: und daher 
snit jenen zulammen ein Oval bildete. ‚Beide Rän- 
der ent!prachen fich in ihrer Form, außer dafs.der 
untere grölstentheils abgeplatteter, wegen der Ver- 
kürzuug des umgekehrten Bildes, erfchien. Zur Ere 
klärung diefes letztern Phänomens wäre alfo die 
Biot’fche Darltellung vollkommen zureichend;:! 
Jetzt wollen wir indeflen auch einen Blick auf 
die ührigen Phänomene werfen, unddehen, in wie 
fern jene Theorie auf fic anwendbar ift. Bei den in 
Fig. 1. und 2. dargeliellten Erfcheinungen zeigten 
fich Säume, die fich vom Horizonte losgetrennt 
hatten und in dev Luft {chwebten) welches nach 
Biot's Theorie alleufalls noch hegreiflich if, da die 
Steppe keine vollkommene Horizontalebene ‚bildet 
foudern hin ynd wieder Niederungen und Anhöhen 
hat, von welchen die letztern wohl über dem depri- 
mirten Horizont Ichwebend erfcheinen konnten, 
Allein es erfehienen auch mitten im Lande Seen, 
bisweilen fehr nahe, die das Bild der ebenen:Ho- . 
risontalfläche gerriflen und nach dem von Biot auf. 
gefteliten.Geletac durchaus nicht erfcheinen konn- 
ten. Denu wenn bei dem Erheben der Grenzkur- 
ve die entfernten Gegenitinde ebenfalls immer hö- 
her werden miiffen, um Strahlen zum Auge zu fen- 
den, fo können unmöglich nach dem Verf[chwin- 
den eines 'Yheila der Horizontalfläche aus dem Ge- 
Aohtskreife, die eutferuter liegenden Punkte derfel- 
hen wieder fichtbar werden, indem fie mit zuneh- 
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monder Entfernung immer tiefer unter die Erenz 
kurve des Sichtbaren fallen, Es mulste dieler Eve 
fcheinung alfo etwas anders zum Grunde liegen, 
Offenbar wurde das Bild der horizontalen Ober» 
fläche zerriflen, am häufigfien am äulberfien Rau 
de, feliner im Ingern. Diefe Zerreilsung wurde 
vermehrt oder vervielfältigt, wend man das Auge | 
dem Boden näherte, uud alles deutete bei diefem 
Mannöver auf ein Verfchwinden gewifler Uheile des 
Bildes aus’ dem Gefichtskreife. Wodurch wurde 
daffelbe aber bewirkt, wenn Biot’s ‘Theorie bier 
nicht gureicht? 

Waren es vielleicht wirklich esdaschlehtigh 
Diinfle, die einen Theil der Erdoberfläche bedeck. 
ten? war es ein Nebel, der, wie in feuchten 'T'hä- 
lern bisweilen, in der Ferne den Anblick des Wak | 
fers gewährte? Die Anficht durchs lernrohr 
{prach dafür. Demungeschtet konnte dies nicht 
der Fall feyn, weil die Erfcheinung verithwand, 
wenn man einen höhern Standpunkt wählte, und ich 
vervielfaltigte wenn man den Kopf neigte, 4 

- Spiegelte fich alfo vielleicht ein ‘Theil des Himy 


| yoels dureh Strahlenbrechung auf dem Boden, und 


verdeckte das neue Bild dentelben au einzelnen Stele 
len? Warum aber gerade an diefen? Warum oft 
weit vom Horizonte und nahe beim Beobachter? 
Warum gerade in diefer Gefalt? und das zu einer 
Zeit, wo mapclımal keine Walke am Himmel fand? 
Welche ungeheure Anomalie der Strahleuhbrechung 
würde dazu erforderlich gewelen leyn, und was 
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könnte uns berechtigen, fieanzunehmen? Ich kann 
fiewum lo weniger annehmen, je weniger auch Far- 


‘be und Geftalt des Bildes mit der Anficht des Him- 


mels übereinftimmten. 

War alfo der Grund davon in einem Erheben 
gewilfer Stellen des Bodens über ihren wahren Ort 
durch Strahlenbrechung zu fuchen? Dieles konnte 
nicht [eyn: ı)'weil bei der Befchaffenheit der At- 
mofphiire und des Bodens in diefer Zeit die gröfste 
Verdünnung der Luftfehichten nach unten zu Statt 
finden, die zam Auge gehenden Lichtftrahlen alfo 
nach unten gebogene Kirven feyn, und die Gegen- 


fände am Horizonte vielmehr deprimiren als er- 


heben mulsten; 2) weil fich bei Veränderungen 
des Auges nicht der obere, fondern der untere Rand 
des [chwebenden Bildes, noch mehr aber der abge- 
rilfene darunter liegende Theil auflallend veränder- 


te, und beim Verlchwinden des Phänomens nicht 


fowohl Senkung des obern, als vielmehr Auffteigen 
des untern Theils, der fich an jun anfchloß, 
Statt fand. 

War es alfo Depreifion d der untern Theile des 
Bildes durch Strahlenbrechung, während die ‘obe- 
zen.an ihrer Stelle gleichfam abgeriflen erfchienen ? 
Diefe Annahme fchien dem Phänomen am meiften 
en ent{prechen. Da nämlich dieSteppe keine voll- 
kommene Horizontalebene bildet, fondern hin und 
wieder höhere und tiefere Stellen hat, fo konnten 
die Erhöhungen des Bodens, die mit dem Auge in 
gleicher Höhe, und alfo in derfelben Luftfchicht 
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lagen, ihre Strahlen auch in geraden Linien zum 
Auge {chicken und an ihrem wahren Orte erfchei+ 
nen, während die Strahlen von niedrigern Punkten 
Kurven bildeten, deren Convexität nach unten ges 
kehrt war, und vermittelft welcher dem Auge die 
Bafis der Erhöhungen deprimirt erlcheinen mulste; 
Man [ehe Fig.3., wo:o:das Auge bedeutet, welchen 
der Punkt a an feinem wahren Orte, der Punkt b 
aber deprimirt in 6‘ erfcheint. Indellen wird da- 
durch blos eine Verlängerung oder Dehnung des 
Bildes nach unten zu, aber kein Zerreilsen deflel- 
ben begreiflich, fo bald mam fich die Luft als eine 
gleichartige Malle denkt, die ein Continuum bildet. 
Denn die 'Temperatur derfelben muls bei diefer Ans 
nahme vom Boden aus in beftimmter Propottion 
allmählig abnehmen, und die Punkte zwilchen 4 
und 6 fich allo zwar immer mehr deprimiren, je 
tiefer fie liegen, aber doch nie durch einen Sprung, 
um eine Lücke zu bilden. Man feheFig.4., wo die 
Punkte bcde immer tiefer unter ihrem Horizonte 
erfohleinen, je mehr die von ihnen zum Auge gehen« 
den Strahlen nach unten zu gebogen werden, aber 
am Ende nur ein nach unten gezerrtes Bild « e 
geben. 

Sollte man daher das Phänomen nicht auf eben 
die Art, wie eine ganz gewöhnliche Erfcheinung 
in unfern Zimmern, die fich jedes Mal dufsert, wenn 
man aus dem Hintergrunde derfelben durch Fens 
fier von gemeinem Glafe auf offene Flächen fchaut, 
erklären können? Die lich hier äußsernde Erfchei- 
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nung hat wirklich beim Bewegem des Koples mit 
unferm Phshomen einige Achnliebkeit, dean man 
kant bei derfelbea ebentells mitten ini Bilde des Bo- 
dens: leere farbenlofe Räume und abgerillene Siume 
am Horizonte zum Vorlchein kommen laflen. Dies 
Ses gelchiehl indellen durch die Brechang‘der Licht 
ftrablen in den Stellen des lenkrecliten Glafes, wo 
fick eine verloliedene Dicke nad mithin ungleiche 
Oberfliche findet, und eine analoge Urfach Jäfst ich 
doch bei unlerm Phänomene in der Luft nicht au- 
nehnien, Auch ftimmt, wenn wir dielelbe anneh. 
men wollten, die firömende j wallende Bewegung; 
die man durchs Ferarehr beobachtet, nicht damit 
überein, 
‚Offeodar nimnit das Zittern.der Oberfläche des 
Bodens mit der Entfernung zu; geht in das fchein- 
bare Waller über, und eoneentrivt. fich dafelbft, 
wenn han das Auge bewaflnet, wie in einem wal- 
lenden Nebel, der einen Theil des Gegenliandes be- 
deckt, Nun ili das erwähute Zittern der Oberfläche 
nichts anders ale Wirkung der unaufhörlieb weche 
felnden Strahlenbrechung durch aus dem Boden auf- 
fleigende durebfiehtige Dünlie , die theils durch ih- 
re verichicdene chemilche Mifchung an lich, theils 
durch die befiändige partielle Veränderung der 
Temperatur in der Luft, vermittelt einer Rärkern 
oder geriugern Bindung des Wärmelioffs , die von 
den Gegenftäuden zum Auge kommenden Strahlen 
wnaufhörlich von ihrer Richtung ablenken. Je grö- - 
fser die Verfchiedenbeit.in der Brechungskraft bei 
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Cc 
diefen ‚Düntten ift, defto hefliger muls diefes Zit 
tera-werden. So fahe ich daflelbe in ausgezeich- 
neter Starke im Frühjahre 18:6 beim Aufbruch der 
Weolga, von aulerm afironomifchesOblervatorio aus, 
Die vom Schnee. entblößte und von der Sonne er- 
watmté Fläche vor der Stadt, das Waller des brei- 


ten Stroms, die Berge jenfeits deflelben, die Eis- 


klumpen am Ufer, und der Schueein den Schluchten, 
gaben deu verlchiedeuen Lufipartieen, durch wel- 
che die Strablen ihren Weg nehmen mulsten, eine 
fo verichiedene 'Temperatur und Dichtigkeit, -dals 
bei der Betrachtung der Land{chaft durchs Fern- 
rohr alles zu flattern (chien, befonders wenn Wind» 
fiölse die Schichten fchnell darch einander trieben, 
Unter andern Bedingungen zeigte fich mir dafleibe 
Phänomen fehr auffallend in der hiefigen Kathes 
draikirche, als ich über ein kleines Palt, auf wel 
chem gegen 40 Wachskerzen brannten, nach den 
Fenftern ltiuter dem Altar blickte, Die Gitter und 
Rahmen derfelben erfchieuen, wie ein im Winde 
Natterndes Netz, — Allein auch ohne dergieichen 
verftirkende Eiawirkungeu, wird uufer Phänomen’ 
{chou mit wachfender Entfernung der Gegenftände 
zunehmen müllen, indem bei abnehmendem Ge- 
fichtswinkel und fcheinbarer Verkleineruug der 
Gegeuliände , die gleiche Abweichung der Strahlen 
verhältnilsmälsig grölser erlcheiven mufs, Steigt 
diefe Abweichung im Verhiltnifs zum Gegenftande 
auf einen zu hohen Grad, fo wird anfänglich die 
Form deflelben immer unbellimpier und endlich 
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{ 
ganz vermilcht werden; ja die Strahlen: werden, 
wenn lie durch eine lehr lange Strecke verlchieden- 
arliger Laftpartieen gehen, vermöge der: verviel- 
fältigien Abweichuug in völliger Verwirrung 'zuin 
Auge gelangend, ein fo zu lagen zerrüttetesBild ge. 
ben. Dem Auge wird, wie beim fchnellen Dreheu 
einer farbigen Scheibe, durch das Zulammenilies 
fsen der Strahlen:beim Höchften Grade des Zitterns, 
die Stelle weils erfcheinen ; bei genauerer Beobach- 
tung am Rande unbegrenzt und in wallender Bes 
wegung. Nimmt man dazu; daß in dürren Gegen- 
den die Luft felten ganz durchfichtig ift, und dals 
durch die Verfchiedenheit der Ausdünftungen des 
Bodens, die Klarheit in den tieferu Schichten noch 
vermindert werden mülle, fo läfst fich diefes [chein- 
bare Verfchwinden einzeluer Streifen am Horizons 
te um fo leichter erklären. Da, wo die Fläche 
‘ ganz eben ift, wird der Saum des Horizonts felbit 
durch den höchlten Grad des Zitterus in Nebel auf 
gelöft erfcheinen, und feine {charfe Grenze verlies 
ren; wo hingegen Erhabenheiten fich zeigen, 
werden diefe dem Auge conftant erfcheinen, weil - 
die Strahlen von ibnen durch höhere wenig 
veränderliche Luftpartieen dringen, während das 
Bild der tiefer liegenden ‘Theile, welche ihre Strah- 
len dureli tiefer gelegene Luflfchichteu fenden, in 
verflärkter Erzitterung zerrüttet wird, und dem 
Auge die befchriebene 'Täufchung gewährt. Mit . 
diefer ‘Theorie Rimmt denn auch völlig das anges 
führte Zu- und Abuehmen der Erfcheinung in der 
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Linge und Breite überein. Erhebt fich nämlich 
das Auge, fo müllen fich auch die zu demfelben, 
kommenden Strahlen ‘uuter einem grofsern Wins, 
kel über. die Horizontfläche erheben, und allo die 
niedern zerrüttenden Lufilchichten früher Yerlalleny 
dem Auge daher das Bild mehr oder weniger in [eis 
ner 'lotalität zeigen, Senkt lich dagegen das Avis 
ge auf den Boden herab, fo werden die Strahlen 
einen längern Weg durch die niedern Luftfchich« 
ten zw machen haben, und allo um fo mehr ver- 
mifcht werden, dem Auge mithin das Phänomen 
in größserm Umfang darfiellen. 

Dofs die Erfcheinung indellen nicht immer in 
gleich großer Entfernung am Horizonte, londern 
bisweilen auch initten auf der Fläche fichtbar wird, 
lifat ich nur aus der Befchaffeuheit des Bodens erkläs 
ren, welcher durch Farbe und Zurück werfen der Sons 
nenfirahlen, gröfsere oder geringere ‘Temperature 
Veränderungen, ftirkere oder geringere Ausftas 
fsung wälsriger und anderer Dinfle, die Lichibres 
chende Kraft in den darüber befindlichen. Lufte 
Schichten in mannigfaltigerm Grade verändert; 
Die Erfahrung zeigt nämlich in der ‘That, dals die 
fes Phänomen in der Gegend der Salzieen, alfo bei 
heterogenem Boden am ltärklten ill, 

Wenn ich oben gelagt habe, dafs. lich dei 
fcheinbare Wald in dem See zu Spiegeln (cheine, 
fo ift-diefes keineswegs eine wahre Luftlpiegelung, 
denn durch das Fernglas bemerkt man. fie. nicht; . 
Die Täufchung rührt blos von dem uugleichen und 
Anal, d, Phyfk. B.38. St. 1. 3.3818. Su. B 
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zitternden Rande des abgeriffenen Saums; wo er 
den Nebel zu berühren {cheint, her. Denn bei" 
der Entfernung kaun das unbewaffnete Augé diele 
Bewegung nicht mehr unterfcheiden, und fieht die 
ungleiche verwilchte Gränze leicht für das mattere’ 
Bild eines im Waller abgefpiegelten Waldfaums' 
an. Ueberdies findet diele Täufchung auch bei’ 
weitem nicht immer Statt, fondern der Beobacliter’ 
glaubt in dem ungleichen Rande des Sees nicht fel- 
ten auch die in demfelben hinabfteigenden Boum- 
ftimme zu [ehen. 

Grifsere Schwierigkeit fcheint mit der Erklä- 
rung des bei T'{chernoi- Jar beobachteten Phäno- 
mens vorbunden zu feyn, wo fich blos ein Tümpel 
umdie Bäume und um den Werltpfahl herum präfen- 
tirte, Denn wenn auch die Brechungskraft der’ 
Laft für das Licht an verfchiedenen Orten als ver- 
fchieden angenommen wird, [fo läfst fich doch nicht 
wohl einfehen, wie fie es regelmälsig in einem klei- 
nen Umfange an der Bafis jener Gegenflinde, ge- 
rade in demfelben höhern Grade feyn könne? Hier 
muls alfo noch eine andere Urfache zu Hilfe kom- 
men, um die Sache begreiflich za machen. Ohne 
Zwang und Künftlei {cheint diefelbe in der Strö- 
mung der Dünlie auf der Oberfläche der Erde ge: 
facht werden zu können, bei welcher fich diefel- 
ben, fo bald fie an einem erhabenen Gegenltand an- 
Rolsen, nach mechanifchen Geletzen erheben ,'und 
gleichlam eine Welle bilden, in welcher fie fich 
um fo mehr concentriren,, je fabtiler die Flülligkeit 
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felbft it; Dadurch nun kann das, was auf der 
übrigen Oberfläche wegen der Feinheit der Dunfts 
fehieht nur in grölsern Entfernungen am Horizons 
te bewirkt wird, ich meine vervielfältigte Brechung’ 
der Lichttrablen und Zerrüttung des Bildes, fehon 
in grofserer Nähe an der Balis der dimmendens 
Körper bewirkt werden *), 

Ich würde diele Erklärungen nach dem, was 
Biot und Brandes über Strahlenbreebung als Mei- 
fler der. Kunfi gelagt haben, nicht autauftellen wa- 
geu; wenn die Theorie derlelben auf alle von mir 
beobachtete Erfcheinungen anwendhar gewelen wie 

e. .ich lege daher das Gefagte dem Publiko zu ni- 
ei Prüfung vor, um wenigfiens Gelegenheit zu 
geben, das Phänomen der: irdifchen Strahlenbres 


chung in allen. feinen Medisoninnes: zu berücks 


Anhang. 


‘sit Schluffe fey es mir erlaubt, noch einige Stel- 
len aus ältern und neuern Schriftfellern, die keine Vivy- 
fiker waren, aber im anderer Beziehung von unferm 
Gegenfiande {prechen, beizufügen **), weil der un- 


*) Diefe letztere Idee verdanke ith einer Untetredung mit un- - 
ferm würdigen Profellor der Phyik, Hera’ Btonne hen 
über den abgehandelten Gegenftand, "EB. 


4) Die allermeiften diefer Citate verdanke ich demFleifse und 
der Freundfchaft unfers berühmten Oricntaliften, Profellor 
Fräbm, 
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befangene, von allen Hypothefen entfernte Beobachter in 
der Regel die Natur am getreuefien [childert, Mögen 
fie zur Beftätigung oder Berichtigung der von mir ge- 
gebenen Befchreibung dienen! 

. Q Curtius Rufus Lib, Vil, c. 5. fagt, bei Erwäh- 
nung des Zuges, welchen Alexander der Gr. über den 
Oxus zu den Sogdianern unternahm: „Arenas “vapor 
_ gy aeftivi folis accendit; quae ubi flagrare coeperunt, haud 
„fecus quam continenti incendio cuncta torrentur. Cali- 
„go deinde immodico terrae fervore excitata lucem te- 
wgit, camporumque non aha zu vafti et profundi 
„aequoris fpecies eft.“ 

Im Kur-an (Koran) Sur, XXIV. v. 39. heifst es: 
„Der Ungläubigen Werke find ‘dem Serab in einer 
Ebene gleich; der Durftende hält es für Wafler bis er 
hinkommt und findet, dafs es nichts ift. Und weiter: 

Ebendaf. Sur. LXXVII. v. 20, „Am Tage’ des 
Gerichts werden die Berge von ihrer Stelle zichen, 
werden zum Serab werden‘ (nach Sale: come as a 
vapour; nach Boy/en: wie der Nebel; nach Maracci: 
_ erunt velut gluma; nach Augufti: fie find wie Spreu: ) 
— Wankuli hat bei diefen Worten nichts als: ,,Serab 
it etwas, das zur Mittagszeit in weiten Wäften: wie 
Waller erfcheint.“ Wie im Türkifchen diefes Phäno- 
men genannt wird, fagt er nicht, 

In Caab ben Zoheiz Carm. paneg. v. 28, wo der 
Dichter die brennende Mittagshitze zu befchreiben be- 
ginnt, finden fich folgende Worte: ,,jam monticuli de- 
»fertorum vaporibus aefiuantibus (‘Afakil )  involuti 
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„funt,“ Die arabifchen Scholiafien erkläreren ‘A/akil 
in diefer Stelle durch Serab. ’ 

Der Dichter Abu’ { Ocla fagt (nach der Iateinifchen 
Ueberfetzang): „Num dicas, folemj in deferto efle 
„aurum, fafumque argentum concupifcas, quando vides 
„vaporem (Serab) ejus (fc, folis) tegentem arenas? « 

Bei Jou Doreid, dem Dichter, lief man v. 46. 
(edit, Scheid) nach der lat. Ueberl. folgende Stelle, 
» Camelae quae fubfidunt (noctu) in mari tenebrarum, 
„ilufiri autem die innatant vapori (4/), quum vapor 
(4) femet attollit altius, “ 

Schanfara (ein alter arab. Dichter, der gegen die 
Zeit Muhameds lebte), fegt in feinem berühmten Lami- 
{chen Gedichte nach de Sacy’s Ueberfetzung ( Chreflom. 
arab. Tom. II. p. 320.): „Pendant les jours brulans 
„de la canicule, of les vapeurs formées par lardeur 
„du foleil font en fufion, ou les reptiles, ne pouvant 
„fupporter fa violence, Pagitent fur le. fable brülant 
„jaiexpole hardiment mon vilage a tous [es feux.“ Die 
unterfirichenen Worte lauten wörtlich: ,,deflen (näm- 
lich des Sirius) Speichel {chmilzt,“ denn Lu‘ab im Tex- 
se heifst eigentlich Speichel; allein eine Glofle bei de 
Sacy 1. c. p. 38. erklärt es durch: was einem bei hef- 
tiger Sonnenhitze gleich Spinnengewebe erfcheint. — 
Ebenderf. iiberfetzt eine andere Stelle eines arab, Dich- 
ters (Grammaire arab.) T. IL p. 158.) allo: „des 
„chevaux, auxquels il ne faut d’autre nourriture, que 
„le vent qui fouffle dans. Je défert, qui fe contentent 
„pour étanger leur foif de la vapeur, qui f’elve fer 
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» pellere videntur, Serab dieti Arabibus, de quibus Cure 


„ies terres brultes de Pardew du foleil“ ( Serab Am 
Texte.) ' 


Lebid, der berühmte arabifche Dichter, der kurs . 
vor dem Entfiehen des Islams feine Mo allakah dichtete, 


fagt in derfelben (Vaters und Rinks arab. Lefebuch p, 157.) 


„wenn am Mittage die Schimmer tanzen und die Mäntel . 


des Serabs ihre Hügel umhillen.“ Und bei Wahl (im 
Magaz. für alte Litterat. P, I. p, 55.) „Da trieben fie hin, 
und das Serab trat zwifehen fie“ (entzog fie dem Auge. ) 

Reiske ad Taraphae Moali. p. 49. fagt: » Confrago- 
„fa et hiantia montium valliumque praecipitia, ardentes- 
„que illi vapores, qui jaetare omnia fuetuum infiar et 
„tus, pulchre maris quafi rietus et tremendas undarum 
»» profunditates et violentiam exhibent, Ex multis‘ duo 
„tantum loca praefiantiflimorum poötarum apponam, 
»Dfheriri et Moleichi\Hufeilitae, Ille de camela: Properat, 
pcum videas hermas in delerto vaporibus (4/) modo demergi, 
„mode prominere, Moleich ita de camelis: ,, Quas quum 
„viderem procul pervadere vapores (Al) qui eaput ipfis 
„obirent, et glariam glabram, marinae funt naves, ine 


»quam, fuper abyffo aquae — Meidani 
bei Reiske a. Abulfeda Th. IV, p. 450. erklärt Serab 


durch;  „bumidus fumus in defertis fluctuans, et [pecta- 
» tares e Janginquo fpecie aquae decipiens,‘ — ,, Serab 
jactavit fou corrulcare fecit [peciem rei, 

Teblebi, der Scholiaft des Hariri, giebt folgende Er. 
nklärung: » Sarab eft Species aquae, quae in deferto ap- 


ad [plendorem lolis tempore meridiang, fluit li. 
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» berius .(jasrub), in faperficie terrae, laud fecus ac 


sy aqua fluens, “ j 
Unter den arabilchen Sprichwörtern, welche Ga» 


lias dem Tyrocinio Arabicae linguae des Erpenius beige- 


fügt hat, findet lich p. 92. folgendes: ,,{mmittit fe in 
‚„»(fertur ad). oblatauı {peciem Serabi,“ wohei Golius be- 


merkt; „Sarab (Serab) ab Hebraeis Scharab, aelius folis, _ 


_yvel aefiuofum quid et torridum, Arabibus peculiariter cf 
vapor quidam [eu fplendor in defertorum planitie emi- 
» nus apparens, vafii lacus forma; quam ab arenis reper- 
„eufli eficiunt ardentes radii folis. Plura de eo diximus 
»in notis ad A}fraganum p. itt. Efique hoe phantasma 
„ejus, quod ‚habetur apud E/aiam XXXV,7,. „et erit 
„hafch/charab (locus iorridus) in fiagnum.“ _Viatores 


„in defertis fiti preflos ejusmodi aquae Species procul in-_ 


» vitat; ‚at propius accedentes fallit: quippe quae vel 
„tantundem recedit, et eodem femper intervallo difiat, 
» vel prorfus evanescit. Scite itaque cum ea comparantur 
„res feculares ac evanidae, quae illufiri [pecie allectos ho- 
„minum animos decipiunt defiituuntque. Vulgo autem 
_y, ulurpatur adagium cum fiudiofe perfequitur quis, quod 
„allequi non poffit, Ad ea quae dicta funt, pertinet hoc 
» poetae:  ,,Serabum campi aeftimat fitibundus aquam. es 
„Imponit homini cupiditas fua et indicium occoecat, ut 
„quid res videatur elle ab eo quod revera fit, non dif- 
cernat, * 

Die angeführte Stelle aus dem rfaias wird von Ro- 
fenmiiller allo überletzt: „tunc vapor arenae apparens 
.„(hafch-fcharab) mutabitur in fiagnum, et loca fiticulo- 
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„fa in aquarum [caturigines, * Wobei Rofenmiiller in £, 
Scholiis bemerkt; ,, Vocabulum Scharab conferendum e& 
„cum Arabum Sarab, quod dieitur de vapore, qui tem. 


’,, pore meridiano in.locis defertis eminus [peciem aquae 


» habet, quem radii folis repercufli ex arena efficiunt,“ 
Schultens ad Job, p. 181. fagt: „Ef proverbium, 

yp merdacior quam [peeies apparens aquae ( Jalma' 

» quae alias Sarab, unde mültiplex anfa data Arabibus ad 


j » deferibenda ea, quae multa et magna pollicitantes, nihil 


»Ppraciiant, fed [pem aliorum deludunt, # 

Thom, Hyde in Annot. ad Perit/ol. cap, 11, drückt 
fich alfo aus; .,,Dictum nomen (Barea) [plendorem [, 
» [plendentem regionem notat; cum ea regio radiis folari- 
» bus tam copiofe collufiretur, ut reflexum ab arenis Jumen 
» adeo intenfe falgens, e longinquo fpectantibus, ad in- 
» fiar carporig Solaris, aquarum fpeciem referat; et hinc 
»arenarum [plendor et radiatio dieitur Serab i, e, aquae 
p fupesiicies f, fuperficialis aquarum [pecies, 4 

Arnoldi, zur Exegetik und Kritik des A. T., S. 143 
fq, (zu den Sprüchen Salomons XX1.6.) fagt; „Indeflen 
glaube ich in bon noch ein fpecielleres, dem Orient 
ganz eigenthijmliches Bild zu finden, Auf den ungehepren 
Sandflächen diefes Landes bemerkt man gar Mittagezeit 


_ bei dem fidrkfi.n Sonnenbrande einen Dunft, oder viel- 


mehr einen zitternden Glanz, den die Repercuflion der 
Sonnenfirahlen vernrfacht. Ihn fight oft der durfige 
Wanderer aus der Ferne für einen Flufs oder gar für einen 
ganzen See an, eilt darauf zu, und findet aufs wenigfie feine 
Hoffnung getäufcht, wenn er fich nicht gar durch den im- 
mer weiter zurückweichenden Schein fo tief in die Wülte 
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locken läfst, dafs er keinen Ausweg mehr findend, in dem 
brennenden Sande verfchmachtet, Nichts wäre treffender 
genauer und mahlerifcher, als die Vergleichung diefes ge- 
fährlichen Phänomens mit folchen Scheingütern, von 
welchen in der gegenwärtigen Sentenz die Rede ift,« — 
„Eben derfelbe oder ein ähnlicher Dunft, der durch 
den Anfchein des en den Durftigen täufcht, heifst 
bei den Arabern J (Al), und auch in diefem Worte 
findet fieh eben diefe Vergleichung, wie in der Antholo- 
gie No, 157. (vergl. Samachfcharis Scholion) und in Ibn 
*Arab{chah Th, II. p, 672., J und Alp (Serab) mit 
einander verbunden werden.“ — a überletzt die» 
fem zu Folge oben erwähnte Stelle alfo: ,, Wer Schätze 
durch Betrug zu erwerben [ucht, eilt einem wae 
nach in die Stricke des Todes. * 

De Sacy (Chreftom, arab. ll. p. 53.) macht folgen. 
de Bemerkung: „Les poétes arabes parlent fouvent de 
„ces vapeurs, qui Pelevent dans les deferts Jorsque Ja cha» 
„leur eft exceffive, et qui trompent le voyageur alteré en 
»lui préfentant P’apparence de Peau, Ce phenomene, 
»connp fous le nom de mirage, eft Yobjet d’un Menioire 
„de M. Monge *), inferé dans le premienr volume de 


- *) Ich bedaure, dafs ich den Bericht von Herrn Monge nicht 
habe erlangen können, um feine Erklärung unfers Phina~ 
‚mens zu vergleichen. [Ein Auszug aus demfelben: fieht in 
diefen Annalen Jahrg, 3799 St, 1, oder B. 5. S, 502, Gilb.} + 
Indeffen fehlielse ich aus einer Stelle in Bertuchs geogr, 
Ephemer, 1815, Jap, p, 63,, dafs er es für die Wirkung ge- 
wöhnlicher irdifcher Strahlenbrechung hält, Ebendal. 1816 
Febr, iff eine von den Englindern in Ofiindien beobachtete 
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„la. Decade Egyptienne p. 57. et dans les Memoires fur 
» Egypte pendant les campagnes du Général Bonaparte, 
»P. L p.64. Dans la relation de la marche de. Par- 
» mée francaile a fon retour de l’expédition de Syrie, qui 
fe trouve dans le No. 31, du Courier de PEgypte, on 
„lit. p. 3 Vobfervation fuivante, a Poccafion d’ane recon- 
„noiflance de la partie orientale du Jac. Menzaleh, faite 
„par plufieurs généraux de l’armee francaife: .,,L’ar- 
„deur du foleil étoit exceflive et rendoit les illufions du © 
» mirage fi femblables a la réalité, qu’on fut plufieurs fois 
„fur le point de legarer. Ce phenoméne — — 

» Pelt offert plufieurs fois a nos yeux dans le defert: on 

~ y ne fauroit croire combien le fentiment de la foif eft irri- 

pie par ce jeu de la lumiére, qui fait apparoitre Pimage 

» de l’exu au milieu d’un elpace aride,.« 

‘In den Merveilles et beautés de la nature en France 

(f. Morgenblatt 1816 No. 251.) heifst es endlich: „Die 

Bauern der Crau in der Provence kennen diefe Erfchei- 

nung [ehr wohl, ,, Lou tems fi miraillou,“ (das Wetter 

fpiegelt fich ab) lagen fie auf provengalilch und in ei- 

nem ziemlich gleichgiiltigen Tone, wenn die Ebene von 

Crau anfängt, fich in der Ferne dem Anfcheine nach ig 

einen See zu verwandeln. Diefer merkwürdigen Er- 
feheinung geht immer eine andere nicht minder merkwiir- 

dige vorher, nämlich: das in der Luft verbreitete Ta- 

geslicht fängt an fich zu bewegen und zu zittern, und 

bald nachher bietet die Ebene den Anfchein einer großen 


hierher gehörige Erfcheinuug erwähnt, bei welcher fich gro- 
Seen mit Infeln prafentirten, Erdm. 
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Wallerfliiche dar, wo imnier die entfernten Gagenfände 
wie in einem Spiegel erfcheinen, Diefes täufchende Bild 
ift aber nur in der unterm Luftregion vorhanden; begiebt 
man fich an einen erhabenen Ort, fo verfchwindet diefes 
fchöne Schaufpiel, und mar fieht die Gegenftinde nicht 
anders, als fie wirklich find. — — Am taufchendfen 
ift die Erfcheinung an den'Orten, wo der Boden mit Salz. 
theilen bedeckt if. — — Das Gard~ und das Bouches- 
da - Khone- Departement bieten im Sommer ziemlich oft 
jene Erfcheinung dar, die fich in grofsen Ebenen befon- 
ders zeigt u. 

Von den Schriftfiellern, welche hier nicht verglichen 
werden konnten, möchten etwa noch folgende nachzu» 
fehen feyn: 

Bujch tractatus duo optici argumenti. Hamb. 1783 *) 

Gruber über die Kimmung *), 


*) Einen vollftändigen Auszug aus dem hierher gehörigen Trak~ 
Bülch’s habe ich in dief. Annal. der Jahrg. 1799, 
St an, (B. 5, $. 290.) unter der Ueberlchrift. gegeben : 
„Beobachtungen über die horizontale Strahlenbrechung und 
die wunderbaren Erfcheinungen, welche fie bewirkt, vom 
Profelfor Bülch in Hamburg,“ Eben fo von des Herrn Ka- 
meral Baudirektor Gruber interellanten ,,Beobh. über die 
Strahlenbrechung auf erwärmten Flächen, daf. St. ı2, 5,527. 
Herr Profeffur Erdmanw würde üherhaupt in den beiden er- 
ften Jahrgängen diefer meiner Aunalen, befonders in B, 3, 
und 4, noch viele intereffante Auffätze über die irdifche Strah~ 
lenhrechnng, von mir theils volllländig ausgezogen, theils frei 
überfetzt un. erläutert gefunden haben, won Huddart, Gene~ 
val Roy, Bascawich, Monge, Elliot, Woltmaan, 
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Bouguer Voyage dans le Perou, 
Ebn-el- Vardi — Edit, Lundenf, p. 68.. 
&0. Fabricit Specimen arab, p. 50. 
Fabers Archaeologie der Hebräer p. 123. 
Golii Notae ad Alfraga:zum, 
C. B. Michaelis Naturalia quaedam et artificialia c0- 
q dicis Jacri ex Alcorano illuftrata. 
Stephan le Moyne ad Varia S. p. 123. 
Oedmann’s Sammlungen aus der Naturkunde, Heft 5. 
&, 130. 
Pott Sylloge commentatt. theol. vol, 3. 
Radzivilii Itinerar. oriental, p. 151. 
Schuitenfi Animadver/. ad GFefaiam in Opp. min. 
p- 278. 
Wittmans Travels in Turkey p. 283. 
Zornii Biblioth. Antiquar. p. 207. {q. 
Gefchrieben zu Kafan im Monat März 1817. | 


Lutham, Vince, Brandes, Wollafion' u, a., welche 
re in der Litteratur diefes Gegenftandes von vorzüglicher Bedeu- 

tung find, und fich in den Regiftern unter der Ueberfchrift 

Strahlenbrechung von mir verzeichnet finden, Gilbert, 
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If. 
Ueber ‘die Verbindungen des Stickfloffs mit dem 
Sauerfiof, 
von 
Gavy-Lussac. 
(Vorgelef. in der Parif, Akad. d. Will. d. 15. Mai 1816.) 
Frei bearbeitet vou Gilbert, ” 


In dem Jahrgang 1810 diefer Annalen (B. 56. S. 6, £.) 
habe ich meinen Lefern die beiden Abhandlungen des Herrn 
Gay-Lullac ‚Ueber die Verbindungen der gasfirmigen Kör- 

, per eines mit dem andern,“ and ,,Ueber ‘den falpetrigfauren 
Dampf und das Salpetergas als eudiometrifches Mittel ‚“ aus den. 
Schriften der Gelellfchaft von Arcueil, frei bearbeitet. vorgelegt, 

Beide find bedeutend; die erftere gehört zu den früheften Arbei- 
ten, durch welche den Chemikern die Augen über die fefien und 
einfachen Mifchuags - Verhältnilfe der Körper geöffnet worden 
find, und fie hat dadurch einen bleibenden hiftorifchen Werth; 
die zweite lehrte uns die falpetrige Säure als eine für fich be- 
ftehende, die wahre Behandlung des Salpetergas - Eudiometers, 
und das wahre Mifchungs - Verhältnifs ger verfchiedenen Verbin 
dungen, welche der Stickfioff mit dem Sauerlioff eingehen kann, 
(wie Herr Gay - Luflac wenigftens glaubte,) keunen. Gegen die- 
fen letzten Theil feiner Arbeit erklärten fich indefs Dalton, 

~ Davy und Berzelins zu Folge ihrer Verfuche. Hetr Gay - Luffie 

hat fich daber der Unterfuchung diefer Verbindungen noch ein 
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Mal unterzogen, und die Refultste diefer fehr verdienftlichen 
Arbeit, welche unfere chemifcheu Keuntnille bedeutend herei- 
chert, find es, welche ich dem Lefer hier-zugleich mit der wich- 
tigen Berichtigung und Vervolifiindigung derfelben vurlege , die 
wir dem wnermüdlichen Eifer des Herrn Dulong, des Ent- 
deckers des furchtbar detonirend&n öhlartigen Chloriue - Stick- 
liofis, verdanken, Gilbert, 


A, 


Auf das Milchungs+ Gefetz .der gasformigen Kore 
per andaufAnalylen Davy’s Rützend, habeer, 
(fagt Gay-Luflac,) in beiden von mir angeführten Ab- 
handlungen die Verhaltniffe, nach welchen lich der 
Stickfioft mit dem Sauerlloffe, verbindet, 'genauer, 
als es bis dahin gelchehen war, zu bellimmen vers 
fucht. Aus Davy's Angabe der Beliandtheile der 
Salpeterfiure nach Gewichten, habe er nämlich bes 
rechnet, diele Säure mülle auf 100 Maafs StickliofE | 
200 Maals Sauerftoff enthalten, und dem zu Folge 
habe er gelchloffen, weil das Salpetergas (wie er 
gefunden hatte) aus gleichen Rmtho. Stickgas und 
Sanerliofigas beltche , miiffe diejenige Säure, wel- 
che fich bildet, wenn 200 Maals Salpetergas 100 
Maals Sauerftoffgas verichlucken, Salpeterfiäure,, 
und alfo diejenige, welche entfteht, wenn 300 Maals 
Salpetergas ich mit-100 Maafs Sauerfloffgas vereini- 
gen, falpetrigfaurer Dampf oder falpetrige: Säure 
feyn, Dals er,indels in dielen Schlüflen die Wahr- 
heit nicht, ganz erreicht babe, gelteht er offen ein,, 

Herr Daltou, fagt er, habe ihn zu widerle« 
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gen und nachzuweifen gelucht, dafs es’ drez vers 
{chiedene Säuren gebe, welche aus der Vereinigung | 


von Salpetergas mit Sauerfloffgas entitehen konnem 
nämlich die gewöhnliche Salpeterfäure, welche in 
fich {chliefse auf 100 Maals Sauerftoffgas 180 Maals 
Salpetergas; die falpetrige Säure, welche die 
doppelte Menge Salpetergas enthalte; und eine 
neue Säure in der 100. Maals Sauerftofigas nur 
mit ı30 Maafs Salpetergas verbunden find, daher 
er fie oxinitric acid nennt *), — Nach Herrn 
Davy?’s neneren Unterfuchungen über die Ver- 


bindungen des Stickfiofis mit‘ dem Sauerlioff 


befinden fich; unter diefen nur zwei Säuren, und 
Herr Davy glaubt: " „die Säure, welche man 
erhält, wenn Sauerftoffgas mit Salpetergas über 
Waller fich einander ver{chlucken,' fey nie mit 
Sauerltoff ‚völlig gefattigt, und es beltehe die blalfe 
Flüfligkeit, welche man Salpeterfäure nennt, aus einer 
‚Verbindung von Waller mit 100 Maals Sauerftofigas 
auf 133 Maals Salpetergas **).“ Dagegen erklärt 
er, Verfuchen zu Folge, welche er mit beiden Gas- 
arten in Juftleeren Glaskugeln, ohne alle Mitwirs 
kung von Waller, angeltellt hatte, die /alpetrige 
Säure für eine Verbindang von 100 Maafs Sauer- 
ftoflgas mit 200 Maals Salpetergas, welche fich mit 
einander ungefähr um die Hälfte verdichtet haben ; 
und er verfichert, es fey ihm nie geglückt, eine 


Syfiem. of Chemifry p. 2.5 658. wad p.364. 
{Blements of chemical philofophy Vol. p. 261. 
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fiark gefärbte tropfbar- Hüllige: lalpetrige Säure zu 


erhalten, welche mehr als 200 Maals Salpetergas 
auf 1v0 Maals Sauerftoffgas in fich gefchlolien habe, 
wenn gleich von Gay-Lullac das Gegentheil behaup- 
tet worden fey. Zwei Seiten zuvor fage er indefs 
felbit, bemerkt Herr Gay-Lullac, Sauerfloffgas 
könne das zwei- bis dreifache feines Raums an Sal» 
petergas ver{chlucken. 

Wer von dielen ar ER Recht habe, wer de 
fich aus dem Verfolg ergeben. 


Der gewöhnliche Weg, fährt Herr Gay- Lat | 


fac fort, Salpeterfdure von grölster Dichtigkeit lich 
zu verfchaffen, it, dals man gefchmolzeneu Salpe» 
ter vermittelt koncentrirter Schwefelläure zerletztz 
man kann fie aber auch durch folgendes Verfahren 
erhalteu. ‚Ich dellillire Salpeterläure, welche bei 
15° C. Warme das [pecif. Gewicht 1,5032 hat, nach- 
dem ich auf 1 ‘Theil derfelben ihr 4 Theile koncens 
trirte Schweielläure zugeletzt habe, und erhalte eis 
ne Flüfligkeit vom [pecif. Gewicht 1,499... Wird 
diefe nochmals mit 4 Theilen Schwefelläure ‚deftil, 
lirt, fo giebt Ge mir eine Säure vom [pecif. Gewicht 
1,510 bei 18° C. Wärme, welches das grölste [pee 
cif. Gewicht ift, das. man von der Salpeterfäure 
kennt, 

In diefem Zufßlande der Koncentrirung wird die 
Salpeterfiure von demSonnenlichte,und felbft von der 
WwW ärme,äußserft leicht zerfetzt. Verdünnt man heaber 
allmablig mit Waller, fo wirkt fehr bald das Licht 
nicht mehr auf fie ein; von der Wärme wird fie 
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[3 
noch immer zerfetdt} wenn! man diefe nurchinläng- 
lich erhöht. Ich habe Sabpeterfiure vom fpecifi Gee. 
wicht: 1,3235 eine gangénsMonat lang der Sonne 
ausgeletzt, und fie. blipboruldig unverändert, indels 
diefelbe Sure grün. wurde bald ich \fie mit Sal- 
petergas fattigte,» Salpeterläure' voni f{pecif. Ges 
wichte ‘fichdagegen fchnell in der’ 
Sonne uhd wurde gelb; und es kanu überhaupt nur’ 
eine folche Salpeterfiave,: Welche bei Verbindaug 
mit Salpetergas gelb wird: von dem Sohnenlichte 
zerfetzt werden. Hierbei verdient aber bemerkt zu 
werden! dafs. fich ‘auch der: [chwächlteh  Salpeters 
Säure diefe Eigenfchaft dadurch ertheilets Jälst , dafs 
man ihr eine gewille Menge koncentwitter Schwes 

Gelbe falpetrige Säure wird be- 
kanntlich bei:Zugiefsen, you:W afler er. gran, dann 
blau: und zuletzt farbenles;. ich ‘habe :mich über- 
eine äufrdiele Art in ihrer Farbe 
veränderte durch Zaletzen von 
kondentribter:Schwefelliure oder von koncentrirter 

Salgeterfaure vom iBlau'zum Grün, und vom ste 
zum,.Gelb zurückbringen kann. 

Ein fehr merkwirdiger Erfolg zeigte fich mir, 
als ich Salpetergas mit; einer flarken Aal. Auflö- 

‚fung drei Monate lang über Queckfilber in Beviihe 
rung gelallen, hatte. Das Salpetergas war ia oxy- 
dirtes Stickgas verwandelt, und zwar batten fich 
100, Méals des erftern Gales in 25 Maals des letztern 
verwandelt; zugleich fanden fich in der Kalilauge 

Annal, 4, Phyfik. B.58 $t.1. 7,1818, Su. 


4 

‘ 
‘ 
| 
IR 
Pr. 
> 
- 
‘ 
- 


unrepelinäßsige. Krylialley. welche, mir ; dalpetrige 
Säure zu: Anthalten [chienen: Die fal petrige Säure 
würde dielem za Folgeiaußsıoo Maals Stickgas 150 


Auch Ammonialgas wind: Salpetergas. wirken in 


den) gewöhnlichen "Temperatur auf einander ein; 


Gleiche Räume beider mit, einander gemengt, hat~ 


ten. fich nach ‘einem Monsie atifungefahrdie Half. 


te ihres anfänglichen Raume: vermindert); | jedoch 
noch nicht,ga:ız zerletzti:Hs dand fich: viel Stick- 
gos, und ich: vérmuthey dels. auch oxydirtes Stick. 
gas entfländen:iwar; da:ich:falches aus Salpetergas 
erhalten „ als es über tropfhar-flifligeih Am« 
moniak gefanden: hatte, : if giliwog saute adi 
-» Wen» ımäh gleich in viele? chemifchen Wer: 
ken die Behauptung findet Salpetetgad fey! nicht 
durch Hitze zerfetzbar, bo ient/chlols mich doch 


zu Verluchen hierüber;'weil ex mir auffalldnd'war; 


dafs zwar Electricität aber wicht diefes Gas 
follte zerfetzen kinwens?:: Ichi liels ‘zw idert: Ende 
dureh eine entglalte Glasrchre’;iin welcher!15'Grm; 
Platindraht roth glihten, Salpetergas ficigen, das 
ich langfam aus {chwacher- Salpeterdäure: durch 
Kupfer entband. Das Gas ıratiaus der Röhre: röth- 
lich, verminderte fich es über Waller ‘fiand, 


und griff das Queckfilber an; über welches es auf- 


gefangen wurde. Nachdem 'es durch Schüttelr mit 
Queckfilber alles falpetrigfauren Gafes beraubt/wor- 
den war, blieben ? des Raunis deffelben ain Stick gas 
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36 ] 
zurüek *), Nachdem das Platin mit einer Auflös 
fang, (chwefelfaurenBilens gewalchen worden war) 
fand, ich das Gewicht. deflelben unverändert; ich 
hatte es auch. blos in. der. Ablicht genommen, dals 
es. die,Zerletzung des durch Hitze 
befördern dolltes, 141.15 4 
ich ‚babe za Folge. der tes Sal.: 
welche ich gemeinfchaftlich init: Heren 
Thenard bewirkt; babe , wir!) Kalium 
(das. Kali - Metall):.darauf einwirken > Jielsen, 
das Salpatergas für. eine (Verbindung ous: gleis- 
chen ! n Stickgas wad Saueritoftgas' 
welch keine Verdichtung; erlitten hat.) He, Das 
vy ift auf gauz andern Wegen zu demfelben Ree 
fultate.gekommen. Die folgenden Verluche ; iwel- 
che.ich eben angeltellt; habe, beflätigen diefes aufs: 
Neue, Ich erhitzte Schweiel- Baryt in: 100 Maals 
Salpetergas, in einer kleinen umgebogenen Glocke; 
dabei.blieben als Riickitend, in dem eriien Verfuche! 
in. zweiten und in demi dritten: ( mit: 
Rauch, ttian das Salpetotyadfich | 
fieht, fo bald es mit Sauerftotigas oder atmafphirifcher’ 
Luft in Berührung kimmt, Gas, oder Dampf, oder Dunft Tey;, 
„Wa bisher noch nicht gehörig unterfucht, daher man dem- 
‘felben bisher beliebig ‘bald die éitie bald die, andere Benen-, 
gab; ’in der folgenden Abhandlung wird die Sache | 
“hauer beleuchtet,’ in glithende Kötire Haule difo'ein’ 
Theil des Salpetergad feinen Hauerkoff dem übrigen Theile 
tnd hatte dadureb Stickgas wad im falpe- 
Ca 
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36 
Zinn ftatt Schwéfel-Baryt) 48,3 Maals Stickgas. 
Das Mittel ift 49.5, Und da diefes nur [ehr wenig 
von 50 verlchieden iff, fo, glaube ich, find wir auch 
durch diefe Verfuche berechtigt anzunehmen), dals' 
das Salpetergas aus gleichen Räumen Stickgas tin? 
Sauerftoffgas zufammengefetzt it, die unverdichtet 
miteinander verbunden find. Die unter diefer Anhah- 
me berechnete Dichtigkeit des Salpetergafes ift ge 
nau diefelbe, welche die Verfache uns lehren. Als 
ich Schwefel - Kali Statt des Schwefel- Baryts nahm, 
erhielt ich einen Gas-Rückfiand, der kaum 5 des 
anfänglichen Raums des Salpetergales bei 
=, viel zu gering war. 

Ich komme nun zu den des Sal. 
petergafes mit dem Sauerflofgas. Die unbedeu- 
tendiien Umflände, fcheint es, können machen, 


dafs diele Verbindungen verfchieden ausfallen; def 


fen ungeachtet:hoffe ich darzuthun, dafs es drei und’ 
nicht mehr folecher wefentlich und gut unterfchie- 
dener Verbindungen giebt, und dals wir alle an- 


dern, welche'in keinem.beftiimmten und einfachen 


Zahlenverhältnilfe fiehen, als Wiles 
dei anzufehen haben. 

"Läfst man Salpetergas tnd Sauerfloffgas zu eine 
ander über Waller fieigen, fo variirt die Abforp- 
tion nach Verlchiedenheit des Durchinellers des Ge- 
fülses, der Schnelligkeit, .mit der-fie'fich mit eine 
ander mengen, und je nachdem man das eine oder 
das andere zuerit in das Gefäls bringt. Ich wollte 
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t 37 
den Verfuch iiber Queckfilber machen, ‘und fetzte, 
um zu vermeiden, dals diefes nicht von der fich 
bildenden falpetrigen Säure angegriffen würde, dem 
Waller, welches die Säure verfchlucken follte , Ka- 
li bei; und nun erhielt ich conftante Abforptionen, 
die von den eben erwähnten Umftänden unab- 
hängig waren. Ich habe eine grofse Menge Ver- 
Suche diefer Art angeftellt, und aus ihnen [chliefse 
ich, dafs unter dielen Umfländen 100 Maals Sauer» 
lioffgas 400 Maals Salpetergas verfchlucken. Denn 
wenn die Kalilauge kencentrirt war, fiel die Ab. 
forption faft immer zwilchen 495 und 505 Maals 
und betrug nur felten weniger als 490 Maals. Dies 
fe Verbindung des Sauerftoflgales und des Salpetere 
gales war bisher, fo viel ich weils, noch nicht bee _ 
kagnt; ich will fie'vorläufig acide pernitreux nen- 
nen *). Sie kanm nicht ifolirt erhalten werden; 
denn wenn man,.umdie auszutreiben, das Kali mit‘ 
einer andern Saure-faittigt, fo fteigt Salpetergas auf 
und bleibt gewobnliche falpetrige Säure im Waller 
aufgeloft zurück. Da Salpetergas einen der Hälfte 
des feinigen gleichen Raum lowohl an Sauerftoff- 
gas als an Stickgas in fich fchließst,; fo kömmt! 
das Mifchungs- Verhältnils von 100 Maals Sauer« 
fioffgas und 400 Maafs’ das fol’ 


Ich wäre f fie Streit, für den. Nas. 
men. erfle Jalpetrige Säure in Vorfchlag, bringen , 
aber, da fie, wie wir (chen werden , noch Schr zweifelhaft 
ia franzdfilche Beumanng bei. 
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gende hinaus, das; wie man 


Maals 
>Stickgas joo Geht, gat fehr von allen Mi- 


abo fehungs» Verhältniflen verfchie« 


man blofses Waller braught, 
Jn den vielen Mengungs- Verfüchen, die ich 
mitSauerflofigas und Salpetergas über Waffer anges. 


fiellt habe, waren die Ablorptionen, welche ich auf 


3100 Maals Sauerftofigas erhielt, gar lehr verlchiee 
den und variirten zwilchen 134 und 395 Maals, al- 
fo ungefähr innerhalb der ven Herrn Dalton anges 
gebenen Gränzen, Unter: befondern Umfänden 
faud fich jedoch häufig ejne Ablorption, welche nur 
wenig vou. 200.Maals Salpetergas auf 100 Maals 
Saverkoligaa abwieh. Diefe Art zu verfahren ift 
allo offenbar. feblerhaft, Ich habe daher das falpe- 
triglaure Gas ohne Gegenwart von Waller oder ei- 
nes andern Kürpers, der die.Sänre.hätte verfchluk- 
ken und dadurch das Refultat veründern können, 
zu bilden verlucht, Mein Apparat befiqud: aus'ei- 


ner kleinen Kugel, welche mittel eines 6Centime- 


ter langen Haarrohrchens mit einer eingetheilten 


Röhre verhunden war, die durch einen Habn im 


#wei,gleiöhe "Theile getheilt wurde, Die Kugel, wel- 
che 1970 Maala nach der Maalsröhre hielt, wore 
de luftleer gepumpt, und mit 160 Maala Salpeter. 
gee’ gefüllt;'' Darauf brachte ich eine beljitimte 
Menge, 60 Mala’ Sauertloifgas in die Maals- 
mad öffnete den Habu, Es fand fichy dafs 
davon 159 Maals in die Kugel hincingeftiegen waren. 
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39 
Diefe hatte allo 160 + 158.318 Méals Ges intdfich 
aafgenommen; da fie'abéer nur 170 dalste, fo 
mulsten 318:— 170 = 148 Maafs verfchwunden leyn: 
Auf diefe:Weile‘fand ich im Mitté] aww» mehreren 
Verluchen, dafs bei 100 Maals Salpetergas die Cone 
traction 94 Maals betrug. Stellt maninun einen 
zweiten ähnlichen Verfuch an, imwelchem mau 
das Salpetergas in Uebermaafs nimmt;in/welchem 
alfo alles Sauerftofigas ver{chluckt: wirdy amd bes 
fiimmt eben [o die Contraction, fo lälst lich ausbei- 
den Verluehen das Verhältnifs: finden, ‘wonach 
Sauerfloffgas und Stickgas fich in jedem derfelben 
mit einander verbunden‘haben; vorausgeleizt, dafs 
in beidew Verluchen einerlei Produkt ‘ond allo vers 
hiltnifsma{sig eimerlei Contractionen entlianden 
feyn *), Bei diefen zweiten Verfuchen mit Vebers 
maal; von Sälpetergas fand‘ich auf 100 Maafs Sauer, 
ftottgas' eine Contractiön vou 192 Maals, Da nan 
im erften Verfuche eine Contraction von 94 Maafsea 
100 Maalsen. Salpetergas entlprach, fo malsten zu 
einer Contraction vou! 192 Maalsen’ 204 Maals! Sale 
petergas gehören. Dielem zu Folge hatted'fich alfe 
100 Maals Sauerftoffgas mit 204, oder in runden Zah: 
len mit 200 Maals Salpetergas verbunden; und es ift 
alfo weis wir fie auf, 200 Statt. 192 


jevige falpetrige Säure, welche, ich: mittel ft. Kal, gebildet, 


hatte, nicht einzeln beftehen, kaun, und da ich ‚mer er 
nerlei Contraction To fehr ich auch das Ver- 


hältuils der beiden Gasarten abänderte. 
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Maols fetzen, dem Raume des Salpetergafes, oder 
dem: doppelten Raume des Sauerftofigafes gleich. 
Dieler Verfach erfordert manche Vorlicht, welche 
fich ohne. eine TE nicht deutlich machen 
lälst, 

Herr. in feinen of 
Chimifiry p..262:, dafs in einem luftleeren Gefälse 
2 Maals Salpetergas und ı Maals Sauerfioffgäs fich 
mit einander ungefähr um die Hälfte verdichten 
und eine elaltifche Flüfligkeit bilden, welche man 
falpeterfaures Gas nennen könne. Diele Ausfage 
Rimmt mit dem Relultat der eben angeführten Ver- 
fuche in dem Verhältuilfe überein, worin beide Gas- 


_ arten lich mit einauder verbinden, weicht aber, 


was ibre Contraction betrifft, weit: von. demfelben 
ab; und ftiege ilıre Verdichtung wirklich nar auf 
den dritten ‘Theil und nicht auf die Hälfte ihres 
Raums, fo könnte jenes _Milchungs- Verhältnils 
nicht das wahre leyn, da die eine diefer rear need 
gen welentlich von der andern abhingt.: 14 00% 

Einem Mifchungs- Verhältnille von 100 
Saneritofiges auf 200 Maals Salpetergas. 
das von | 


Die nach diefem Ver hältniks ge- 
Stickgas” © “200° | bildete Säure ift allo eben fo wenig 
Sanerfioffgas 200 | alsdie vorhergehende mit Sauer- 
" ftoff gelättigt. Wir werden bald 


fehen, wie wir beide zu betrachten haben. Für die 
leiztere thea ich fürs Erfe den Namen | falpetri- 
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g& Säure oder falpetrigfaurer. Dampf; bei, womit 
manıfie, gewöhnlich, bezeichnet, 7 
.ib Esift uns noch übrig, das Mifchangs- Verhält 
nils der Salpeterfaure zu-bellimmen,. welches nach 
Dalton 100 Maals Sauerltoflgas auf 180 Maaß 
petergas feyn loll, von Davy aber, mehr nach Rech- 
nung als nach Verfachen, zu 100 Maals Sauerltoff. 
gas auf 135 Maals Salpetergas angegeben wird. Das 


letztere Verhiltuils it einerlei mit dem. 1665 Maas 


Sauerfioffgas auf 663 Maals Stickgas,' oder von 250 
Maals Sauerftoffgas anf 100 Maafs Stickgas, und die 
Chemiker {cheinen diefes. Verhältwils jetzt. allges 
mein anzunehmen. Nach Dalton’s Behaaptung»ilt 
dagegen die Säure, welche entitehen full, wenn ih 
einer, 5 Millimeter. Linien) weiten Röhre: 100 
Maals Sauerltofigas und 130 Maals Salpetergas ein- 
ander verfchlucken, nicht, die| gemeine, Sondern 
.... Ich habe meine Unterfuchungen über die Sal» 
peterfäure damit angefangen, dals ich, wie Dalton, 
in: 2 Linien weiten Röbren Salpetergas mit eiiem 


Uebermaals an Sauerlioffgas in Beriihrang brachte, 


und habe dabei ungefähr das Refultat erhalten, | das 
er angiebt, nämlich auf 100 Maafs Sauerttofigas eine 
Abforption von 134 bis 136 Maals Salpetergas... Zus 
gleich ergab fich,  dals man unbefchadet des Er- 
folgs doppelt fo weite Röhren nehmen kann, wenn 
man nur das Waller nicht in Bewegung fetat. 

einige Minuten wartet,, Herr; Dalton will gwar 
eine Verfchluckyng von, 130 Maals Salpetergas agg 
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100 Maals Sauerftoffgas erhalten haben, ich zieheaber 
vor, diefe Verlchluckung auf'133 Maals zu fetzenij 
wie'fie auch" Davy annimmt. Daun if aber die 
Frage leicht gelöft, zu welcher Sänre fie gehört. 
Toft habe fehon früher den rothen [chwefelfauren 
Mangan als Reagens empfohlen, um zu erkerinen, 
ob ein Körper‘mitSauerftoff gefättigt ift, oder nicht; 
von falpetriger Säure wird es augenblicklich ‘ent> 
färbt, indels Salpeterfaiure die Farbe deflelben nicht 
verändert.’ Ich liels nun 180 Maals Salpetergas und 
200 Maals Sanerflollgas einander verfchlucken; die 
Säure, welche dadurch entfieht, hielt Herr Dalton 
fiir Salpeterläure, fie entfürbte aber Ichnell den ro» 
then fchwefelfaure Mangan. Auch’ wenn 100Maals 
Sauerlioflgas 160 oder 150, ja felbft nur 138 Maals 
Salpetergas verlchluckt hatten, wurde die Farbe 
dea'rotbeu {chwefelfauren Mangan von der entftes 


henden Säure zerfiört; nicht aber in einem Verfa- . 


che, :in welchem nur 134 Maafs Salpetergas von 
300 Maals Saueritoffgas 'verfchluckt wurden. Dies 
fes;ilt, wie man fieht, ein vollfändig geführter Be- 
weis, dals Dalton’s oxygenirte Salpeterläure' nichts 
als gemeine Salpeterfüure it, und dafs'diefe letzte 
Sänre auf 100. Maals Sauerftoffgas 133 Maals Salpes 
iergas in fich Jchlielst; ein,Milchungs- Verhältnils, 
Maz | welchem das Nebenftehende ent 
gas’ ‘spricht: { womit man. Dalten’s 
udp?” one aelt. Aufl unter V. vergl. 


olgendes Hind “alfo die Verhältnife, "wonach 
anlgefundenen Verbindühgen von Stickfloff' und 
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dem Renate sich 


find:; ) dais ui esishiss ux 
Salpetergas [ zweites Stickfiof. syd] 100 
Acide pernitreux [erfte ialpetcige Stare } 100. 
f 


drei Toures Verbindungen‘, deren Wirks 
lichkeit ich hier Wargethan habe, reichen hin, wie 
es mir [ohejnt, die ganzegrolse Verlchiedenheit iy 
der Ablorption zu erklären, welche die Erfah. 
zung zeigt, wenn man Sauerttofigas und Salpeter. 
gas zulammen bringt; 'möglich wäre'es indéls doch, 
dals es dieler faurerVerbindangen noch mehrere 
gäbe, es:diirfte aber fie nachzus 
3. [wobei 

Um die nufgefundenen Verhältsille, ich Wels 
chem Stickftoff und Sanerltoff ich mit einander zy, 
Säuren verbinden, zu prüfen, unternahm, ich, num 
die Zerlegung eines falpeterlauren Salzes, welches 
in der Glübhitze ‚blos falpetrige Säure und Sauers 
ftoffgas ergieht. Das falpeterfaure Blei chien mir 
dieler Abficht vorgiiglichyzu ent{[prechen; denu es 
zerletzt fich fehy leicht unter Auflößsen Sehr dich- 
tervother Dämpfe, undenthélt überdem nach Ara, 
Berzelius kein Es'wuürde fälpeter« 
faures Blei zu einem fefnem Pulver zerrieben, in 
*) Diele Annalen Jahrg, Ba, 9.5 od Bi Gay 3,16, ; wa 
der Original - der Motizeh iw den’ udun, de Chimie 
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[ 44 3 
einer Hitze getrocknet, in der es beinahe anfing, 
fich zu zerfetzen, und in eine Glas- Retorte gethan, 
an deren Huls ich eine aus'einer Glasröhre geblafe- 
he in eine euge Röhre fich endigende Vorlage, und 
vor diefer eine zweite ähüliche Vorlage, und lo 
hinter einander mehrere, - angekittet hatte. Diele 
Vorlagenartigen Röhren [ollten, fo bald fie voll fal- 
petrigfauren Dampfs feyn würden, fortgenommen 
und in Waller getaucht werden, damit fich aus der 
Grölse der Abforption die Menge des dem Sauere 
floffgas beigemilchten falpetrigfauren Dampfs ergee 
ben möchte; uad-daraus würde fich gefunden haben, 


ob das Mifchungs~.Verhiiltuifs, welches ich für dies 


fen Dampf augegeben habe, dem der Sulpeterläure 


enifpreche. ‚Kaum hatte indels die Zerletzung 


des falpeterfadren Bleies begounen, fo zeigte lich 
in deu Vor lagenartigen Röhren eine dunkel-oran- 
gerelbe, ‘fehr faure ‘Flam igkeit. ‘Ich vertaulch- 
te zwar die Röhren mit andern, aber auch in ihnen 
fähd fich die faure Flülligkeit ein, und diefes dauer- 
te fort, bis zur gänzlichen Zerfetzung des Salzes. 
Der Zweck, den ich mir vorgefetzt hatte, war allo 
4 ‘ | | 
Vol. 80. p. 174. fieht, welche Herr 'Gay-Luffae citirt, 
Herr Berzelius’ hat f{pitcrhin gezeigt ( diele Annal, B. 46. 
141.) dale es vier falpeterfaure Rleilalae giebt, ein neu- 
‚ tales und drej bafifche, von, denew das erlie kein gebunde- 
deues aber viel zu vorknifterndes \ Waller, die beiden andern 
aber gebundenes Walfer enthalten. Dals das neutrale falpe- 
ow texfauré Blei kein‘ Waller eathalt, beftätigen die Analyfen des 
ooo Brno Ann. Bi 46. S. 177. Gilb, 
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‘g Theile Sauerftöffgas nur 1° 


t 4 
anfdiele Art nicht ‘za erreichen, mur davon über“ 
zeugte ich mich, dals’, weno te: Röhren in 
Waller tauchte bevor dite "bedeutende Menge der 
fauren Flülligkeit ich in ihnen eöndenlirt hatte; fie 
eine Mengung von 3 Theilen ‚Talpewrigfanres Gas 
auf a Theil enthielteh. Die 
ratur war 15° 0. 

Um mir die fare: Flüf in 
Menge zu verlchöffen, umlégte ‘ich beim Zerlet- 
zen von fulpeterfautem Blei durch Hitze die kleine 
Vorlage mit einer Froftmifchudg Aus Bis und Salz! 
Es fammelte fich in ihr viel tropfhare Pliffigkeit,. 
die zuletzt ungefähr Raums des gehrauchtett 
Salzes einnahm, and die nicht lich Gondenfirenden 
Gafe waren nur wenig gefärbt, und enthielten auf 


Dampls. Die: Flüffigkeit kochte bei un. 
gefähr 36° C.; in'dei'Luft Hiels fie’fehr dichte rothe 
Dämpfe aus, und Chemiker würden he für die'konJ a 
centrirtefte und reinfte fälpetrige Säure genommen 
haben, die man j# erhalten habe. Siv ilt jedoch das 
acide pernitreux [die erfte falpetrige Säure} das in 
dielem’ Falle fich'z@bilden durch Mitwirkung des 
Wallers beftimmt wird *).  Tröpfele'man' fie im 


*) Den tropfbar -filfigen und ifolirten Zuftand diefer Sänre 
fcheint alfo Herr Ga y-Luffac als Beweis "der 'Ge-+ | 

genwart von Waller in derlelben,, und affö’auch'ih em Sal- 
ae, aus welchem fie enibunden wurde, (gegen Herrn Ber- 
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Salpetergas. auf, das Waller. wird, erfi;blau, 
grün, dann gelb, je nachdem; es mehr von 
diefer Säure in fich aufnimmt. , Aus der erfieu Pors 
tion Säure, die may ‚zu; einer gegebenen Menge 
Waller fetzt, entbindet figh am mehrlten Salpeter 
gas, aus der folgenden i immer weniger, ıund aus 
der letzten, wenn das Waller 
geworden ift, gar keins 
Bs lälst fich,hieraus, überfehen; dals von 
‚Strom Salpetengas, den; man, W affer, 
auflöfen aus s den folgenden aber verhält 
nilsmäßigi immer mehr Sauerfloff entweichen wird. 
Pas Waller hat folglich fo gut als die Alkalien die 
 Eigeufchaft,, die Verbindung von verhältsilsmäfsig 
vielem Salpetergas mit, Sanerlofligas zu begins 
fligen, wenn es in einer folchen, Menge vorhäuden 
ift, dals es von dem fich bildenden falpetriglauren 
Dampf gänzlich gelättigt werden kann. Ich bin ge« 
Aeigt zu glauben, dals die /ayre febr koncentrirte 
Fliffigkeit ; welche ich i in dem eben befchriebenen 
VWerluch erhalten habe, bios die Verbindung von 
100 Maals Sauerftofigas mit; 400 Salpetergas 
enthalte, die gewöhnliche falpetrige Siiure aber eing 
_ Mengung beider falpetsigen Säuren, und oft. auch 
noch von Salpeterläure fey, Dieles it wenigitens 


pats, erhellet us dem  nächfir folgenden Auflaize, 
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die Anficht. über dit. Natur der 
kiben. 


“Auch das bafföhe Jalpeterfaure, Kupfer ‘il 
Waller zurück, und.das ift ohne Zweifel mit vielen 


andern; falpeterfauren ‚Salzen der;Fall;. Gelchmol, 


zener, falpeterfaurer Baryt enthält keine'bemerk ba, 
re.'Menge Waller, ‘aber die Hitze zerleizt ein 

Theil, feiner Säure vollftändig, und die eläliifchen 
Flülligkeiten, welche fich entbinden, euthalten 
kaum falpetrigfauren Dampf. Es if fehy,merk- 


würdig, dafs das falpeterfaure Blei eine lo große | 


Menge: Waller euthalt *), und nicht,minder merk- 
würdig.ält; es, dals Herr Berzelius gefunden hat, 
als..er, dieles Salz durch Hitze zerfetzte, dals darin, 
der Sauerfioff - Gehalt des Oxyds zu dem der Säure 


genau in demlelben V erhaltnifle Reht, als in | 


flpeterfanren Baryt **), 
Das durch Zerfetzen, von falpetertayrem Blei 
in. der Hitze erhaltene acide pernitreux (eritefal- 
petrige Säure) geht Verbindungen ein mit koncep. 
wislery und Selbit, mit etwas verdiinnter Sohwefel, 
‚füsre;, bei niedriger ‘Temperatur erhält, man dann. 
ang der Schwefelläure längliche , vierfeitig- prisma« 
tifche,, ziemlich ‚grefse Kryftalle, Diele Kryltalle, 
(usd felbft die Matterlange) geben ‚; wena man lie 
in, Waller bringt, falpetrige Säure, her, ıdoch in ger 
ringerer Menge als das acide pernitreux, wegen 


*) Vergl, die vorige.Anmerk, 
Diele Annal, B. 40. 3.166, ‘ Gilk. 
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der’Verwandlichtit der Schwefelläure' zu diefem 
letztern, Eine ganz ähnliche Verbindung erhält 
inva, wenn man einen Strom falpetrigfauren Dämpfs 
durch Koncentrirte Schwefelfaure fleigen läfst. 


fo’ haben Kali)" Waller alle drei 
die die Verbindung einer grofsen Pros 
i pörtion Salpetergas mit dem Sauerftoffgas: zu bes 


fetzen. e Say ‚nal 

AWGehau Körper, äls diefe Verbindung 
von acide” pernitreux mit Schwefelfiure , : ift) der 
tele kryRällinifche Kirper,’ welchen die Herren 
Web oriie’s ün®’Clement fie 
Roffgas; fchweflizihures Gas , Salpeleigasund 
Wälferdämpf dit Cidduder einwirken ließen, und 
von dem tar bisher geglaubt hät, ‘er’ beftehe aus 


Schwefelfiure und Salpetergas *), ‘Daven?’ habe 
ich mich’ durch’folgende Gründe überzeugt: 
- Erflens: Schwefelfäure verlchbuckt 
nicht in merkbarér’ Menge das Salpetergzes. 
tens Der Kötper der HH.”Desörmes und Clement 
hiiufig’ dielelben Erfcheinängen und diefelben, 


Kryftallgeftalten’ als die Verbindung‘ von Schwefel- 
 faare mit achde pernitrenx, Driuens: "Beide ver- 
halten fich auf gleiche Weife’' gegen’ das''W differ, 
man einen’ derfelben in einen Glass 


*) Einen Auszug aus dem hierher gehörigen Verfuchen der 
HH. Desormes uud in Auflatz 
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balton, treibt efem Koplenfiaregas ale 
le humöfphärifche Luft ‚aus, und läfst etwas Waller 
hinein, fo wird das Innere des Ballons röthlich, wel, 
ches ein Entbinden yon ‘falpetriglaurem aus 
frog Streit letzt. 

"Waller if, wie man weils, wefentlich nölhig, 
damit der felle: Körper, den die HH, Desormes und 
Clement uns kennen gelehrt haben, entflehe; ; wahr« 
fchéinlich enthält diefer Korper aber weniger Wal; 
fer in fich, als die Schwefelliure des Körper s, wenn 
fie frei wäre, in fich äufnehmen würde. ‚Als ich 
fehr vielen faipetriglauren Dampf durch. koncene 
trirte Schwefelfiure hindurehtrieb, nahm in, der 
That, nicht die ganze Verbindung, ane sil 
Säur en ‘den Zulland der Felligkeit an. 


“Die hier angeführten Verfuche beweifen. unwie 


ach, dafs es drei verfchiedene Verbindungen 
von Salpetergas mit ‘Sauerfiofigas giebt. Ob fie aber 
alle drei die Bigenfchaften der Säuren befitzen, ha, 
ben wir ‚noch m; unterfuchen, und eben fo die Be- 
ziehüng, ‘worin fie zu andern Verbindungen. fte- 
he, zu erforfchen, 

die Salpeterfiuire die Eigenfchaflen einer 
Siavé befitze, darüber findet kein Streit Statt. Sie 
fü äutigt, vollkommen die Bafen, und fcheint mir ganz 


analog zu ‘feyn der Chlorineläure, der, Jodineläure, 


der Schwefelläare etc. ‘ 

Die- Säure, der ich den ‘Namen acide perni=\ 
trex” te erfte falpetrige Säure] gegeben habe; und 
Anual, d, Phyfk, B.58. St.2. Sia. -D 
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die aus 100 Maafs Sanerftoffgas und 400 Maals Sale 
petergas enifieht, oder 100 Maas Stickgas auf 150 
Maals Sauerftoffgas in fich fchliefst, hat auch die 
Eigenfchaft lich mit den Alkalien zu verbinden und 

fehr merkwürdige Verbindungen zu bilden. va hs 
Der aus 100 Maals Stickgas und 290 Maals 
Sauerltollgas 'zulammen geletate; Jalpetrigfanre 
Dampf cer letzt fich in Berühr ung mit Alkalien und 
felbit in Berührung mit Waller lo leicht, dafs es 
Sehr Ichwierig ı ift, nachzuweilen, dafs er die Eigen- 
fehaften ‘der Säuren befitzt, obfchon ich überzeugt 
bin, dafs fie in ihm fehr deutlich vorhanden find, 
Er nähert fich durch das Verhältnifs feiner, Beltand- 
theile der Verbindung, welche aus 100 Maals Chlo- 
‘fine und 200 Maals Sauerftoffgas befteht, hat aber 
ein viel dauernderes Belichen, als diefe letztere Ver- 
bindung, wie es auch in der ‘That feyn muß, 
da der Sauerltoff fich der Chlorine viel mehr nä- 
hert, als def Stickfioff dem Saneritolf. Die Jeichte 
‘Trennbarkeit der Beftandtheile des (alpetriglauren — 
.Dampfs verhindert es, die Eigenfchaft deflelben, die 
Balen zu fattigen », gewahr zu werden; ‚zieht, man 
aber diefes mit in Ueberlegung, fo ilt. esi nicht zu. 
verkennen, dafs diefer Dampf lich der lchwefligen 
Säure, fo wie das acide pernitreux. der ‚Säure der 
fchwefelhaltigen {chwefligfaurep Salze ( fuulfites 
fürds) nähert. Das acide pernitreux fohlielst, ge- 
nau 2 Mal [6 viel Salpetergas in fich, als der falpe- 
trigfaure Dampf, und eben fo enthält die Säure der 
chiviefelhaltigen fchwefliglauren, Salze a Mal fo viel, 
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Schwefel, als die, fchweflige Säure. Die Ichwefel» 
haltenden {chwefligfauren Verbindungen find blei- 
bend beliehende Salze ; fig lallen fich zwar nicht un» 
mittelbar aus der Ichwefligen Säure und. den Balen 
bilden, wovon der Grund in der fehr fiarken Ver- 
wandtichaft des Schwefels zu dem Sauerfloff liegt, 
"nimmt man aber ftatt. der Bafis ein fehr oxydirbae 
res Metall, das fich des Sauerftoffs, bemachtigt , fo 
erhält man das [chwefelhaltige{chwefliglaure Metall- 
falz unmittelbar aus der [chweiligenSaure und dem 
Metall. Dies ift der Bildung der falpeterfauren und 
der erften falpetrigfauren Salze (pernitrites) durch 
Wirkung der falpetrigen Säure auf die Balen ana- 
log.. Endlich lallen fich weder das acide perni- 
treux , nech die Säure der [chwefelhaltenden fchwee 
fligfauren Salze, einzeln darftellen. Diele letztere 
Siure “fcheint mir den Namen acide: perfidfureux 
zu verdienen; doch Ichlage ich diefe Bedennung, 
fo wie den acide pernitreux , ‘nur vorläufig. vor; 
denn es müllen noihwendig erlt die Chemiker über 
die Natur der Verbindungen einig, feyn, denen 
ich diefe Namen gebe, fie ‚annehmen 
lallen. 

Der falpetrigfanre ‘Dampf fich beim 
Verbinden mit Kali, und ‚bildet ein falpeterlaures 
Salz und ein per nitrite. Die Erfcheinungen bei 
diefer Zerfetzung wurden die grölste Analogie mit 
denen haben, welche fich beim Eiuwirken von Eu- 
chlorine anf eine Kali- Auflöfung zeigt,: wenn nicht 
der fal petrigfaure Dampf felbit, indem er fich zer- 
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fetzt, zur Bildung der Salperfä äure und des acide 
penitreux Gelegenheit nichts defo weniger 
fehen wir bier eine’ neue‘ des 
Roff zu der 126 gun 


Hr. Thomlon fagt (m [einem Journ. B, 8. s. q. „a 
einzige Neue in dieler Ablanglang ‘fey die Befchreibung A 
Eigenfchafien der falpetrigen “Säure, Wer ‘nachlefen wolle, 
was er über’die falpettige "Säure 'gefchriebeu habe, weide 
den, dafs er ilire Verfchiedenheit von dem felpetrighuren 
Dampfe ‘recht; gut. gekaunt! habe, «und in feider Tafel der 
Atome (Journ. B. 5. 5.2504) ‚gebe er genru; djelelben Mi- 
{changs - - Verhältwille, für di die Verbindungen ‚des, Stickfioffs 
mit dem Sauerliol als Here Gay- Luffac, nur mit Weglaf 
fung des falpetrigfauren “Dampfs , ‘den er Jur Fine Zujam- 
menfetzüung von Sulpetelfäure und Salpetergas, nicht von 

Stick/loff und Sauerflöff halte.’ Daltow habe feit Tanger Zeit 
dargeihau!,! das 100 Th. Sauerfiofigas ich mit 186!0der mit 
36o Th. Salpelergası; senbinden. | |, & habe di¢fe Proportio- 


dafs die wahren Mengen“ 100 Th. Sauerliof auf : 200 und 409 
Th. Salpetergas ‘find; und das find gerade die, welche Herr 
“day: giebi.« Zwei falpetrige Säuren aufgefunden und 
dürch Verfüche beflimmt Zu haben, 
will ich fürkeine großeEntdeckung ausgeben ; ich glaubte aber 
doch, undglaubenoch jetzt feli, der Fand gehöre mir, oder 
wenigfiensnicht Hrn. ‚Thomiin. Sind feine Anfprüche ern filich 
gemeint, wie ich kaum denken kann, fo fiütze er fie auf direkte 
Beweile und nicht auf yage Behauptungen, die verfchwinden, 
fo bald man ‚aufhöre durch dieBrille des Vorartheils zu fehen ; 
‘or [age suf welche Weile er gefunden hat, dals die [alpetrige, 
Säure aus det Zahl der Stickftoif -Verbintlunge auszuftreichen 
fey. Bis dahin balıe ich es für nicht néthig, mein Eigenthum 
ernfilicher au vertheidigen. Cay+Ziuffac (in e. fpat. Ann.) 
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_ Unterfuchungen über die falpetrige Säure, 
‚von 
in Paris. 
in Parifer Akad, der Will. am 9. Sept. 1816.) 


Frei bearbeitet von Gilbert *) 


Einige der chemilch-zufammengeletzten Körper. 
find fo fehwer einzeln darzuftellen, und entliehen 
unter fo verwickeltem Umitinden, dafs es den geüb» 
teften und genauelten Beobachtern erft nach langem 
und wiederholtem Bemühen gelingt, ihre Eigen- 
fchaften kennen zu lerfien, und dafs man oft erft 
durch alle Irrthiimer hindurch muls, bevor man 
in Hinficht ihrer zur Wahrheit gelangt. Zu diefew 
räthfelhaften Zufammenletzungen gehört diejenige 
Verbindung des Stickltoffs mit dem Sauerftoff, wel- 
che {chon längft unter dem Namen rothlicher Dunft, 
Jülpetrigfairer Diinfe ‘oder falpetrigfäures Gas 

Ertt {eit den neueften Unterfuchubgen 
des wir das wahre Mie 
OF 
*) Nach Herrn de Chi et de.Phyf. 
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fo viel auch’ darüber 


gearbeitet worden war. Auch ich habe über dielen 
Gegenfland einige Verfuche angelicllt, und da mei- 
ne Refultate von denen abweichen, die Herr Gay- 
Luffac erhalten hat, fo lege ich fie der Beurthei- 
lung der Akademie der Willenfchaften vor. 


Wenn man gutiockächhe neutrales falpeter- 
faures Blei defiillirt, fo erhält man eine (ehr flüch- 
tige, orangengelbe Flülligkeit, auf welche Herr 
Berzelius zuerli aufmerklam gemacht, und die 
Herr Gay-Luflac genauer unterfucht hat. Dem 
letztern Phyfiker zu Folge ift fie die Säure der [al- 
petriglauren Salze, deren. beide Grundfioffe_ hier 
nur durch Zwilchen -Wirkung des Wallers in Ver- 
bindung erhalten werden *). Wäre indefs in dem 
gut getrockneten falpeterf.Blei, dellen Mifchungspro- 
portion völlig der der wallerfreieuj [alpeterfauren 
Verbindungen ent£pricht, wirklich Waller vorhan- 
_ den, fo würde das eine fehr; auffallende Ausnahme 

non den Gefetzen für die Zafammenfetzung der Salze 
feyn, und da Herr Gay- Lullac mehr der Analogie 
als direkten Verluchen zu folge, einen Wallerge- 
halt ia diefem Salze annimmt, fo habe ‘ich mich 
bemüht, die faure Flülligkeit genau zu analyfiren. 


Rothglühendes Kupfer oder Eifen zerlegen die 


faure Flülligkeit, wenn fie in Dampfgeltalt mit ih- 


nen in Berührung kömmt. Um hierbei die Irrthü- 


*) Weshalb Herr Gay - Luflae, wie wir gefehen haben , Waller 
in dem falpeterfauren Blei als Deltandtheil annimmt Gilb. 
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mer zu vermeiden, welche durch Einwirkung der 
Säure auf Kork entitehen!könnten, nahm ich zuerft 

_ einen Glas- Apparat, deffen 'Theile alle an einan- 
der gefchmolzen waren (foudees) ‚ fo dafs die Säu- 
re nur mit Glas und mit dem fie zerfetzenden Me- 
tall in Berührung kommen konnte; ich traf aber 
während des Verfuchs auf Schwierigkeiten, welche 
mich nöthigten, zu dem Gebrauch einer mit Kork 
verfchlöffenen Porcellainröhre zurück zu kehren. 
Mittelft einiger Maafsregeln der Vorlicht, die es 
unnöthig ift, hier anzuführen, belchränkt fich der 
hierdurch mögliche Irrihum darauf, dafs eine 
Sehr geringe Menge Säure von dem Korke eingefo- 
gen wird; denn alles war fo angeordnet, dals lich 
dabei nichts enthinden konnte, wodurch die Pro« 
dukte der Operation verwickelter geworden wären. 


Ich hatte fehr dünnen reinen Eilen- oder Kup- | 


fer - Draht in grolsem Uebermaalse genommen; er 
verfchluekte allen Sauerlioff der Säure. Das frei 
werdende Gas wurde durch eine Röhre, worin lich 


Salzfaurer Kalk befand, in eine auf dem Gasapparat 
fiehende Glocke geleitet. Da fich das Metall und die 


Röhre mit falzfaurem Kalk , beide vor und nach dem. 


Verfuche genau wiegen lielsen, und da der Raum, 


den das entbundene Gas-einnahm, leicht mit Gee 
nauigkeit zu beftimmen war, fo liels fich bei diefem 
Verfahren eine grofse Genauigkeit erlangen. Ich 
habe den Verfuch'mehrmals angeltellt, und die Re- 
fullate wichen nicht merklich. vou “eidander ab. Ime 
mer enthieltdas übergegangeneStickgas nur eine [ehr 
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geringe Menge ‚von Wallerfiofigas, bei einer 
der Analyfen land ich es felbftrein, oder doch mit zu. 
wenig Ww allerfloffgas vermengt, als dals diefes noch 
hatte entdeckt werden können, Hier die Refultate des 
welchem ich verhältnismäßig die gröls- 
t ua. Menge ¥ von Woallerfiofigas erhalten habe, (die 
doch nur 2355 des Raums des Stickgas einnahm) 


Gewicht der zerlegten Säure 7,935 Gramine 
Gericht. Zunahme des Eifeus 5,660 

des falzfauren Kalks 0,017 
Raum des trockuen Gas bei u? T, u. 0,76 M. Bar. fi. 1,96 Litre 
Wallerfioffgas - Gehalt diefes Gales 3,22 Procent, 


Diefer Menge von Waflerfloffgas ent/pricht ei- 
ne Wallermenge, welche zufammengenommen mit 
der von dem faizfauren Kalke eingelchlürften nur — 
1085 des Gewichis der analyfirten Säure beträgt, al- 
fo viel zu gering ift, als dals wir annelımen darf- 
ten, dieles Waller mache einen welentlichen Befland- 
theil der zerlegten Verbindung aus. Wahrfchein- 
lich gehörte es der Luft oder den Gefälsen an, aus 
welchen letzteren bei etwas zulammengeletzten Ope- 
rationen nie alle Feuchtigkeit fortzufchaffen ilt. 

Noch ein zweiter Beweis, dafs die bei der Dellil- 
lation erhaltene Säure völlig wafferfrei ift, lafst fich 
aus ihrer orangegelben Farbe führen; denn ich finde, 
dafs die kleinlte Menge von Waller hinreicht, fie 
grün zu machen, wovon weiter unten die Erklä- 
rung folgen wird. 

Die laure Flülligkeit, welche man durch Defil- 
lation. von falpeterlaurem. ‚gewinnt, enthält alfo 
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197) 
kein Waller; eben fo wenig enthält folches das ge« 
twocknete falpeterlaure Blei felbft *). . 
. Berechnet man aus den oben ‚angegebenen Res | 
_fultsten.des Verfuchs das Verhältniß, wornach in 
der fauren FlüfligkeitStickliof’ and Sauerlioffienthals 
ten find, fo findet lich, dafs in ihr 100 Gewichts“ 
theile Stickftoff mit'233,8 Gewichtst heilen Sauerfioff 
verbunden find, , Ein Verhaltnifs, das nur wenig 
‚von. dem abweicht, welches Herr Gav- Lullac aus 
der Bildung des falpetrigfauren Gafes abgeleitet hat, 
nimlich auf 100 Gewichtsth. Stickltoff 228 
é 
Dafs das falpetrigfaure Gas und die beim Des 
. . filliren von falpetrigfaurem Blei übergehende füus 
re Flülligkeit ein und dallelbe Welen fey, lehiew 
mir etwas fo aulserordentliches zu feyn, dals ich 
glaubte, ich habe mich bei dem ‚Wiegen geirrt ; bei 
mehrmaligem Wiederholen des Verfuchs :habe'ietw 
aber nur [ehr wenig verfchiedene Relultate erhal. 
ten, und kann daher an diefer Einerleiheit ane 
zweifeln. . 
Sind aber beide ein: daftelbe Wein, © 


*) Vergl. 8. 45, Aum. Gil. 


*t) Nach Herrn Gay - {chlielst die. ‚Säure i in 

fich auf 100 Ranmtheile Suicklioif _200 ‚Raumtheile Sauer, 

fioff; die {pecifilchen dieler ge ;«slörmigen ‚Körper 

0,969 und 1,103; ‘entfpricht” icfeih ‘Mifchuags- 

Verhältnils von 96,9 : 220,6 oder von 100 : 228 Gewichts~ 


ton iA 


> 

» 
. 
2 
, 
. 
ä 
= 
N 
N 
/ 


[ 58 ] 
kann offenbar das fogenannte falpetrigfaure Gas 
kein bleibend-elaftifches Gas feyn *). Folgender 
Verfuch follte mich über die Richtigkeit diefer Fol- 
gerung belehren. Ich fiellte in zwei cylindrifche 
Behälter, zwei mit Hähnen verfehene Glocken, die 
eine voll Salpetergas, die andere voll Sauerftoffgas. 
Aus ihnen flieg beim Oeffnen der Hähne jede der 
beiden Gasarten einzeln durch eine lange Röhre ert 
über falzfauren Kalk, dann über gebrannten Kalk; 
fie vereinigten lich dann in einer weitern Röhre, in 
welcher einzelne Bruchltücke von Porcellain lagen. 
DasGas wurde ausden Behältern durch W aller ausge- 
trieben, welches aus einem: miteinem Hahne verfehe- . 
nen Trichter in den Behälter flols und fo regulirt 
wurde, dals nicht ganz zwei Mal fo viel Salpetergas 
als Saueritoffgas in einerlei Zeit in die Röhre über-- 
fteigen mulsten. Da bei dieler Einriehtaug die bei- 
den Gasarten lich in der, weiten Röhre mit einander 
nach gehörigem Verhältnifs vollkommen vermeng- 
ten, fo verwandellen fie fich inihrin falt reinen falpe- 
trigfaurenDampf, der nur einen geringenUeberichuls 
an Sauerfiofigas eathielt; und fo traten fie aus der 
weiten in eine andere umgebogene Röhre über,!wel- 
che einer künfllichen Kälte von — 20° C. ausgefetzt 
war. Nachdem ich einige Litres Gas durch den Ap- 
parat durchgetrieben hätte, fand fich in der mit der 
Froftmifehung umgebenen Röhre eine etwas grünlie 


ehe Flüfligkeit, welche an der Luft viele gelbe 


*) Vergl. 8.55. Anm, Gilb. 
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[ 59 1: | 
Dämpfe ausfüels, und während des Ausgielsens oran« 
gegelb wurde, und nun alle Eigenichaften der durch — 
Defiilliren von falpeterlaurem Blei erhaltenen fau- 
ren Flülligkeit belals. 

Dieler Verfuch hebt alle Zweifel, 
zeigt mit Gewilsheit, dais die Verbindung des Siick« 
fofls mit Sauerlioff, welche man allgemein /alpes 
trigfaures Gas geuavut hat, bei der gewöhnlichen 
Temperatur und dem gewöhnlichen Druck der At- 
mofphäre kein Gas ift, fondern eine Zropfbare Flüf- 
figkeit, der ich vorläufig, um aller Zweideutigkeit 
zuvor zu kommen, den Namen geben will: trockes 
ne oder wafferfreie falpetrige Säure (acide nitreux 
fee. ou anhydre). Das [pecif.Gewicht derlelben fin« 
de ich 1,451, und ihren Siedegrad 28°. C. jbei 
Meter Barometertiand, 

Dafs man fich in die phyfikalifchen Eigenfchaf- 
ten diefer Verbindung desStickltoffs mit dem Sauer+ 
fioff bisher geirrt bat, rührt von der grolsen Span-« 
nung her, welehe ihr, Dampf in der gewöhnlichen 
'Temperatur belitzt, und von dem Umfiand, dafs 
diefer Dampf ia den mehrften Fällen, wenn er ent« 
fteht, mit bleibend elaftilchen Gasarten vermengt . 
it, die ihn fich zur tropfbaren Flülligkeit zu vers 
dichten hindern, . Je mehr des fremden Galés dem- | 
felben beigemengt ift, delio [chwerer hält es ihn zu 

_ verdichten, und eine defto grölsere Kälte wird da- 
zu erfordert. 

Die Verfchiedenheiten, welche fich i in bin: Bros 
dukten der Mellillation der falpeterfauren Salzei ges 
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zeigt haben, ‚erklären fich hieraus ehenfalls genü- 
gend. Hat die Salzbafis nur.eine geringe Verwandt- 
kchaft zu der Salpeterfäure, fo dafs fie fie:in einer 
wenig erhöheten 'Temperatur fahren lälst, wie das 
in dem falpeterfauren Blei der Fall ifi, fo zerfetzt 
fich die Salpeterfäure beim Deftilliren des Salzes 
blos in Sauerftofigas und falpetrige Säure, und da 
dann die letztere falt $ der ganzen elaltilchen Flüf- 
figkeit ausmacht, fo kondenfirt fich ein ‘Theil, felbit 
in;einer Temperatur von 15° C,, gefetzt auch, dafs 
der Sauerftoff und die Säure fich beide zu glei- 
eher Zeit entbinden, Hält dagegen die Bafis eines 
falpeterlauren Salzes die Salpeterfaure fo ftark zus 
rück, dals man die ’l’emperatur fehr erhöhen mußs, - 


‘wm das Salz zu zerletzen, fo verwandelt fich der 


gröfste ‘Theil der Salpeterfiure in Sauerfioffgas und 


_ Stiekgas, und dann wird eine bedeutende Kälte er- 


fordert, damit von dem übrigen Theile der falpe« 
trigen Säure fich etwas zu einer tropfbaren Flüllig- 
keit verdichte, {ch habe in der That, als ich die 
Gasarten, welche beim Deltilliren von falpeterfau- 
rem Baryt übergingen, (wobei, wie man weils, 


‘ der grolste ‘Theil der Salpeterfiure fich im: Sauer- 


ftoffgas und Stickgas verwandelt), einer Költe von 
— 20°C, ‘auch einen” Säure 
erhalten. 

Aus demfelben Grunde man, . wenn man 
aus Sauerftoffgas und Salpetergas, die lich mit eine 
ander verfelilucken, trockene falpetrige Saure'dar- 
ftellew will; die Mifchung machen, dais’ das 
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Sanerftoffgas ‘in igeringem' Veberfchufs: vorhanden 
it; fonft verdichtet fich’ nar der eutlles 
Preib man: ‚dureh den 
eine Mengung;von etwas mebr als 4 Maals 
Salpetergas auf ı Maals Sanerftoffgas fo verdichtet 
fich in der erkälteten Röhre auch noch eine tropf- 
bare Flülligkeit, die aber tief dunbel- grün und viel 
flächliger als die vorigeift. Ich habe diefe'Flüffig- 
keit auf diefelbe Art zerlegt, als die trockene falper 
trige:Säure, und finde, .dals fie auf 100‘Gewichis» 
theile Stickfoff nach eiiem. Verluche 207, nach eis 
nem andern 216 Gewichtstheile SauerHofl: enthält 
Ueberdem ergiebt fich aus der, Art, wie ich diele 
Flülligkeit gebildet habe,dals auch iti tire Mifchung 
kein Waller eingeht. Vergleicht man hiermit das 
Mitchungs- Verhäfthife der von 
fac aufgefundenen trockenen falpetrigeh Säure **) 
fo wird és wahrfcheintich , dafs diele grüne Saliré 
keine homogene Verbtüdüng, eine 
Mengüng trockener falpetriger eider 
haltenden Verbindung von Salpeleigäs mit Sauer! 
Höffgäsik, Die Art, wiediefe pkeittichverhiell, 
als’ fie bei Feuer defi beftätigie 


Welchen wie wir r gelchen haben, Ans Yerbälte 
nife von Herra Gay - ~Luffae’s acide pernitreux if. one. 


Auf 100 Gewichisth, Stickfiof 255,8 Gewichtsib. ‘Saner- 
fof, Gib. 


. 
« 


ta) | 
diefe Vermuthung, Ihre grüne Farbe wurde ims 


mer fchwächer {während ‚die Verflüchtigung! vor 


fich ging, und es blieb trockene: fahpetrige Saute in 
verlchiedenen Mengen zurück. Ift daher die grü- 
ne Flüfligkeit nicht eine Auflöfang von Sa!petergas 
in trockene falpetrige Säure *), fo’ muls fie doch 
eine von diefer Säure‘ verfchiedene Verbindung 
von Salpetergas mitSauerftoffgas, ungefähr; von dem 
Mifchungs- Verhaltnifs des acide pernilreux -ent- 
hulten,/ welche jfich vielleicht durch wiederholtes 
Deftilliren einzeln darliellen läßt, da eine Verichie- 
denheit, obfchon fie gering ift, zwilchen dem: Sie- 
depunkte der grünen ’uud der orangegelben fauren 
Flüfligkeit Statt findet. Ich werde mich, diefe Fra- 
ge ihrer Wichtigkeit wegen aufzulöfen gern: 
fo viel Schwier igkeit, dieles auch hat. - : 

“~Beingt man die falpetrige Säure mit 
einer grolsen, Menge /Va/fer gulammen, und fchüt- 
telt, fogleich, fo wird fie augenblicklich zerletzt, 
und es entweicht mehr oder ‚weniger Salpetergas, 
nach Verlchiedenheit der Gelchwiadigkeit mit, der 
die Zerfetzung vor fich geht. Nimmt man dagegen 
nur. eine verhältnilsmälsig. fehr geringe Menge 
‚Waller, fo entbindet. ich kein Gas, die Säure aber 
wird fehr dunkelgrün. Diefes it.der Fall, wenn man 
die Säure Tropfen vor 'l'ropfen in irgend eine Men- 
ge Waller fallen Jalst, ia welcher fie als fpecififch 


Welche Meinung wohl die annehmlichere feyn, dürfıe, 
Gill, 
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6 
_ fchwerer.zu Boden finkt.. Dals fie..dab.i ihre orane 
gegelbe Farbe mit einer dunkelgrünen vertaufcht, 
mufs,,wie man, aus dem angeführten; überfieht, der 
Verwandlung eines Theils dergrockenen Lalpetriy 
gen Sügre in Selpeterläure und in Salpetergas 
gefehrieben werden; die erltere Jöß fich in dem 
Waller auf, das letztere verbindet lich. mit der übrie 
gen nicht zerfetzten trockenen falpetrigen Säure, _ 
‚Gielst man endlich zu .einer gewillen sr 
Waller, in gleichen Portionen wiederholt trockene 
falpetrige Säure, fo entbinden die folgenden Por 
tionen immer weniger Salpetergas, ‚bis diefe Ent- ~ 
bindung endlich ganz aufhört, weno gleich dieFlüß 
figkeit auch dann noch fortfährt, falpeirige Säure 
zu verfchlucken. Man fieht daun das Wailer fu- 
fenweile lich färben grüulich.- blau, immer dunkler 
rer grün, und endlich orangegelb, Dieles find die- 
felben Farbenveränderungen, welche, man fchon 
linglt, beim Durchtreiben von verfchiedenen Men- 
gen, Salpetergas durch Salpeterläure bemerkt hat, 
nach, Verfchiedenheit ihrer Koncentretion; es 
{cheint daher, dafs das Gas in dielem letzten Falle 
dadureh wirkt, dafs es einen Theil der Salpeterfüu- 
re und zugleich lich felbit in, falpetrige Säure ver- 
wandelt. Allen diefen Verbindungen des Stickftoffs 
mit Sauerftoff it Salpeterfäure, in f&hr verfchiede- 
nen Mengen, naeh Verfchiedenheit der Art, wie 
fie erhalten worden, beigemengt; dieler Antheil 
Salpeterläure fcheint aber auf ihre Farben keinen 
merkbaren Einfluß zu haben, Es würde gegen die 
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ten Säuren (dcides mirtes nichts als bloße Meii- 
gübgen find; denn die falpettige Säure Icheir Ver: 
wahidtfchaft'zur Salpeterfiare zi’ ‚haben, nach Wen 
venéren Bemerkungen Davy’s über die 
des Königswallers Zu urtlieilen 


"Ertl nachdem diefe Abhandlung in der 


habe ich gelnuden, die 
woflerfreie: ‚ foYpetrige Sauré dich’ V éifchiedébheit 
der ‘Temperatur, ii die maw fie Verfetat, lich nit 
Schr verfchiedenieh Farben Zeigt.‘ Die iw 
Avflatze ihr'beigelegte orangegelbe Farbe hat’ fie iu 
‘Femperaturen von 15 bis 28°C:; und fie if defto 
dunkler, jemehr fie fich diefem ihren Siedepunkt 
nähert. In der Temperatur deifelben ift tie Tait roth, 
ind hat ihr Dampf be- 
känutlielt eine (ehr dunkelrothe Färbe, Dagegen 
wird‘ ihre” Färben unter 15% C. 
fchwächer; Wärme iit fie nur noch’ blaßsgelb, 
16" fall, ber 90°C. ganz farbenlos. Dies 
fe verfchiedehen Farben - Nüahcen laflen fich leicht 
darstellen, wenn’ Mal: wällerfreie falpetrige Säure 
in die Kugel eihes Wigefilltén’ Thermometers bringt 
ülrd diefe durelr Befeichten’ mit Schwefel- Aether 


Kolilentioff erkältet. Es wäre inter 


effänt, nachkufehen, ob nicht ditfe Säure 40 
oder — 50°C. Wieder farbig wird, und awat 
wie es die der Ringe 


Genauigkeit feyn; arzanehmen, dafs diefeverinilch- 
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ten Scheint; ein Verfuch,.den: Sn mir 
vorgeletat dot hed 
Wallerfreie falpetrige Säure ; die mit: eid 
ner fiarken Kali: Auflöfung in Berührung bringt) 
zerfetat lich unter Enibisden von Salpetergäs)(dochi 
iu gerivgerer Menge, »als “wenn: fie durch Waller 
zerlegt wird, ) und es.bildet fich falpeterfauvés und 
falpetriglaures Kali. ~» fliifliges 
niak wirkt auf fie dulserit heftig ¢id, and däs;dabei, 
fich, entbindende Salpetergastikt: mit Stickgas: ge 
mengt;, ein Beweis, dafs ein 
Lälst man [alpetrigfaure Dämpfe in eiher Röhs 
re gu; treckenem ätzenden ‚Baryt in! der: gewöhnli- 
chen 'T’emperatur treten‘, fo wird der, Dampf | 
fam eingelogen. Erhébt-man aber\die Keuiperatay 
bis uagefibr'200° ©., fo fängt: der; Barytıplötzlich 
an zu glühen, undies entbindet fich keine:elaftifchd 
Ylüfigkeit;; die Verbindung, welche dabei 
fieht, fehmelzt and ilt:dann 
man findet in ihr Valpeterfauren und fälpetsiglauren 
Baryt. Es ift gewils eine fehr merkwürdige und, 
wie es mir {cheint, nicht leicht zu erklärende Er- 
fcheinung, dals der Baryt & fich in falpeterfauren und 
falpetriglauren Baryt in einer - Temperatur verwan- 
delt, die viel höher als diejenige zu feyn feheiut, 
welche zur Zerfetzung dieler beiden Salze, wenn 
fie ein Mal fich gebildet haben, hiureichen würde, 
Ich habe gefucht, die Wirkung der verfchie- 
denen verbrennlichen Körper auf die in, Dimpte 
Annal, d. Phyfk, B, 58. 51.3. 1818. 
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verwandelte: falpetrige'Bäute: zu boftimmen; alle 
Erfcheinungen, welche ich wahrgenommen habe; 
lielsen fiels deicht aus det Pheorje vorherlägen, da- 
ber.ich fie Gbergehe. will ich bemer- 
ken, daßs;alle diefe Verfdehe' die Meinung befäti- 
gen, dalsidie falpetrige Säure den Sauertioff, der in 
ihre Milchung eingeht, niinder leicht fahren Jalst, 
als demiihrigen. So z, B; läßst fich 
Jodiserib dem fal petrightren Dampf füblimiren, 
ohne: dafs fie im: mindeften» yerindert wird; und 
Sch fieh in deni- 
felben erft in héhern re als im reinen 
Die wallerfreie: Galpewwige Säure verbindet fich 
eae eine Zevfetzung zu erleiden‘, mit der koncen- 
wirten Sehwefelfäure , und es ilt zu Folge der Ver- 


fuche Herrn Gay- Lullao’s und den meinigen wahr- 
fobeinlich, ‚dafs der voniden HH..Clement und 
Desormes in ihrer Abhandlung über die Bildung 
der Schwefelfäure hefchriebene kıryliallinifche Kör- 
per nichts anders als diefe Verbindung ift. 
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HH. Desormes und Clement 
Gedanken und P' erfuche über die, Bildung der 
 Schwefelfä äure durch # V erbrennen des 


mat, Salpeter, vor 
dargeftelltiivou Gilberti» 
+ ber | ed 


Di beiden in der evcbibhisste genannten Chemi- 
ker haben, geleitet durch ihre Erfahrungen im 
Großen, fehon im Jahre i806, als maa noch nicht 
ahnete, (dafs das Salpetergas in hohen Temperata- 
ren in falpetrige Satire und Sauerttoffgas verwandelt 
wird, (wie erft jetzt Herr Gay - Lulfac gezeigt hat) 
viel Richtiges iiber den chemifchen Hergang in dem 
Fabrikations-Procefle der fogenannten englifchou 
Schwefelfaare, und über die Rolle, ‚welche dabei 
die falpetrige Säure fpielt, gelagt (Ann. de Chimie 
1.59), welches meinen Lefern angenehni feyn wird, 
hier kurz zulammmengedrängt zu finden. 

'„Schwefel, der allein verbrennt, felbft in fehr 
erhöheter ‘Temperatur , z. B. von 1600°°C. erzeugt 
nur Säure ohne Spur von Schwefelläus 
te; eine Ausfage, weiche den Verfüchen Davy’s 


au Folge, indels nur unter der Einfchränkang gilt © 
Ea 
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dafs das Verbrennen in völlig trockener Luft ge- 


fehieht. „In In den Fabriken der fogenannten engli- : 
{chen Schwelelfäure vermengt man den Schwefel h 
mit  (hdchitens 4) feines Gewichts Salpeter und 
mit angefeuchtetem Dals diefer Zulatz von 
Salpeter der Schwelligen 8 Säure den Sauer Hoff, wel- S 
chen fie bedarf, um zu Schwefelfiare zu werde t 
nicht’Rerzugeben vermag,. zeigt. eine Berechnung, 
welche ich“ hier’ nach bellern Datis herletze, als ‘ 
Herrn Desormes vor 43 Jah¥en zu Gebot flan- { 
den. Es enthalteu 188 Gewichtstheile Salpeter 100 i 


Gewichtstheile Salpeterläure und diele 73 Gewichts- 
theile Saueriiofi; würden alfo auch 100 Gewichts- 
theile Salpeter in der Glühbitze vollfdadig in; Kali; 
Stick itoff und S Sauerltotf zerletzt, fo güben fie doch 
‘ nor 38,3 Gewichtstheile Sauerfloif her. ...Folg- 
lich können 11 Gewichtstheile Salpeter (fg viel, man 
in den Fabriken 100 Gewiehtstheileu Schwefel: zu- 
fetzt ) nicht mehr aly böchfiens, 4 Gewichtstheile 
Sauerfoft dem Schwefel, überlaffen. Wenn aber 
100 Gewichtstheile Schwefel verbrennen, fo ver“ | 
wandeln fie fich in ..200 Gewichtstheile, ‚lehwellige, 
Säure, und diefe bedür fen 50 Gewichistheile Sauery, 
fioff, um zu Schwefelläure, ‚zu werden, „Alle kann, 
die Verwandlang, des, ‚ehwsBiglauren .Gafes . in; 


> ~~. 


Sauerftoffs der atmof; fpharifehen Loft gelehehen; dal, 
fie aber wirklich Statt findet, davon diberzeygt man, 
fich Jeicht, wenn man das Prodnct des Verbrennens, 
von Schwefel mit 3 Salpeter, in einen großen Ballon, 
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voll atniofpharilcher Luft hinein Teile. Esifl alfo die 
Frage: Welchen Nutzen denn der wenige Salpeter 
hat, ‘den’ ava dem zu Schwefel bei 

"Herr Desormes hat’ beobachtet, ‘dafs aus dem 
Schwefelofen (werin man das Gemenge ‘von Schwe- 
fel mit * Salpeter und’ mit naflem ‘Thon von aufsen 
erhitzt," bis es fich ‘éntflammt und verbrennt‘) zu» 
gleich ‘mit dem’ fchwefligfaaren, Gas und dem Wal 
lerdamfe eine Menge falpetrige Siüre heraustritt 
und ‘in die Bleikammer überfleigt; ,, fie verrath fich 
durch’ die röLhliche Farbe’ des Dampfs, ‘tind die 
'Thathidhe läfst daher keinen Zweilel zu,“ fagt Hert 
Desorthes. In der That kann es auch fiicht auders 
feyn,* ‘bei'der von Herrn Gay-Lullac 
Zerletzbarkeit des Salpetergafes in der Glübhitze. 
Nutt ‘aber fand Herr Desormes, indem er darüber 
einen Verfüch anfiellie, daß fchwefligfaures Gas und 
falpetrigfattrer Dampf nicht mit einander beftehen, 
fondern dals in der Berührung beider mit einander 
der letztere zerleizt 'wird,”und das erRere fich iit 
Schwefelläüre verwandelt. Dieles mils alfo auch, 
(chliefst er, ‘beim Eiütreten beider aus dem Schwe- 
felofen in die Bleikammer, gefchehen, ' ‘Der hie 
fich verdichtende Waflerdainipf feblirft die Bch bil? 
dendé Séhwefelfiure’ ein, and träafelt mit ihr hei 
ab, uiid in’ die ‚dadurch entflehende‘ Leere ftiirdeft 
fich dit ’elaftifchen Flüfligkeiten ‘aus”dem Schweiel- 
ofen wirbelnd hinein;"ünd vermengen fich dadarch 
auf ide des Spiel ihrer Verwandtichtilien beföß 
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dernde Weile., Nach dieler erlien Bildung ron Sch we- 
felCiure mufs folglich, Icbliefster, Sal peter gas, Ichwe- 
fligfaures Gas und atmolphirifche Luft, die eines An- 
theils ihres Sauerlioffs beraubt ill, zurück bleiben; 
auf Koften dieles letztern verwandelt lich (ehr; bald 
das Salpetergas wieder in falpetrigg Säure, uud, mit- 
tellt diefer muls nun ein neuer Antheil fehwefligfau- 
ren Gales zu, Sohwefellänre werden. ‚Der wahre 
Hergang ilt alfo, nach ihm, folgender: : das Sal- 
petergas entreilst der atmolphärilchen Luft den 
Sauerltoff, um ihn dem ‚fchwetliglauren Gas in ei- 
nem demlelben zulagenden Zultand darzureichen. 
Eine Theorie, welche aus der; durch die beiden ‚vor- 
fiehenden Auflätze uns befler bekannt werdenden Na- 
tur der falpetrigen Säure vielleicht noch, San auf 
klärende Zulätze.erhält, 
„Das.einzige, was. hierbei zweifelhaft 
könnte, führt Herr Desormes fort, ift, dafs ich an- 
nehme, die Luft enthalte, nachdem fie über den 
breunenden. Schwefel hinweggegangen ift, noch 
freien Sauerfioff; man wird indels aufhören, die- : 
fes für zweifelhaft zu halten, wenn Verfaehe uns 
belehren, in diefem Procelle alles fo, her- 
‘geht, wie ich es unter dieler Vorausletzung erra- 
‘then habe, Vermengt man nämlich mit einan- 
der in einem durchlichligen Gefilse die verfohiede- 
men Körper, welche wir als wefentlich nothwendig 
en dem Erfolge betrachtet. haben, lo lälat dich. beobe 
schien, ob die Erfchejaungen, fo aufeinander fol- 


gen, wie wir es uns ‚gedacht hahen, Dieles be- 
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in 
währt heh, wenn mat fchwe- 
fligfaures Gas, atmolphärifehe Luft); urd fehr we« 
nig Salpetergas (etwa ‚2'desGewichts des Ichweflig- 
. faaren Gales) mit einander in Berührung bringt. 
Man fieht das Salpetergas fich rötlieh, und in den 
gewzen Raum ich verbreiten, und darauf eigen 
weilsen Dunft wolkenartig: fich durch den Ballön - 
wälzen, und fich’ an den "Wänden-in glänzende, 
fteruförmige Kryfialleanfeizen, bis aufidiefen dich- 
ten Wirbel von Schwefelfäure völlige Klarheit 
folgt. Wenn man in dielem Augenblicke ein we- 
nig Waffer zuletzt, fo fchmelzen die Siure-Kry- 
Italle unter viel Warme-Eatbindung, das Salpe- 
tergas wird wieder frei, wad verwandelt fich-aufs 
neue in röthliche fal peteige Säure ‚und die vorigen 
Erlcheiuangen fangen von vorne wieder an, bis al- 


ler Saverftoff der atmofphärilchen Luft verbraucht, 
oder alle [chweflige Säure yerbrannt ift *).“ Dalsdie 
Gasarten zurückbleiben, welehe Hr. Desormes ver- 


'*) Herr Thenard behauptet in hike Chemie, völlig trock- 
nes [chwefligfaures Gas und falpetrigfaurer Dampf, wirkten 
auf einander nicht eie; dazu fey Gegenwart you etwas Wal- 
fer nöthig. Herr Gay - - Lulfac Scheint bei fejnen Auslagen ' 
S. 4g. diefes angenommen zu haben, und weicht darin von 
Herrn Desormes ab, der nichts von Gegenwart von Waller 
fagt. If das rauchende-in- feier Geltalt erhaltene Welen 
der Nordhäufer Schwefelfaure wirklich nichts anders als wal- 

ferfreie Schwefelläure, fo dürfie Waller bei dielem Proceile, 
in welchem Schwefclläure aus Gas, Sauı- 
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falt: ihre jerfte Lebhaftigkeit der Farbe: hat, 
und nach yollendeter Operation kein Geruch wach 
Schwefliger Säure, wohljaber viel Stickgas, und an 
den Wänden des Ballons Schweielläure vorhanden 
find. — , Die Erfahrung lehrt, dals man bei dem 
Verbrennungs-Procels die Temperatur fehr niedrig 
erhalten. muls, durch eine; gehörige Menge Feuch- 
tigkeit, Bei Gegenwart von za vielem: Waller ‚ent- 
feht aber tropibar - flüllige-Selpeterläure, die: nur 
wenig auf das zu. verbrennende [zu oxygenirende ] 
{chwefliglaure Gas einwirkt, daher dann die Ope- 
ration fehr von ftatten 
geht. 
Diefer Verluch; feiner (fügt 
Herr Desormes hinzu) läfst :an unferer ‘Theorie, der 
Fabrikation. der, Schwefelliure:keinen Zweifel. Sie 
eine blofse Entwickelung 

“te und Salpetergas entfieht ; nothwendige Bedin- 

gang feyn. Die hier erwahoten: Kryfalle find der felte Kör- 

per der Herren Desormes und Clement, von welchem in 


den beiden vorhergehenden Auflätzen ‚die Rede if; diele 
‚Chemiker fcheinen fie für Verbindungen von Salpetergas mit 


Schwefelfäure gehalten zu haben; die HH. Gay - Luflac und 


Dulong erklären fie dagegen für Zufammenfetzungen von 
‚Schwefelläuse mit falpetriger Säure, _ 
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Ueber die chemifchen erbindungen. ays Stichfloff 
mit dem  Sauerfloffy, 

Joun DaLron in: Manchefter, 
“ (Worgelef. in der Gel. Gef. zu Manchelter a. Okt. 1816.) 


Im frei dargeeilt von “Githere 


Unter diefer Ueberfchrift findet fich im Märzheft 1817 


Dr, Thomfon’s Zeitfchrift cin, Anffatz, den durch den des Hira, 
Gay-Luflae veranlaßt, und faft ganz hiftorifch if, und fehog 
aus dem Grande nicht übergangen werden darf, weil ‚er vom | 
Herru Dalton herrührt, der über diefen Gegpnfiand fo fleifsig ge- 
arbeitet hat, Da fich das Eigentkümliche darüber auf ein Paar 
Seiten zulammendrängen ‘lifst, fo, wird der Lefer es den drei 
vorhergehenden Auflätzen hier nicht ungern augereiht fehen, Zwar 
ift der {pater erfchienene Anhang zu demfelben nicht fo kurz 
zufammen zu ziehen, da er aber im Einzelnen dargefiellte prii- 
fende Verfuche enthält, und zur Beurtheiluüg. des Balpetergas 
Endiometers nicht unwichtig fo fette‘ ich ihn ‘ebenfalls. hist- 
her, fo weit er diefe Gegenfiände betifft. Diefs Zalammed- 
fiellen führt aufmerkfame Lefer auf manches, was'fie fonk über- 
fehen haben würden, und “beféndérs dürfte fiel aus Herrn Du- 
long’s Arbeit, die Dalion noch ‚nieht gekannt 20 haben fcheint) 
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manches ergebtn , was es bedeoklich machen möchte, fich‘ für 
Dalton's Befiimmungen als die zuverlälligfien definitiv zu er- 
klären. ; 


Zuerft zeigt Herr Dalton umftindlich, dafs man 
lange nicht recht gewulst hat, ob man die atmo- 
fpharifche Luft für eine Milchung oder für eine 
Mengung von Stickftoff und Sauerftoff zu nehmen 
habe, welches letztere fie doch unflreitig ley. 
Dann koinmt er gu den Mifchungs -Verhältnil- 

fen der vier bekannten chemilchen Verbindungen 
diefer beiden Grundftoffe. Es fey fehr zu wünfchen, 
bemerkt er, dals man das Ipecifilche Gewicht des 
Salpetergafes aufs Neue, abglehen von allen Theo- 
rieen und Hypothelen beltimme. — Herr Gay- 
Lulfee, der in feinen erften hierher gehérigen Uu- 
terfuchungen (im J. 1808) noch angenommen habe, 
3 Maals Sauerftoffgas auf 1,3 und auf 3,6 Maals Sal- 
petergas feyn die äulserften Grenzen für die chemi- 
{chen Vereinigungen dieler beiden Grundlioffe, uud 
janerhalb derfelben gebe es unendlich viele Verbin- 
dungen derfelben, — trete in feiner neuellen Ar- 
beit (1816) Herrn Davy’s neuerer Behauptung 
(1813) bei, dafs ı Maals Sauerftofiges fich mit 14 
Maals Salpetergas verbinde, wenn es fich mit der 
kleinflen bekannten Menge dieles letztern vereinige, 
(nahe lo, wie,er (Dalton) es 1810 gelehrt habe,) 
und dafs die Salpeterfäure diele Verbindung fey. 
Wenn fich dagegen das Sauerftotigas mit der grols- 
ten Menge Salpelergas vereinige, [p kämen; lehre 
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Herr Gay - Luflac, auf 1 Maaßs Sauer ftoffges4 Maals 
Salpetergas, und es entitehe eine noch von nie 
mand vor ihm bemerkte Verbindung, welche er 
acide pernitreux nenne, aber die Dalton [chon vor 
6 Jahren unter dem Namen nifrous acid figürlich 
dargefiellt (Chemifry, Plate V. N. 45.) und wie 
fie rein zu erhalten fey deutlich elchri; zu an 
behauptet (dal. p. 366.) 

Seit feiner zuletzt bekannt ai Arbeit 
über dielen Gegenfiand ( ı810),. Sagt Herr Dalton, 
fey er häufig wieder auf die Salpeterläure und. die 
übrigen Verbindungen des Stickitofls ntit Sauerltoff 
zurück gekommen; und [chon vor ungefähr a Jah, 
ren fey er zur Ueberzeugung gelangt, dals die Ver- 
bindung, welche er Salpeterfäure genanat, und als 
folche figürlich dargeflellt hatte, in der ‘That fab . 
petrigfaures Gas (nitrous,acid gas) ik, und daß 
Salpeterfiure durch Vereinigung ven, 2 Alomen 
diefes letztern mit ı Atom Sauerlioff, oder durch 
Vereinigung von ı Maals Sauerftoffgas mit 13 Maafs 
Salpetergas entiteht. . Diefem zu Folge mülle aber 
das Gewicht eines Atoms Salpeterfiure auf 45 [nicht 
auf 38,— 2. 19 = 2, (1 Atom Stickfteff + 2 Atome 
Sauerftoff) wie in: feiner Chemie} geletzt werden, 
.. worauf fich feine ‘Fafel der Salpeterläure, .in. der 

- 9. Auflage von Dr, Henry’s Chemie (1815) gründe, 

Zu dem Irrthum, die falpetrige Säure für Sal« 
zu halten, und flatt der wahren Salpeter. 

äure eine oxygenirte Salpeterfäure anzunehmen, die 


ens 1, Atom Stickligfl nad 3 Atomen. Sauerftoff be- 
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fiche, fey er durch die unrichtige Angabe “der Bei 
flandtheile’des Salpeters von Kitwan, Richterund 
Davy (52 bis 53 Proc. Kali)'verleitet worden. Nach 
den beften neuern Verfuchen 'belteht aber, bemerkt 
er, derSalpeter in ı00'I'h. aus48’Th. Kali und 
Salpeterfaure, und fey diefes der Fall, fo müffe ein 
Atom Salpeterfaure in “fich f{chliefseh a Atome 
Stickfioff und 5 Atome Sauerftoff, oder 2 Atome 
Salpetergas und 3 Atome Sauerftoff, und fich daher 
durch Vereinigung von 13 Maals Salpetergas ( wel- 
ches die kleinfte Menge zu feyn [cheine) mit'ı Maals 
Sauerftoffgas Salpeterfäure bilden lalfen. Dem Ge- 
wichte nach giebt diefes für die Salpeterfäure auf 
yoo Gewichtstheile Stickfloff, 350 Gewichtstheilé 
Sauerftoff *). Wenn die Verbindung, die'er vor- 
inals Salpeterfäure genaunt habe, wirklich exiftire, 
wie er glaube, fo könne man fie nitrous acid gas 
nénnen; wasEr aber zuvor falpetrige Säure genannt 
'häbe, fey Gay- Lullac’s acide pernitreux, welches 
er, wenn man jenc lalpetrige Säure annehme, word 
Jabnitrous acid nennen möchte, ae 
"Wenn man aber diefe Ausgleichung 
‘miiffe man offenbar die Verbindung, welche ent- 
fieht, wenn Stickgas und Saderftöffgös nach Caven- 
difh’s Art mit eidander electrifirt werden, für ni- 
Trous acid gas und nicht fiir Salpeterfäure nehmen, 


Oder i in 190 Gewichistheilen 22% Gewichisth, 
Sückfioff und Gewichtsth. Sauerfioff ; deffen 
errn Dalion’s oXygenirte ‚Salpeterfaure (die ein Blöfses We- 
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wofur fie bisher.allgemein gegolten habe, und alle 
für diefelbe Verbindung, welche 'fich bildet, 
mary 
Here Dalton fehliefst mit dex Bemerkang, 
gendes fey jetut. (4. b. ehe Herrn. Loulong 's Arbeit, 
eriehjen). die Lage dieley Unterfuchung: Alle find 
darin einig, dais in dem Salpetergas mit einer gege- 
benen Menge Stipkttoff gerade 2 “Mal viel Sauer» 
als in dem oxydirten Stig gas vereinigt iff. 
Fi’werde ferner vou ‘Mehreren e eine Verbindung des 
Stickftoffs mit zwei i Mal To viel Sanerttoftgas, als das 
Salpetergas enthalte, angenomme 1 und diele fey 
das nitrous acid gu. “Endlich chreiben alle der 
Sdipélerfdure Tint Mal To viel Sauerlioff als dem 
oxydirten Stickgas zu..— Aulser diefen vier Ver-. 
biidungen nehme aber Er, Dulac, Ber. 
eli ius und Thom fon noch eine funfte, das acide 
pernitreux oder Jubnitrous acid an, welches verhält. 
nilsmalsig 3 Mal fo viel Sauerltoff els das oxydirte 
Stickgas in fich fchliefse, und die früher von ibm 
fo wie von Berzelius, und "Phromfon falpe- 
tige 'Säure (nitrotis ‘acid ) genanht worden ley, 
"Die grölste Verfchiedenheit in ihren Meinun- 
gea von ‘diefen Verbindungen betreffe das abfulute 
Gewicht der Elemente, desStickshtoffs and des Sauer- 
fioffs, welche fich mit einander zu: diefen Körpern 
vereinigen. Gay-Luffac und die mehrfien an- 
dern’ der angeführten ‘Chemiker, welche ihm als 
Volumiften (as volumifts ) folgen, behaupten, dafs 


die Proportionen dieler Verbindungen folgende feyn: 
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Mials Stickgae mit i200, 250 Maals Sauerfeoffzae 
Nach feinen Anfichten dagegeny ‘die auf Ver- 
fuche ftittzen fullen, feyen die wahren inka en 
200 Maafs Stickgas ait bs, 12%, 510 Sauerofges 


Lav 
das heifst, er "finde a4 Procent, nahe. 4 mehr 


Bauerlioft ir in allen diefen Verbindungen, als die an- 
dern Erwähuten * ). Es wurde ihn jedoch zu weit 
führen, bier die Gründe diefer Vi er {chiedenheit zu ere 
örtern; | über dem habe er eine Reihe von Verfuch 

vor, durch welche er. noch ı manche Dankelheit zu 
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4) Und pany Ging nach Dalton dec Reihe mach 


‚gen von 2A + 1A 20, 2A + 50, 14 +20, 
2A +50, wenn 1 man mitA das Atom Stickfioff und mit 
das ‘Atom’ Nach feiner Annahme 
9) wiiede alfo das Galpetergas nicht aus gleichen Räumen Stickgaé 
und Sanerftöllgas ahzie Verdich tung befichen, fondern nur einen 
„> dem feinigen.gleichen Raum Stickgas, dagegeu ein um 24.Proc, 

‘grifaern Raum Sauerlioffgas, und heide um z% ‚verdichtet, 

enthalten ; Aupabmen , welche die Phyfiker, die er. Volu- 
‘milien nennt, verwerfen dürften. Ferner würden, dies 
Feine‘ Uypothete zu Folge, ‘200 Maals ‘S- Ipetergas fich 
Sulpeteildüreızu bildew, \alfo'1 Maals Sauerkößgas mit 
Maals Salpmergas, indels Herr Dalton doch felbh ag: 
1; Maals Salpetergas als die kleinfte Menge anfieht,, welehe fick 

“mit 1 Maals Sayerftofiges zu vereinigen vermag. Seine auf, 
"Jiehnlich Ichwankednde Rechnungen Gch Anlicht er- 
fotderr noch" manche Becichtiguig. 
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ı 
zerfirenen hoffe. “Wenn fie gelaagen, 
einem Appendix nathtragen. da 
Diefer ciemlich weillänfige Aühäng 
in der ‘Phat im und Augofifliick ‘der ange? 
fitirten Zeitfehrin, and auch ans’ 'gebe ich 
pert 
Veofuche, um die gröfste und die. kleinfie,. Menge 
'Salpetergas, welche fich mit einer 
~ Menge verbindet ;; aufsufinden.': 


(Vorgelifen in der Ge. zu Manchefter am 7. ‘December ie; 
1. ;Ferfuche über Wafer 


19 


niemand, fogt Herr Dalton, habe, fo. 


viel er_wille, verlucht, die ausnehmenden Unre- 
gelmäfsigkeiten zu erklären, welche, ich in dem 
Verböktnifle zeigen, wovin Salpetergas und Sauer- 
floffgas fich mit einander verfehlucken. Er ba- 
be darüber der Verfuche fo viel, als irgend ein Che« 
miker angeflellt und glaube mit den Urfachen, wel- 
che dieles Verhaltoils verändern, völlig im Reinen 
zufeym Hr. Gay-Luflac bemerkte iu feiner neue» 
fien Arbeit, die 3 Verbindungen, welche er wie 
[chen Sauerftoflges und Salpetergas annimmt, wi- 
ren völlig hinreichend, alle diefe Verfchiedenhei- 
ten zu erklären; in ‘der That reichten daza aber 
{chon a aus, die des mit 
kleinfier Menge (Salpeterfiure) und mit ‚grölater 
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Menge, Salpetergas  Claipeirige Säure, /ubnitrous 
acid), daher er bei, deiner: Exkläuung den nitrous 
acid vapour nicht zu Hülfe, nehmen, wolle ‚*.)5 we- 
nigitens nicht, hei den ‚V erluchen, über: Waller, .;, 

Aus ‚allen, ‚Verfuchen, fcheine, hervorzugehen, 
dals Gegenwart oder Nähe, you Wollen, die Bildung, 
von lalpetriger Sänre , Abwelenheit von Wafler da- 
gegen die Bildung von Salpeterfiure begiialtige. 
“Wolle man daher über WäHer auf dielem We- 
geSalpeterfäure erhalten, fo wmülle man eihe feht 
enge Röhre nelımen das Salpetergas zuerft hinein 
bringen und dazu ein grolses Uebermaals an Sater- 
fiofigas fteigen Jallen, damit die beiden Gasarten 
fich nur iu dem obern Theil der Röhre vereinigen, 
eine ftarke Lage Sauerfloffgas das Waller von ihnen 
abhalte, und beim Heraßfitiken durch fie div’ gebil- 
dete Siure fich Alle im Maxiino oxygeniren Kénue! 
YLalle' man ungekehit in “einem weiten Gefalsy 
zu Sauerlloffgas Salpetergas in Uebermaals' fteigen, 
und zwar fu, Jaßd beide eine nur’ gZoll dicke Schicht 
bilden ‚"fo'entfiche ‘zwar hauptfächlich falpetrigé 
Sinre, welches Delton dei freien angenblick 
Hatvitt von Waller und Wallerdaimpf‘ zu’ der’new 
gebildeten Siiute geneigt it; da’aber 


49.’ u edi A 
Nom, Herra Dulong's Arbeit, gehört, obfchon; er wights, 
„Haven fogt; denn jerat ik, fein acid. gas zum ‚Aitrous, 
„acid ‚geworden ‚und eine Verfchiedenheit 
dem Jubnitrous acid if ihm nicht mehr das Wahrfehein 
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812 1! 
dieles: Waller’, einem immer fich »bildender 
Salpeterfäure  [ogleich taus Bereich des Salpes 
tergales' briagey: beitop Zeit. yehabt habe, fiche 
mit diefem zu foigefchehe es dafy 
ı Maals Sauerlioffges aufidielem Wegeimehr als 
3 Maals Salpetergas verlöhlucke.- In einigen 
Verluchen habe et falpetrige Säure vollitindiger in! 
einer eugen gebildet,: in die er zuerlt dası 
Sauenfoffgas und dannidas Salpetergas ‘hideia- 
hei gehe aber dabei [ehr lange Zeit 
hin; ehe/der Verlach fey, wie man weiters | 
hin lehen,werde. A of % 
laflen fich zwei Perioden des Verfoliluk. 
kens justerfeheiden yi helonders: in engen Röhren, 
in die-man: das Sauerlioffgas zuerfi und dann’ eid 
Uebermaals von Salpetergas bringt, namlicly die des 
Jehnellen ‘mid die dex darigfamen Verbindens.' Die 
erltere, dauert gewöhnlich hur 1) Minute dann ilt 
alle fichthare Bewegung vorbei. Die zweite dauert 
gewoholich. einen''T'ag dang, fleigt manchmal ‘noch 
auf} dererftern; und fey zwar [chon von Prieflley 
und upfrgitig auch von andern bemerkt, aber noch — 
vou niemand: erklärt worden. Herr Dalton fand 
dafs das (cbinelle Verfchlacken fogleich (aber auch 
nicht; eher). aufhört, als eine der ‚beiden Gasarten 
verzehrt.ift, Wena man'z; Bo wenig Sauerfloffgas 
und dann viel Salpetergas ia die Röhre lleigen lälst, 
und den. Gasrückfaud bald die! fichtbare Be, 
wegung des Wallers»aufhört, umfüllt und unter. 
fucht, fo erfolgt weiter" keine Verminderung; und 
Annal, d, Phyik, B.6% 2.1818. Su. 
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826 
es findet fich kein im denifelben; ins’ 
dels, wenn der Güsrückfland ‘in der erliern Röhre 
24 Stundeni lang ltehen 'bleibtzofich in’dieler Zeit die 
Gasverminderung' beinahe! verdoppelt.‘ Oller. bar 
kommt, allo, die Verbindung :der beiden Gald/in 
ı Minute :zu Stande; ‘fie! bilden dann höchkt walir- 
{cheiulich bauptfächlich Salpeter fiure, ‘welohe fich 
mit der. Feuchtigkeit in! der »Röhre verbindet. 
Bleibt diele aber mit dem ‘riick ländigen Balpeter- 
gas in Berührung, fo fehtürft fie :dallelbe 'allınählig 
ein, und wird nuu zu [alpetriger Sdure.:>\Auf ähn- 
liche Art verwandelt lich, unter umpeketnteir Um- 
ftänden, die lalpetrige Säuresallmählig: in Salpkter- 
fäure, doch gefchieht idieles! in kürzererZeit und 
re Umwandlung, nur alasıgaada\) 


Bei Verfuchen mit Beipetergib über Walter), 


darf man auch den Einfluls.des Umfüllensloder- eis 
nes ungefähr a4llündigen Stehens Ueflélben über 
Waller, nicht vernachläfligew : Herr Dalton findet; 
dafs in ‘feinen- Eudiometera ‚::welche bis '8 Zoll 
lang und „3 Zoll weit find, fich von a og) Mallseitier 


zur Hälfte aus Salpetergas beltehénden Lufttagiich 


2 bis 3 Maals durch das Stehen über dem W aflkr 
verlieren. Von gereinigtem Salpeter gas°verHeren 
fich bei jedem Durchgehen darch’ Waller's °oder 


-2Procent. . Man darf daher. Gasmifchungen wit Bale 


petergas nicht ‚heftig 'über, Waller weil 
man lonft unriehtige Refültateserhält.' ; 


man die Verbindung mit kleiner Men. 
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' ge Salpetergas hervorbringen, fo nehme man ein 
enges Rohr, weil ein folchesverhältnilsmäßig mehr 
Oberfläche hat, die die fich bildende Säure zurück 
hält, und lalle eine kleine Menge reines Salpeter- 
gas, oder was noch beller ift, Salpetergas mit Stick. 
gas verdünnt, und dann eine großse Menge Sauer- 
ftoffgas hineinfteigen, und die Mengung in der Röh- 
re wenigliens Stunde lang fliehen. 


Hier einige Verluche (klarer und kürzer als 
fie fich bei Herra Dalton finden, von mir darge- 
ftellt) als Belege zu dielen Auslagen ; unzählige ane 
dere von Herrn Dalton angeftellte, ftimmen mit ih. 
nen nach feiner Verficherung ganz überein. 


Verfuch «. Zu 5% Maals Salpetergas von 97 Proc, Reine 
heit (== 523 M. reinem) wurden 96 M. Sauerfioflgas (== 43 bis 


44 M. reines) gebracht. Diele ido M. verminderten lich 
in 3, 7, 90 Minuten 
bis auf 70, 60, 60 Maals 
Allo hatten 52% M, Salpetergas 973 — 60 == 57g M, Sauerfioff- 
gas verzehrt; giebt auf ı M. Sauerfioffgas 1,4 M. Salpetergas, 
Verfuch 2. Zu 98 M. Sauerfioffgas, (= 43 M. reinem ) 
wurden 57M. Salpetergas von 97 Procent (= 55} M. seinen ) 
“vs und es verminderten fich diefe 155 M. 
in af, 34 4, 5, 6,154, Soe 
Bislaufıaus, 86, 75, 67, 655, 65, 64%, 64 Maals 
Alfo hatten 555 M. Salpetergas 554 M. Sauerliofigas verzehrt; 
giebt auf ı M. Sauerftoffgas 1,55 M. Salpetergas, 
Verfuch 3. Zu 26 Maals Salpetergas von 95 Proc, Cm 
24,2 M. reinem) 100 My atmolpharilehe Luft (= 21 M. Sauer- 
hoßgas )' gebracht, zeigten eine Verminderung diefer 126 M. 
af, 204, 154, ab’, 7 Stund, 
bis auf 104, 912, 06,85, 85, 85 Maals 


: 
‘ 
. 
- 
- 
- 
\ 
i 
{ 
| > 
1 
: 
| 
\ 


[ 

Alfo hatten 29,2 M. Salpetergas 16,8 M. Sanerfioligas, verzehrt, 
und es blieben 4,2 M, Sauerlioffgas zurück. ‚Gieht auf 1 Maale 
Sauerlioffgas 1,46 M. Salpetergas, 

Verfiich 4. Zu 100 Maals atmofphärifcher Luft (= 21 M. 
Sauerftofigas ) 25 M. Salpetergas von 95 Proc. (— 2355 M, rei- 
um) gebracht „zeigten eine: Verminderung diefer 135 M. 

sin’ a4, 24 54,0 44.54, 204 
bis auf 402,..995 92, 90, 89, 855, 88 Maals 
Allo hatten 255 M. Salpetergas 15% M, Sauerfioilgas verzehrt, 
und es blieben von dielem 74 M. ; auf Sauer- 
iofigas 1,69 M. Salpetergas. 
Wir fehen aus diefen vier Vache daß un- 
ter übrigens gleichen Umfländen, von dem Gas, 
welches das unlere ift, Yerhältnilsmäfsig mehr ver- 
fchluckt wird, (wovon der Grund zuvor angegeben 
if), und dafs wir annehmen müllen, dafs in allen 
diefen Fällen wenigfiens zwei verlchiedene Zulam- 
menfetzungen lich bildete, _ 


Die vier folgenden :Verfuche wurden in der- 
felben engen Röhre, in der Abficht angeltellt, um 
die éleinfle Menge von Salpetergas, welche fich 
mit Sauerftoffgas verbindet, aufzufinden. Sie brin- 
gen diefe Menge weit unter den allgemeinen Durch- 
Schnitt herunter, doch fieht Herr Dalton keinen 
hinreichenden Grund ab, auzunehmen), daß in ih- 
nen gar keine falpetrige Siare entitanden fey; viel» 
mehr glaubt er, wir können durch Vermilchen die- 
fer Art, weder je die ablolut kleinfte, noch je die 
ablolut grölste Menge Salpetergas erreichen, die 
fich mit Sauerfloftgas zu verbinden vermag, Sondern 
uns dielen Gränzen nur nähern. 
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WVerfuch 5. Zu 16 Maafs Salpetergas von 67 Proc. (— 
15,5 M. reinem ) füegen 125 M, Sauerftofigas von 60 Proc, (= 
75 M, reines) und diefe 141 Maals verminderten fich 

$74, 2 Stund, 
bis auf 116, 11%, 1135, 113, 113 Maas 
Giebt auf ı M. Sauerfloffgas 1,21 M; Salpeiergas, % 

Verfuch 6. Alszu 25M. ähnlichem Salpetergas (— 243M, 
reinem ) die 115 Maals Rückfiand des vorigen Verfuchs gelalfen 
wurden, verminderten fich diefe 1358M. 

in 1/, 54, und’blieben fortdadernd 
bis auf 97, 96, bei of Maals 
Giebt anf ı 'M. Sauerfioffgas 1,56 M. Salpetergas., 

Verfuch 7. Zu 4ı M, Salpetergas von 28 Proc, (= 11 
reinem) fiiegen 99 M. Sauerfioffgas von 4y Proc, (= 48M. reines), 
Dis 140 M. verminderten lich 

in 2%, 
bis auf 121, 120, 119 Maafs, nnd blieben fo. - 
Giebt auf ı M. Sauerftoffgas 1,21 M, Salpetergas. 

Verfuch 8. Als zu 59. M. ähnlichem Salpetergas (—16,5 
reinem) die 119 M. Rückfiand gelaflen wurden, vermiuderten 
ich diefe 178 M, 

5, 10, einigen 

bis auf 1h1, 149, 148 Maals 
‘und diefe 148 Maals Riickitand enthielten noch 36 M. Sänerfloff- 

‘gas durch Wallerfioflgas Giebt auf ı M, 
-1,22. M. Salpetergas. 
In dem folgenden Verfich wurde in’ derfelben 
Röhre beinahe die gröfste Verbindung mit Salpe- 
tergas erzeugt, blos dadurch, dafs man die Wirkung 


nicht ı St, fondern 24 Stunden fortdauern ließ. 


Verfuch g, Zu 55 M. Sauerlioffgas von. 72 Proc. (= ab 
M. reinem) fliegen 140 M. Salpetergas von 97 Proc. “(= = 135, sine 
reines), "Diele 175 M. verminderten 
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34, 354, 164, 55°, 45/ 

bis auf 110, 105, 103, 100, 95, 92 Maals 

und in if, 2§, 34, 44, 8, 12, 50, 48 Stunden | 

bis auf 89, 85, 81, 79, 79, 68, 61, Go Maals 
Giebt auf 1 M, Sauerftofigas 1,356 M. Salpetergas. 
© Wäre das Gas nach der erften oder nach den 
zwei erften Minuten umgefüllt worden, fo würde 
keine Verminderung mehr Statt gefunden, der 
Rückftand alfo [chon kein Sauerltoffgas mehr ent- 
halten haben. Man fieht daher, dals hier zuerlt 
Salpeterfäure gebildet, und durch die an der innern 
Röhrenwand haftende Feuchtigkeit kondenfirt, und 
bei ihrer fehr geringen Menge hier [o lange fell ge- 
halten wurde, bis fie lich völlig mit dem Salpetergas 
fattigen und in falpetrige Säure verwandeln konnte. 

Die leichtefie Art, die Verbindung von Sauer- 
ftoffgas mit Salpetergas in gröfster Menge zu erhal- 
ten, (die Hr, Dalton jetzt zu 3,6 M. auf ı M. fetzt), 
it, dafs man Waller erft mit Sauerlioffgas und 
dann mit Salpetergas [chwängert , wie er [chon 1803 
 gewielen habe. Salpeterfäure lälst fich auf diefe 
Art nicht bilden; denn nimmt man weniger als 3, 6 
M. Salpetergas, fo wird ein Theil des Sauerfioffga- 
fes ausgetrjeben, und i in dem riickitindigen Gas ge- 
Verfuche über Queskfilber. . 


Herr, Dalton glaubt der erlie zu feyn, Am re 
gelmäßige Verfuche mit Mifchungeu von Salpeter- 
gas und Sauerftofigas uber trockenem Queckfilber | 
angeftellt hat; bei ihnen zerfetzt das Queckfilber 
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8 
die fich bildende Salpeterfäure, und würde dadurch 
beim. eudiometrifchen Verfahren in Irrthum füh- 
ren. ‚Aus/30 folchen Verfuchen, die er vor kur- 
zem über Queckfilber, das mit Löfchpapier getrock- 
net worden war, in Glasröhren, die er durch Aus- 
wilchen mit Leinwand getrocknet hatte, mit Men- 
gungen. nach verlchiedenen Verhältnillen, und un- 
ter Anwelenheit von mehr oder weniger Stick lloff 
angeltelli hat, zieht er folgende Schlüfle: 

1) Stets findet gleich anfangs eine fchnelle, und 
dann eine langlame Raumverminderung Statt , -oh- 
ne dals zu irgend einer Zeit eine Vermehrung des 
Raums einträte. Das Queckfilber wird fogleich an- 
gegviften; ein weilser Dunft erlcheint und dauert 
längere oder kürzere Zeit, und Setzt fich als ein 
weilses Pulver an der Röhrenwand an. „Das Salpe- 
tergas aber, das hierbei; fich bildet,. werde, glaubt 
Herr Dalton, eben fo zurückgehalten, wie in dem 
Falle, ‚wenn kalte Salpeterfäure von ‚einer gewillen 
Stirke Queekfilber ohne Eutbinden von Salpetergas 
auflofe, und wirke dann Ipäterhin auf,das Sauer- 
ftoffgasein, wenn dieles im Uebermaals vorhanden 
tey.. Das weilse Pulver löß lich in, Waller auf, und 
Alkalien fchlagen aus der Auflölung [chwarzes 
Queckfilberoxyd nieder. 

2) Je nachdem ‘das Sauerftoffgas oder das Sale 
petergas in. grofsem Uebermaals vorhanden if, 
(cheint ich x M. Sauerlloffgas mit 1,05 oder mit 
1,8 M. Salpetergas zu verbinden. In den? erflen 
Fall vereinigt lich: ein Theil des Sauerftoffs mit 
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‚ ‘dem Salpetergas, welches an dem Queckfilberfalze 
6 «Bängt, fo dals das wahre Mifehungs- Verhältnifs, 
“das der Salpeterfüure feyn dürfte, welches Herr 
*Dalton auf! 1 M. Sauerfioffgas mit 1,2 M. Salpeter- 
-gas fetzt. In dem letzten Fall entlieht wahrfchein- 
‘lich falpetrige Säure. Jaden mehrften Verfüchen 
‚verband fich 1 M. Sauerlloffgas mit 1,2 oder 1,3 M. 
"Salpetergas , und blieb nur ein geringer Riickfland 
von Sauerltoffgası oder von Salpetergas. : Nur in 
‘einem einzigen Fall, als nämlich das Gas a Minu- 
-ten nach dem Vermilchen (und höchlt wahrlchein- 
‘lich, bevor die Verbindung ganz bewirkt worden 
war) durch Waller umgefüllt wurde, verband fich 
’ı M. Sauerfioffgas init ungefähr 2 M. Salpetergas, 
‘welches Hr. Dalton der Einwirkung des W allers Zus 
aufchreiben geneigt itt. 

3) Füllt man, nachdem die Raumverminde- 
‘rang nahe zu Ende ift, den Rückftand durch Wal. 
‘fer um, fo vermindert fich der Raum noch etwas, 
‘oder nicht, je nachdem der Riickftand Salpetergas 
-oder Sauerlioffgas enthält, und dieles würde wahr- 
'fcheinlich bei hinreichender Fortfetzung des Ver- 
fachs auch oline das’ Verletzen über Waller Statt 

‚gefunden haben, 
Hier das Detail von ein ‚Paar diefer Verfuche: 
Werfuch 4. 36 Maas von Procent (= 34 
reines) und 102 M. Sauerfioffgas von 70 Proc, (= M. 
teines) verminderten fich über trocknem Queckfilber 
54, 9%, 12!, 68’, 145/, 4 St. 
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Diefe 72M. verminderten fich nicht, als fie 6 St. umge- 


* ‚fühle warden, und enthielten , durch Wallerfioffgas geprüft noch 
. 49M. Saveritofigas. Giebt auf 1M. Sauerfioffgas 3,1 M. Salpetergas. 


Ferfuch 2. Za 100M. atmefphärifcher Luft wurden 25 M. 
“Salpetergas von 96 Proc. (=24 M. reines) gebracht; diefe 135 
M. verminderten lich a 

in a4, 54, 454, ı$t. 
bis anf 100, 9%,.88, 82 M. 
und beim Umfüllen durch Waller bis auf 81M., mit ı M.Sauer- 
ftoffgas. "Giebt anf 1M, Sauerftoffgas 1,2 M. Salpetergas. 

In einem andern Verlüch iit Sauerltofigas, woron- viel 
‘im Rückfiaud blieb, erhielt Herr Dalton eine Verfchluckung von 
M. Salpetergas und in’5 Verluchen amit atmofpharifcher Luft, 
‚bei denen ein wenig Salpetergas im Riickfland blieb, Verfchluk- 
kungen vom 1,07, 1,28, 127 ; 3455 und 452 M. Salpetergas auf, 
aM. Sauerflofgas. 

* Verfuch 3, Ueber gat getracknetem Queckfilber wurden 
‘an 45 M. Sauerfioffgas von 72 Proc. (== 34 M. reinem), 110 M. 
Salpetergas. von 95 Proc, (== 102 M. reines) gebracht , und die- _ 
fe 155 M. verminderten lich . wer 
in 3, 4, 554, 1304 
bis auf 95, 92, 913) 98 of 
und in 8, 11,.23}'27, 55, 47, 59. Stand, 
~ bis auf 89, 85, 77, 72, 69, 67, 65% M. 
‘und fo viel waren auch noch nach 5 Tagen, als der Rückfiand 
“durch Waller umgefüllt wurde; und diefer enihielt, bei der Prü- 
fang mit [chwefelfaurem Eifen 2» M. Stickgas, @, h, fo viel. als 
"beide Gasarten zuvor, Giebt auf 1M. Sanerfafigas 1,84 M, Sal- 
"Bei langer Dauer des Verfachs wird alfo der 
‘falpetrigfaure Dampf ganz wieder hergeftellt. „Die- 
fe Refultate, fügt Herr Dalton hinzu, lallen fich 
mit der Vorliellung vereinigen,,dafs auf ı M, 
Sauerftoflgas in fich fchlielse Salpeterfäure 1,2 M., fale 
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Perig Säure aber 1,8 M. Salpetergas; fie ftimmen 
dagegen mit andern Verhältniffen minder überein, 
namentlich nicht damit, dafs Salpeterfäure 13, fale 
petrige Säure aber 2 M. Salpetergas auf 1 M, Sauer- 
Rofigas enthalte. * 


3. Verfuche über Queck{ilber mit itzendem Kali. 


Um Herrn Gay- Luflac’s Behauptung zu prü- 
fen, über ätzendem durch Quecküilber gelperr- 
tem Kali Sauerlioffgas und Salpetergas lich immer ia 
einerlei Verhältnils, und zwar von 4M. Salpetergas 
auf ı M. Sauerfloffgas verfchlucken, hat Herr Dal- 
“ton die beiden folgenden Verluche angeftellt, 


' Verfuch +. Ex liefs über 52 Maals einer ätzenden Natron- 
Auflöfung vom [pecif. Gewichte ı,n , 355 M. Salpetergas von 97 
- Proc. (= ı29:M. reinem) zwei Stunden lang fichen, und fie er- 
litten keine Raumverminderung, Nun warden 52 M. Sauerfioff- 
gas von 72 Proc, (= 25 M. reinem) in zwei Malen hinzu ge- 
lafen, Diefe 165 M. verminderten fich 
in wenig M,, 8St., 1 T., 2 T, 
bis auf 79, 78, 76, 75M. 
welche beim Umfüllen blieben, und durch [chwefelfaures Eifen 
geprüft, 63 M. Salpetergas nuchwielen, Giebt auf ı M. Sauer- 
Rotigas 2,91 M, Salpetergas, 
Verfuch 9, Ueber 32 Maals ätzmdem Kali vom yoerting 
wicht 1,45 hatten 240 M. Salpetergas von 97 Proc. ( = 235 (M. 
_reinem) 12 Styoden lang gefianden, ohne eine Raumverminde- 
rung zu erleiden, Nun wurden 60 M, Sauerlioffgas von 78 Proc, 
(= 47 M. reines) Diefe 500 M. verminder- 
anf 156, 333, 135 M, lis 
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und. wach dem Umfüllen durch Waller bis auf 130 M., welche 
109 M. Salpetergas enthielten. Giebt auf 1 M, Sauerftofigas 2,55 
M. Salpetergas, 

Herr Gay - Luflac hat das Detail feiner Verfu- 
che nicht mitgetheilt, dabier Hr. Dalton; nicht be- 
fimmen zu könuen glaubt, woran es liegt, dals 
die Verfuche mit den feinigen nicht übereinflim- 
men. Er bemerkt noch, dafs er anfangs zwar 
eine bedeutend grölsere Verfchluckung von Salpe- 
tergas erhalten, bei genanerer Unterfuchung lich 
aber gefunden habe, dals damals fein Kali ein we- 
nig Sohwefel- Wallerfioff enthielt, welches einen 
Theil des Salpetergafes in oxydirtes Stickgas ver- 
wandelte und dadurch den Raum deflelben vermiu- 

‘ derte, wie fich zeigte, als er das Salpetergas 
für, ich über Kali- Auflöfung brachte: Diele ver- 
minderte es allmählig, als wäre Sauerfloffgas hiuzu 
gekommen, und der Rückfland wurde bei wieder- 
holtem Umfüllen durch Waller bedeutend gerin- 
ger, und beftand dann aus Salpetergas. Um fich 
vor Irrthum diefer Art zu fichern, verficherte fich 
Herr Dalton bei den beiden angeführten Verfuchen 
zuerft, dafs das ätzende Alkali das Bipeterge nicht 

verminderte *#). 


*) Freunden von Verfachen glaube ich dureh diefe Folge von 
Auflätzen Gelegenheit zu geben, fich um die Wilfenfchaft 
durch nicht koftbare, aber grofse Sorgfalt und Umficht er- 
fordernde Verfuche zur Ausgleichung der ziemlich verlchie~ 

denen Meinungen, verdient zu machen. Gil. 
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an vi. 
, Ueber die Eigenfthaft, welche einige Diamanten 
.befitzen, das Glas zu fehneiden, 


von 


‘ Dr. Worraston, Sekr. d. Kon, Soc, in London. 
5 (Vergel. in der Londa. Soc. den 2, Mai 1816 


"Wenn man bedenkt, feit wie langer Zeit man fich 
der Diamanten zum Glas{chneiden bedient hat, fo 
‚muls man lich verwundern, dals noch niemand eine 
‚genügende Erklärung diefer merkwürdigen Eigen- 
Achaft gegeben hat, und dafs fclbft die Umftände, 
‚von denen die Wirkung abhängt, noch nie gehörig 
‚unterfucht worden find. 

Es kennen in der ‘hat nur Wenige den Unter- 
‚fchied, der zwifchen ritsen und fehneiden Statt fin- 
det. Beim Ritzen wird die Oberfläche unregelmä- 
Ssig, in Geflalt einer höckrigen Furche zerbrochen ; 
beim Schneiden macht man eine flache gleichför- 
“mige Spalte, die fich von dem einen Ende der zu 
‚zer ‚brechenden. Glastafel bis zu dem andern unun- 
fortführen Jafst, Der gelchickte Küntt- 


*) Aus den Philof, Transact. for 4816 überfetzt, G. 


] 

hei 
fin 
di 
in 

fe 
te 
> 

k 

= 

| 

— 

ry 


tw] 
ler drückt nur an dem einen von den beiden Eudew 
diefer Linie ein wenig, und die Spalte, ‘welche en 
hervorbringt, ich faft bis: zu 
audern Ende. t 
- Einige der Körper, ehe härter als das Glas 
find, ‚haben die Eigenfehaft das Glas’ zu ritzen 3 
die Eigen lebatt‘aber es zu fehneiden; bat man all- 
gemein geglaubt, fey dem Diamant ausfchtielslich 
eigen; und fo viel it allerdings richtig, daß allein 
dauerhaft it. 
Diejenigen, welche die Disiwaitow zum Ge 
brauch der Glaler ausfüchen, nehmen vorzugswei- 
fe gut kryftallifirte, und nennen fie fparke, (.Fhit> 
ter); allein nie ift es mir. möglich gewefen, von ih- 
nen zu erfähren, welcher Umftänd-hierbei den ro« 
hen Diamanten einen bedeutenden‘ Vorzug vor den 
Nachdem ich mir einen gewöbhlichen Galeria 
Diamant und eine hinreichende Menge Glas rer- 
fchafft hatte, um die Kunlt, es zu fohneiden, durch 
Verfuche za lernen, fwelite ich mich‘ zuerit über die 
Wirkung eines beträchtlichen’ Drucks,‘ den ich in 
verlchiedenen Richtungen auf dieSpitze ausübte, za; 
belehren. Durch diefes Mittel wurde ich nie Herr 
der Richtung des Bruches, obfchon ich dabei die 
Oberfläche bis zu einer ziemlich beträchtlichen Tie- 
fe aufbrach. Gabi ieh“dem Diamant ‘eine gegen 
die] Oberfläche des Gtofes’mehr geneigte Lage, lo! 
erhieltich manchmal Spalten, die ‘mir an einigen’ 
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Stellen von gehöriger Art zu feyn (chienen; es war 
mir aber nicht möglich, fienach Willkühr zu verlin. 
gern, und die Operation ein zweites Mai mit dem: 
felben Erfolg zu wiederholen. Dieles überzeugte 
mich, dals die zum Schneiden nöthige Richtung in- 
nerhalb fehr enger Gränzen eingelchlollen if. 
Ich überzeugte mich bald, daß man den Dia» 
mant in der Richtung einer feiner Kanten fortbe- 
wegen muls, und es glückte mir durch wiederholte 
Verfuch, die erforderliche Neigung des Schaftes, 
in welchem er gefalst war, aufzatinden. Ich richte 
te mir nun einen kleinen: Apparat ein, mittellt dels 
fen lich der Diamaut in jeder mir paflend [cheinen- 
den Neigung belelligen ließ, und in der dann [eine 
Kante durch eine drehende Bewegung in die gehö- 
zige Lage gebracht werden konnte. Diele Vor 
riehtung feizte mich in den Stand, Verluche, die 
anir [chon ein Mal gelungen waren, ohne Schwie- 
sigkeit mit’ Erfolg zu wiederholen, und die Um- 
finde ‚eines Verfuchs. fo abzuändern, wie es Mane 
gel, die ich bemerkte, mir zu erfordern {chienen. 
Auf diefe Weile-enideckte ich bald die Umflände, 
von welchen, meiner Meinung nach ‚.. das Vermö- 
gen, das Glas zu fchneiden, abhängt, und, die Ur- 
fach des Unterichieds, den man in diefer Hinficht 
zwilchen den gelchliffenen und den rohen Diaman- 
Wean ein Diamant von dem Steinfchneider ge; 
Schnitten’ und gelchliffen worden, fo find alle feiue- 
Oberflächen fall eben, und folglich ihre Durch- 
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fchnättslinien, oder feine Kanten, gerade Linien. 
laden rohen Diamanten dagegen, wenigliens in dee 
nen, deren fich die Glaler vorzugsweile bedienen, 
fwd) die Oberflächen: ‚mehrentheils gekrümmt, fo 
dafs ihre Durehfohnitte krummlinige Kanten bilden. 
Stellt man den Diamant fo, dals die eine leiner 
Kanten nahe an eiuen ihrer Enden die zu bildeude 
Spalte zur berübrenilen Kinie habe, und dafs die 
beiden an der Kante anliegenden Flächen gegen die. 
Oberfläche des Glales gleich geneigt find, fo hat 
maa die Bedingungen erfüllt, von denen. das leich- 
te und fichere Gelingen abhängt. -Da die Krum- 
mung der-Kaute nur. unbeträchtlich ill, fo ift diele 
Neigung zwilchen fehr, nahen Gränzen .eingelchlof- 
fen. ‘Wenn der Schaft des Diamanten zu [ehr odex 
zuwenig geneigt ill, fo macht das [chneidende Ea- 
de der krummlinigen. Kante einen Winkel-mit dem 
Glale,-and dann: zieht dieler Punkt eine fehr, unre- 
gelmialsige\Furche, ‚Findet dagegen die Berührung 
gehörig Statt, fo erhält man. eine bloße, Spalte; 
die durch den Seitendruck der beiden Flächen. des 
Diamanten hervorgebracht wird, welcher in diefem 
Fall:ah beiden Seiten gleich fark .Gob.äußsert. Und 
da dann die fich 'berührenden :Glastheilchen der _ 
Oberfläche ftärker fich zu trennen fireben, als die 
Elaltieität der unter 'T'heilchen es erlaubt, fo ent» 
fieht dadurch ein theilweiles Trennen der kleioften 
Glastheilchen und eine nicht tiefe Spalte ud 
an der Oberfläche werden dann nicht auf- 

gebrochen, londezu nur wie durch einen üümpfen Keil aus 
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‘Die Wirkangen, welcheeine' kleine’ Ungeichi 
heit in der Neigung der beiden Flichen des: Dia4 
manten, welche die Kante einlchlielsen, gegen. die 
Fläche des Glales hervorbringty'' find verichieden, 
je nachdem die Ungleichheit mehr oder weniger be» 
deutend'ilt, If fie fehr unbedeutend, Ivo kann die 
Spalte rein und nelt werden ;'nur wird; dacdann 
die Kante nicht fenkrecht.aufider Oberfläche des 
Glales fteht, der durch fe: beliitnmfe Beuch dielel- 
be Neigung haben.» Verfocht*man es aber eis 
nem Neigungswinkel zu {ehneiden, der fehr vom 
rechten abweicht, fo findet ich die Oberfläche:des 
Glafes lings derjenigen wel« 
cher der größte Druck wirkte, and der Strich, af zum 
Brechen des Glates völlig unbrauchbar. Mad’könn+ 
te zwar glauben, bei der-ächwäche desG Jales: müls« 
ten die von dem Diamant. ausgebrochenen:'Fbeile 
die Richtung des Bruches befiimmen, ‚allein der 
Boden diefer Furche eine große "Breite, im 
Vergleich gegen eine gehörige Spalte, und daher 
veränderte die Kraft, welche die Scheibe: brechen 
foll, leichtihre Richtung, wenn fie über einen breir 
tern Raum vertheilt iit, einer fchmalen Spalte 
wird fie dagegen’ nach and nach:an den verfchiede, 
nen Punkten der mathematilehsh angebracht; 


‘satan, 290 
‚einander, getrieben, upd dag gefchchen 2 fo seicht tine 
kleine Kraft, welche an dem einen der Spalte ange. 
bracht wird, hin, diefe durch die Dicke des Glafes ihrer ‚gählen 
- + Bänge wach bindurch zu führen , da der Baden deriSpalie 
eine bloße Linie und fali chue Breite iy «Gilly 
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welche den Boden der Spalte ausmacht, und folgt 
immer der nämlichen Richtung, weil nur in dieler 
der Zulammenhang der 'Theilchen mit röhener 
Leichtigkeit aufgehoben wird. 

Die 'Tiefe der Spalte, welche der Diamant beim ; 
Schneiden in der Glasflache hervorbringt, [cheint 
nicht überjst, Zoll zu betragen. In der That fand 
ich, dals man die Richtung des Bruches in dem oder 
jenem Punkte ganz und gar ı verändern kaun, wenn 
man dort einen Theil der Oberfläche aufbricht; und 
nach einem Mittel aus ‚mehrern Verfuchen finde 
ich, dals.diefe Operation die Dick¥ des Glales um 
nicht mehr als um 085 Zell, verringert. 

Da die Geftalt der Kante des, Diamanten, den 
obigen Verluchen zu Felge, die Hanpturlache fei« 
ner Wirkung beim Glas{chneiden zu feyn [cheint, 
fo hielt ich es für nicht unwahrfcheinlich, dafs 
auch andere hinreichend Harte Mineralien ähnliche 
Erfolge äufsern miifsten, wenn man ihre Kauten 
ein wenig krumm machte. Mit einiger Mühe 
brachte ich es dahin, einem Saphir, einem Spinell, 
einem Stück Bergkryflall und einigen andern Kore =, 
pern eine folche Geftalt zu geben, und in der That 
fand fich, dals nun jeder derfelben eine längere oder 
kürzere Zeit über die Eigenfchaft belals, reineSpale 
ten in das Glas zu fehneiden. So viel Schwieriges 
auch bei dem Rubin, wegen [einer grofsen Härte, 
die Bearbeitung der Oberflächen gehabt hatte, fo 
ent{prach doch diefem die Dauer der Wirkung lei» 
Aunal, d, PhyGk, B. 58. St. Sua.) G 
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‘ge herzurühren die Blätleg’des Kry- 
Ralls in’ diefem Valle Hattéa, indem fie ‚unglück- 
licher Weile {chief landen. “Es {cheint mir fehr 
wahrfcheihlich, dals die ‘atilserordentlich’ „lange 
‚Dauer des Vermögens, Glas zu [chneiden >» in_den 
Diamanten, welche dalfelbe befitzen, zum Theil 
von dem Umftande herrührt, dafs in dielen Kry- 
ftallen die Härte in der‘ Richtung der natürlichen 
Ecken gröfßser ih, als in ‘jeder andern Richtung. 
Etwasühnliches findet ih "eidigen andern Kryfallen 
Statt, die fich leichter Zu diefer Art von Verfuchen 
eignen, und in Richtungen 
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Vorkommen des elafifehen Sandfleins, 


yen dem 

is Oherfilieuten, vor Escuwece, j in Brafilien. | 
(Aus einem Schreiben des Herrn Grafen von Hofmannsägg 

an den Herrn Ober -Berghaupimann yon Teebra *). 

Ich theile Ihnen hier-einige Bemerkungen in Ab- 
fchrift mit, welche ich fo eben von dem höchfi ge- 
{chickten, fowohl theoretifehen als praktifchen Mi- 
neralogen, dem Herrn Oberfilieutnant von E[ch- 
wege in Rio Janeiro, über'das bisher ‚unbekannte 
Verhältnils des in. 
erhalten habe. 

„Sie erwähnen in Ihrem letzten Briefe y ‚dafs 
Mawe von dem ‘geognoltifchen Verhältnils des 
bieglatnen‘Sandfteinsganz und gar fchweigt. Um 
Ihre W ilsbegierde in diefer Hinficht zu befriedigen, 
kanh ich Ihnen fagen;; dafs' in einem grofsen Theil 


der Capitanea von Minas geraes, fo.wie.auch von 
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fer aufgefetzt fand. Diefer Sandfiein ilt gemeiner 
Sandliein, meiftens feinkörnig, mit einem chlorit- 
ähnlichen Bindemittel; feine Farbe ift weils, hier 
und da durch Eifenoxyd gefärbt. Die Lager dieles 
Sandfieins find fehr oft'dick in Bänken, aber auch 
dick- und diinn- fchiefrig, von ı Fufs bis zy ı Linie 
herab, und felten horizontal. Sie gehen unregel- 
mälsig und Schichtweile vom fefien bis zum zerreit- 
lichen über, und machen auf einer Seite zuweilen den 
“Uebergang in Quarz, auf der andern, und zwar gee 
wöhnlich 'nach-Tage za, in’Chlorit(chiefer,  wel- 
cher hier und da ganze Lager bildet.«* 
» Die dünnen und feinen Schichten diefes Sande, 
-fteins find nun mehr oder weniger bieglam, je nach- 
dem die Verbindungen der feinen Chlorit{chiefer- 
"Schuppen in einander eingreifen, und den Zufame 
" menhang der zwifchen ihueneingelchlofleneu Quarz- 
"'körnchen aufheben. Je eifenfehülliger und verwit- 
terter diefe Schichten find,: defio biegfamer, ift der 
Stein. Uebrigens liefert ein und diefelbe Schich- 
‘tung an einem Orte bieglame Steine, an andern 
nicht; auch ift diefe Eigenfchaft nicht ‚blos in einer 
"Schicht, fondern in unter einander gele- 
genen zu finden,“ i 
„Imdiefem nimlichenSandfein finden fich nicht 
‘fowohl Quarzlager, als vielmehr größere und klei- 
~nere Nefter Quarz, fo wie ebenfalls darchletzende 
Quarzgönge, die oft fehr reich an Gold find, und 
‚gewöhnlich mit Arfenikkies brechen, Da ich an 
: mehrern Orten durch diefes Geltein bis auf. den 


/ 


' 
E 
| 

\ | 
| 


{ 10% ] 

» Thonfchiefer habe treiben laffen, wo lich zwilchen 
dem Sandftein und dem 'Thonfchiefer die Haupt- 
Gold-Formation abrefetzt hat, in einer kohi[chware 
zen thonigen Erde, von den Bergleuten hier Care 
voeira genannt, fo habe ich diefes Verhalten genau 
beobachten können, und werde zu feiner Zeit weite 
liufiger davon handeln “ - - 

4 Diefe grolse Ausdehnung der erwähnten Fore 
mation, in welcher der elaftifche Sandllein vor- 
kommt, macht es einigermalsen erklärbar, wie 
Stücke davon in dem Haufe eines Kaufmanns in Pa- 
ra, unweit des Amazonenflulles, gefunden werden 
konnten. Weahrlcheinlich giebt es Gebirge dieler 
Art noch an mehrern Stellen in diefemj Erdftrich, 
und aus irgend einem derfelben wird ein fchiffbarer 
Fluß inden Marankao münden. Das Waller[yfiem 
von Südamerika ift wohl noch zone: unbe» _ 


091 of... 


*) Nämlich in’ den wilfenfchaftlichen Nachrichten über Brafi= . 
lien, welche der Herr Obrifil; von Elchwege herauszugeben 
- fich vornimmt, ugd vielleicht [choo angefangen hat; diele 
können, das höchlie Igterrelle zu erregen , nicht ermangelas 
Graf von ‘td 
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VIII. 

Zwei merkwürdige Beobachtungen, über den Blitz. 

und die Sonnenflecken, und daraus gezogene 
|.» Folgerungen. 


Aus einem Schreiben des Hrn. General-Staabsmedicus D, Redeus ig 
‘an den Profeffor Gilbert, Ove 


den Okt. 1827. 
Meinem Wertprichen gemäßs theile ich Ihnen zu- 


forderft die Stelle aus einem Briefe des Herrn Prof. . 
von Freysmuth zu Prag’ wörtlich 'mit,» welche 
die mündlich befprochene fonderbare Wirkung ei- 
nes Blitzes betrifft: „Vor einigen Jahren fehlug 
der Blitz unweit von hier in das ‘Thirmchen einer 
Kapelle, liefan der Uhr herab, nahm das Gold-der 
vergoldeten Zeiger mit, und fetzte es an'dem Fen- 
fterblei der |Kapellenfenfter ab. Ich befitze Telbf 
folches im Feuer vergoldetes Blei, an dem auch 
nicht eine Spur einer erlittenen Schmelzung, wohl 
aber eine anfehnliche Lage Gold zu fehen ilt.“ 
Diefe Stelle erinnert mich an eine ähnliche Er- 
fcheinung bei den Wirkungen des Blitzes, welcher 
im Jahr 1807 in meine ehemalige Wohnung in dem 
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hiefigen ‚Kalernengebände einfchlug *). Das Fen«, 
fierblei, über und durch welches ein Theil des Blite 
zes feingn Weg genommen hatte, nachdem er zur. 
vor aus der Decke über: Holz und Eilen herabge- 
kommen war, fand lich ‚an den ‚Stellen, wo der 
Blitz aufgetrolfen war, in einigen wenigen Punkten 
etwas angefchmolzen, in einem hedeutenden Ums, 
kreife aber {chwarz,angelaufen. ‚War dieles viele 
leicht, Kohlenfloff, oder Eifen, oder vielleicht eine, 
Verbindung aus Kohle und Eifen? Es thut mir 
leid, dafs ich damals, wo ich leicht darüber nähe»: 
re Unterfuchangen hätte anftellen können, auf die 
Folgerungen, : zu welchen diefe Erf[cheinung führen 
konnle, ‚noch nicht aufmerklam gemacht wor 
den war. 

Eine, nähere ‘Unterfuchung über das Fortfüh- 
ren gewiller § Sublianzen durch den Blitz kann rime 
lich zu Aufklar ung über die Natur der elektrifchen. 
Erfcheinungen gar viel beitragen, und vorzüglich 
den Weg und die Richtung elektrifeher Explofio- 
nen genau bezeichnen. "Wäre z. B. die Franklin“ 
(che Theorie richtig, fo kann nur durch pofitive 
Elektricität aus dem mit ibr geladenen Körper et- 
wasiu diejenigen übergehen. » wohin. der Blitz fährt, 
nicht aber umgekehrt, If aber. die Dualiftifche 
Theorie die wahre, fo: kann das fortfihren der 
Körper von einem ‘oder dem andern Ende des Blit- 
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zes aus nur einen ‘Theil des Weges hindurch Statt 
finden, oder es mülste (gleich den Uebergängen der 
Stoffe im Kreife der Volta’fchen Säule ) von einem 
Ende des Blitzes eine befondere Subfianz an das an- 

 d’re Ende hinüber geführt werden, Verfüche hier- 
über mit guten Elektrifirmafchinen und Batterien 
Sollten meines Erachtens wohl vollfändigen Auf- 
{chlufs geben kéunen, Mir fehlt es an Zeit dazu, 
und ich möchte andere Pbyliker hierzu auffordern, 


da mir Verluche der A von Andern nicht ‘be- 
kannt find. 


_ Ein anderer Gegenfland, über den ich Ihnen 
eine befondere Beobachtung und einige daraus ge- 
zogene Schlülle mifzutheilen, mir das Vergnü- 
gen machen kann, find die Sonnenflecken. Als ich 
am 15. März 1817 mit demIhnen bekannten Reichen- 
bach’fchen Achromat *), nach vielen trüben Tagen 
*) Dalfelbe bfüßige achromatifche Fernrohr, von 55 Zoll Ocff- 
_ mung, dellen Lob in Boden’s afironom. Jahrb. auf 1817, S. 190., 

von Hrn, Dr. Gruithufen in München zu lefen if, der es vor 

4 Jahren aus dem optifchen Infiitute za Benediktbeurn er- 
halten, und Herrn Rafchig im vorigen Jahre tibetidifen’ ' 
hat, Es ift in Holz gefalst, ‘und. ohne Stativ. Da der Me-' 

chanismus für feine Bewegungen noch fehlte, als ichies ıfah, : 
- durcheilten bei den fiarken Vergrößserungen die Sterne das 
Gefchisfeld fo Schnell, dafs ichHra. Dr, Gruithnfens Sehkraft,, 
die ihm durch diefes Fernrohr fo viel Neues an Mond und 
Sterne hat offenbar werden laffen , nur bewundern, nicht 
eontrolliren konnte, Herr Dr. Rafchig glaubt feindem bei 
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wieder ein Mal, des Nachmittags während einiger 
hellen Standen, die Sonue betrachtete, fiel mir in 
einer gauzen Reihe von Flecken eine Stelle auf, 
wo zwei diftinkte Flecken einander zum Theil be- 
deckten; Es ‘waren zwei Flecke von der gröfsern 

Art, mit einem dunkeln fchwarzen Kern in der 

Mitte, und dem gewébnlichen viel weniger dunkeln 
Hof‘am den Kern herum. Der Hof des einen be- 

deckte den Hof des andern zum Theil, fo dafs der- 
Kern des andern an dem Rande des Hofs von dem 

erftern fand. Die Umgränzungen des bedeckenden 

Hofes waren ganz deutlich über den andern Hof hin’ 
zu fehen, während diefer aulserhalb desjenigen 

Theils, welcher von jenem’ bedeckt wurde, eben» 
falls Leine deutlich beltimmten Gränzen hatte, Beis 

gehende rohe Zeichnung (Fig.8. Taf. 1.) wird die - 
fes doch hinlänglich verfinnlichen, 

‘Mir war fo etwas noch nicht er 
auch hatte ieh nie etwas ähnliches gelefen. Ich‘ 
theilte daher dem Herrn Profellor Bode diefe Be 
- obachtung mit, der fie auch, wie ich fehe, in feine! 
neuelten Ephemeriden erwähnt, und fich auch nicht . 
entfinat, bei einem andern Beobachter fo etwas ge- 
funden zu haben. Sonft pflegen immer Sunnen- 


fehe günftiger Witterung und 300 maliger ale. 


5 Saturns - Trabanten mit vortreflichen Tas 
ente gefchen zu "haben; Gib, 
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fammentreffen,, ibren Hof in einen einzigen zu ver- 
Schmelzen, z. B. nach der Zeichnung Fig: g. Taf. U. 
Eine 'Täufchung fand nicht Statt; der Himmel war 
rein, und ich hatte Zeit die Flecke lange zu .be- 
_ trachten. Die 144 malige Vergrölserung, der ich 
mich bediente , zeigt mir alle Sonnen - Ungleichhei- 
ten bei reinem Himmel fehr gut. Auch bei einer 
fehr hellen 58 maligen irdifchen Vergrölserung, 
und einer ahnlichen.aftronomifchen, unterfchied 
ich diefe Bedeckung fehr leicht. Ao den folgenden 
Tagen war leider die Sonne nicht wieder zu [ehen, 
und nachher waren die Flecke verfchwunden, 

_ „Diele Bedeckung widerfpricht nun, meines 
Erachtens, der bisher von vielen, wo nicht den 
meiften Aftronomen angenommenen Meinung, 
dals die Sonnenflecken durch Entblölsung des dun- 
kelnSonnenkorpers von der ihn umgebenden Licht- 
Atmolphäre herrühren, indem gleichlam trichter- 
formige Gruben fich in diefe Atmolphäre: einfenk- 
ten, durch deren geöffneten Boden (den [chwarzen : 
Kern) man den Junkeln Sonnenkörper felbft fehe. 
Seit der Zeit find mir aber auch noch folgende wiclı- 
tige Einwürfe gegen eine flüllige Licht- Almofphäre. 
der Sonne überhaupt beigefallen: 1) Sollte nicht,’ 
wenu-dieSonne mit einer [olchen Atmofphäre wirk- 
lich umgeben wäre, vermöge ihrer Achfen-Umdre- 
huug ihr Durchmeffer unter dem Aequator fich er- 
heben und betrachtlicher feyn müllen, als der durch 
ihre Pole? was die neuelten. ‚Beobachter durchaus 
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[519,1], 
nicht finden. 2) Die nenern Verfache über die Hit- 
ze und das Licht der verdichteten Koallluft zeigen, , 
dals nur dichtere Körper in diele Flamme gebracht, 
ein fiarkes Licht hervorzubringen vermögen, und, 
überhaupt jede Flamme. um fo leuchtender ift, je 
mehr lie felbft aus glähenden dichtern Körpern bee 
fteht, *) 

Ich will nicht lagen, dals deswegen die 
ganze Sonnen - Oberfläche, oder gar der ganze Sone. 
nen-Körper gliht. Er könnte ja wohl fehr fark 
leuchten, ohne eben außerordentlich heils, oder. 
überhaupt nur heils zufeyn, So viel aber, glaube 
ich, muls man zugeben. ( was ich zuweilen von ver- , 
fländigen Leuten habe bezweifeln hören ) dals unfe- 
re Erde in der Nähe der. Sonne ganz gewi/s eine 
aufserordentliche Hitze und Zerflörung erfahren 
würde. Dennalle Erfahrungen hier auf unferm Erde. . 
boden beltätigen, dafs verdichtetesSon penlichtimmer | 
eine verhaltnilsmalsige Hitze in den Theilen der Erde 
hervorbringt, und daß das Licht der Sonne nothwen« , 
dig in ihrer Nähe aufserordentlich verdichtet feyn. 
mals. : Die Materie des Sonnen-Körpers kaun da- 

gegen gar wohl eine folche feyn, in welcher das. 
färkfte Licht doch keine zerftérende W irkung oder 
auch ‘Erhitzung hervorzubringen im Stande wäre. | 
Doch fehe ich auch nichts Widerfprechendes dare. 
inj fate die ‚Sonne, wirklich, Vergleich gegen, 
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unfere Erde und andere Pleheten aufserordentlich _ 


heifs feyn könne; nur kann freilich dabei ihre Ma- 
terie nicht folche Stoffe enthalten, woraus unfere 
Erde fammt ihren Wefen zufainmengeletzt ift. 

Ein dritter Gegenftand, den ich Ihrer Auf- 
merkfamkeit und zugleich Ihrer Unterftützung emi- 
pfehlen möchte, ift der Vorfchlag, durch Zufam- 
mentreten mehrerer Phyfiker oder auch fonft nur 
hinreichend unterrichteter Manner, Nachrichten ' 
über die gleichzeitige Witterung an fehr verfchie- 
denen Orten zulammen zu bringen, unddaduzch de- | 
ren Urfachen näher auf die Spur zu kommen; 'wo- 
bei ich als Arzt noch ganz befonders intereffirt wä- 
re. Denn ficher ift das, was auf den grofsen Raum 
unlerer Atmolphäre einen fo entfchiedenen ‘Einfluls 
hat, auch nicht ohne die wichtiglte unmittelbare 
Einwirkung auf unfern Körper und feine Gefund- ° 
heit. Herr Profelfor Bode bemerkt in feinen 
aftronomilchen Ephemeriden auf das Jahr 1626, bei 
Gelegenheit der Sammlung von Beobachtungen 
über die grofse Sonnenfinfternifs, Nachrichten über 
die verfchiedene Witterung zu derfelben Stunde 
von einer Menge naher und weiter Orte erhalten 
zu haben, und „wenn er darnach eine Charte illu. | 
niiniren Wollte, würde fie ganz fonderbar und une 


tcrbrochén ausfehen.“ Eine folehe Charte über eis 


nen hinlänglich großen Raum ausgedehnt und'meh- ' 
reve Tage, ja Monate fortgeletzt, würde gewils auf- 
fallende Relultate geben, zumal wenu aufser dem 
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trüben. oder heitern Anfehen des Himmels. auch 
noch die Richtung des Windes mit angemerkt würe 
de. Sie anzufertigen wäre nicht fchwer,; wenn man 
die nöthigen gleichzeitigen Beobachtungen hätte; 
denn man dürfte nur auf,irgend einer Landeharte 


. die verfchiedenen Stellen mit verfchieden gefarbtem | 


und ‚bezeichnetem Papier überlegen, um das Bild 
und den Ueberblick des Ganzen, den Anfangs - ‚und 
Endpunkt eines Windes, u: [. f.;zu erhalten.. Die — 
Beobachtungen find auch nicht. fehwer, und ich 
mache mich meines Theils anheilchig, alle Tage 
wenigliens zwei Mal, gegen Mittag 12 Uhr und 
Abends 10 Uhr, das Nothige aufzulchreiben und lhe | 
nen zu.liefern. Wenn man auch nur erfi, um ei» 


nen Anfang zu haben, von dem ganzen Königreich 


Sachfen eine folche’Charte oder vielmehr die Data 


dazu Tag für Tag zafammenbringen könnte, fo würde 


es fich vermuthlich fehön der Mühe verlohnen, und 
es würde dabei gewils mehr herauskommen, als aus 
den planetarifchen Zulammenkünften, Gegenfchei- 
nen, gevierten Scheinen.m.[.£,aus welchen man vor- 
lingft wieder einMaldieWitterung berechnen wollte. 
Wollten Sie die Leitung einer folchen Einrichtung 
und Sammlung von Beobachtungen nicht überneh» 
men, wasich doch von Herzen wünfche, fo würde 
ich vielleicht felbfi etwas der Art zu erreichen ver- 
fachen *). _ Dr. Rafehig. 
*) Da ich {chon zu [ehr mit regelmäßig forıgehenden wilfen- 
fchafilichen Arbeiten befchäftigt bin, die mir fa zu we 
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Mole einige zum ‘Theil > zum. Theil 
"erfi besblichtigte Werke laffen , fo wird die Redaction 
‘folcher Materialien von Herrn Dr. Ralchig beiler als you shir 
| beforgt werden, und [ehr gern werde ich Beiträge dazu, die 


mich „gelaugen, an ihn, befördern. In den Delite 


vieler Materialien zu Arbeiten, diefer Art ich. wahr- 


in Berlin fehen, welches in ‘Wem Bezirk jeder Landes - Re- 
‘gierung des Staats, an ein oder zwei Orten » regelmäßige 


sili metéorologifche Beobachtungen organifirt, und gewils fehe 


geneigt feyn wird, zweckmalsigen Vorlchlagen über die zu be- 
Mbachtenden Erfcheinungen, und jüber die Art der Beobachtung, 
, Gehör zu geben, und die Refultate zu gründlichen meteoro- 
logilchen Arbeiten ‚ wie Ge Herr Dr. Rafchig auszuführen 
wünfcht, mitzutheilen, Mögen nur die Beobachtungen über- 
all mit Kenvtnifs und mit Treue augefiellt ‘werden ‚' atid 


“nichts Falfches liefern. Actiuliche Vorfchläge, als die des 


Att 


eur 


(Bern Verf, au: meteorologilchem Charten, welche Hert Prof. 
Brandes im Januarheft 1817 diefer Annalen hat, 


ebenfalls erwogen aw werden. 
Gidbert.' 


{cheinlich {chon in weuig dos Ninifierium des Innern’, 
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‚Aus mehreren Briefen 
> f 3 


D, TL, Direktor des polytechnifchen 
_Inftituts iin ‚Wien. . ie 


'Gufsflahl- Being? Schmelzer’ Platin ‘durch 
"Wien ini’ Mei ind Tuli 


freue mich des Antheils, den Sie an 
entfiehenden polytechnifeben ‘Initituie nehmen. 
Noch habe ich ‚zwar mit. der Organilation deflel- 
ben viel und mancherlei zu hun; bis zum niche 
lien Jahre hoffe ich jedoch, wird ‘alles beendigt feyn, 
‘und dann werde ich Ihnen etwas Ausführlicheres 
darüber mittheilen können. Für jetzt habe ich ih. 
nen hauptfächlich nur ein nicht unwichtiges Kelul- 
tat zu melden, welches wir hier über das Schmelzen 
des Platins durch Ofenfeuer erhalten haben, und 
das, wie es mir ‘{cheint, eine Stelle i in Ihren An- 
nalen verdient. 

Der Schloffermeilter bei dem hhiefigen 
Münzamte, Herr Gerlach, verfertigt feit einiger 
Zeit zwei Sorten von Gujsfahl, einen Ichweißsbären 
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und einen unfchweilsbaren, die in jeder Hinficht vor- 


irefflich find. Der letztere verhält ich wie der ge 
wöhnliche englifche Gulsftahl ; der erftere, hingegen 


verträgt, wie Gerbitahl, flerke Schweilshitze, und 


lifst fich daher ohne alle! Sorgfalt, und ohne zu 
berfien oder abzulpringen, nicht nur mit fich, fon- 
dern auch mit Eilen zulammenichweilsen, ohne 
nach dem Schweißen die Feinheit (eines Korns zu 
'verlieren. Bs ift {chon ‘hieraus 'erfichtlich ,dals 
die Hitze, bei welcher diele vörzügliche Stahlfoı te 
wird, fehr bedeutend feyn mülle, da 
er beim Ausgielsen einen wallerdiinnen Flute hat. 
Die Haupifache liegt hierbei, wie beim Stahl- 
fchmelzen überhaupt, in der grolsen Feuerfeltig- 
keit der ‘l'iegel, welche Herr Gerlach eigends dazu 
bereitet, und welche fo vortrefllich find, dafs fie, 
‚nachdem der Stahl adsgegoflen worden, gar. nicht 
‚gelitten zu haben Icheinen. “Ich. habe diefem 
Schmelzprocelle mehrere Male beigewohnt; die 


Temperatur des Ofens (der ‘durch Gebläfe mit 


‘Luft verfehen, wird ) beim Ausnehmen des ‘Tiegels, 
fchien mir, ‘der Intenfitit des Lichts nach zu urtheie 
len, die vor der Form eines ‚grolsen Eiphofana bes 
deutend zu übertreffen. 

Diefe Bemerk ung veranlaßste mich R einen Ver- 


fuch auf die Schmelzung des Platins mit diefem , 
Feuer anzufiellen. Ich that 2 Loth vollkommen ge- 


reinigtes Platinpulver in einen Tiegel, und erhielt 
ihn 2 Stunden laog in der Hitze des eben erwähnte 
Ofens ( der Ichweilsbare Stahl bleibt 3 ‚Stunden. im 
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Feuer Das Platin war ia. eine Malle zefammens 
gegangen, denen Oberfläche ‚zwar , völlig, geflollen; 
jedoch am ‚bern ‘Theile.noch etwas lönherig: war; 
fo dafs: es fchien, das Metall fey erli in einemizihed 
Flulle gewelen. Das äußere Anleheny foiwie das 
Gewicht, ‚beftätigte übrigens, dals, dieles Fener ei“ 

_ was verfiarkt. oder .beidangerer Dauer, 'dasPlatin 
auch .bedentendern. Maffen vollkommen. zu 
Schmelzen. im Stande feyn würde. .Diefen Veerfuch, 
welchen ich,jam. 31. April mit 
Seiner Gegenwart Seine, kaiferliche: 
Erzherzog Johann, dieler, Fürk, ‚ebeim fo, ausge- 
zeichnet durch: tiefe und .wielfeitige Kenntnils, als 
durch. cer die 
{chaften unterflutates you jot. tae!) slit 
Am ‚6. Mai \wiederhalte ich den Verfueh mit 
einer grolsera Menge, indem: ich. zu der; vorigen 
Maile noch, 6, Lotk. gereinigtes Platinpulver hinzu» 
fügte. Das Metall wurde bei etwas verltärktem Gee 
bläfe (aus.2. großen: Bälgen) 3 Stunden. lang im 
Feuer erhalten,. :DieiMalle bildete nach: dem! Aus» 
nehmen ein Stück von der untern Form des’Liegels. 
Der obere 'Theil:war nochoetwas löcherig;, der um- 
tere ‘Theil..hingegen :bissetwa einem Dritiheil 
der Höhe des Stücks vollkommen gelchmolzen , mit 
blanker Oberfläche; :wieBlei. Ich [ah hieraus, 
dals zum vollkommenen Flüß der ganzen Malle nur 
noch eine etwas länger. anhaltende Hitze, exforder- 
lich feyn. ‚werde. 


20.5 han > 


Am folgenden Tage liefs Dakar. Scholz, s 


Annal. d. Phyfik, B,58, St. J. 1818, Stir. H 
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welcher diefen Schmelzverfuch gleichfalls anzuftel- 
len wiinfchte, eine Mafle von ı2 Lothen reinen 
_ Platins,: unter der fich fogar ein gearbeiteter Deckel 
befand,'‘in’den Gebläsofen einfeizen, und nach 
4 Stunden zeigte lich diefe Malle volllommen ges 
fehmoizen, lo dafs lie ein einziges gleichförmig ge- 
floffenes Stück darftellte: Es ilt zw bedauern, dafs 
man für fo hohe’Temperaturen keine einigermafsen 
genauen Pyrometer hat, ‘da die Wedgwood’{chen 
Cylinderflücke. in fo hohem Hitzegraden fo wenig 
zuverläfig find, dafs, wie bekannt, Wedgwood 
itzt gar-keine mehr verfertigt*). Ich die 
grolste Hitze des Ofens auf etwa 180° W. 

Bei dem zweiten‘ Verfuch hatte ich gi 
mit dem reinen Platin noch einen andern 'Tiegel 
mit 12 Loth Platinerz; einletzen lallen; allein die- 
fes zeigte fich ohne Vergleich ftrengflüfliger, denn 
die einzelnen Blättchen waren var wenig in einem 
zulammenhängenden Klampen zulammengebacken, 
lielsen fich durch gelindes Stoßen wieder trennen, 
und hatten keine andere Veränderung 'erlitten, als 
dals fie einen pfauenichweifigen Schiller zeigten. Der 
Eifengehalt des Platinerzes {cheint dielen grolsen Un- 
des im Feuer zu Das 


Siehe Pifeher’s ‘Tageboch einer Reife aes im J. 

We die Aculserung Wedgy wood’s zu lefen ik, . dafs fein 

Pyrometer „gar nicht mehr den gleichen Geletzen wie ehe- 

mals folge, und er dieles einer durch die Zeit 'bewirkten 

Veränderung der Thopmalle und eines innern Fermentation 
aufchreiben‘ P. 
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gefchmolzene Platin scigh fich-gegen, we 
gegollenes Silber, 

Von meinem zweiten Stück Pla» 
tins habe ich das [pecif. Gewicht genau. 173 gefane 
den. Das von Dr. Scholz, zulammen gefchmolze- 
ne Stück zeigte eben lo viel., ‚Das gefchmolzene 
Platin iff alfo bedeutend leichter, als das, gehämmer- 
te, welches von einem kryflallifchen Getüge.herzu- 
rühren [cheint, dem wohl auch das nachfolgende 
Verhalten: zuzufchreiben ilt. 

Ich: hielt nämlich mein, Platin 
anfänglich für leicht dehnbar, weil es fich ziemlich 
leicht mit dem Mefler fchaben liefs, Hammer Eine 
drücke einnabm, und, mit der Sige fo leicht durche 
gelchnitten werden konnte, als etwa Kupfer. ; Als 
man es jedoch, (nachdem mich Dr, Sehölz von 
demfelben Erfolge mit feinem Stücke benachrich- 
tigt hatte), glühend machte, und mit dem Ham- 
mer darauf fehlug,. fuhr es aus einander und zeigte 
eine feinkörnige Bruchfläche, etwa manches 
Roheifen. Durch blos kaltes. Hämmern wäre es 


vielleicht nach und nach wieder fireckbar gewors 


“den, Es ift möglich, dals die (chnelle Abkühlung 
des gefchmolzenen Metalis, beim Herausnehmen 
des Tiegels nach einer fo hohen pperatar, auf die- 
fen Erfolg Einfluß hat, Man mülste deshalb noch, 


einen andern Verluch machen, und den | ‘Fiegel im ~ 


Ofen erkalten laflen: 
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bei kleinen Apparat ausgeführt ' 


oi” Sie Haben meine" Ahleil. zur zweckm. Einricht: 
der Apparate zur Beleuchtung mit Steinkohlengas, 
Wien 1817. 'erHalten, in’ der ich mehrere eigene Er- 
fahrungeti anzugeben im Stande war. Ich habe hier 
den Gas-Apparat mit deni Dampf-Hitzungs- Apparat 
verbunden,’ nach der in der Abhandlung befindli- 


chen Belchreibung, "fo dafs die Verdampfung des _ 


Wallers durch diefelbe Hitze bewirkt wird, welche 
auf die Gasretorte wirkt, nnd ein und derlelbe Ofen 
ein ganzes Haus zugleich erheitzen und beleuchteh 
kaun. Darch diefe Einrichtung wird die, in jedem 
Betracht Vorzügliche "Gasbeleuchtung , auch für 


kleinere'Maalättäbe fehr praktifch und vortheilhaft. 


Ich’habe bereits im ganzen vorigen Winter regel- 
mälsig'mit"Gasbeleüchtet, nicht nur das ältere In- 
Ritntsgebäude , fondern ch meine Wohnung. Das 
neue Hauptgebäude des Inftituts (66 Rathén lang) 
fol’ ‚gleichfalls mit Dampf geheitzt, und der Dampf- 

öfen adeh mit dem 'Gasapparat verfeheü werden. 
Ich glaube) "däfs diefes die größste Dampfheitzung 
in Büröpä werden wird, ‘da fie eine Röhrtenfläche 


.von mehr’dls’3500 Quadratfols erhält. "Der Dampf 
ofen kommt in den Keller, und das Waller befin- 


det in'¢itiem Kielfel, in’ einer Apparate 
von Röhren, wie Sieihn bereits in der erwähnten 
Abhandlüng befchriebenfinden und er ‚jelst fchon 
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Einige kleine Nachrichten. 


—,— 


1) Analyfe des Egeran und des firahligen Alauns von Tfchermig 
in Böhmen ; aus einem Briefe des Profellor Dr. Ficip us 
in DR, an den Prof, Gilbert 


Die Analyle des Hettan; ich im 
als ich Sie in meinem Laboratorio zu fehen, das 
Vergnügen hatte, zu unternehmen Willens whr, 
ift nun beendigt. ‚Sie wird als äusführliche Ab- 
handlung in dem erften Bande der Schriften ünfe- 
rer Werner’{chen mineralogijchen Gefellfehaft er- 
{cheinen, Als vorläufige Notiz theile ich Ihnen von 
den Refultaten derfelben für ihre Annalen folgendes 
init: Die Beltandtheite. des 

Kiefelerde 
Kalk Sie ftehen hier in der Ordnung, wie 
‘Thonerde, | fie ihrer Menge nach vorhanden find, 
Braunfiein |. die folgenden immer in geringerer, 


Eifen als die 


Natrum 


„Eine zweite Analyfe die ich vollendet 
deren ausführliche Befchreibung fur eben den Ort 
beltimmt iff, betrifft den frahligen:flaun ausıdem 


a 
% 
= 
4 
2 
| 
\ 
a 
a? 
| 
} 
| 
| 
| 
4 
f 


[ } 


Braunkohlen- Lager von'I'fchermig Commotau 
in Böhmen, Ich finde darin 


Thonerde 
“| Magnefia Diefer natiirliche Alaun ift alfo ein 
ang | Talk- Alaun , wo die Talkerde (Mag- 

: nefia ) die Stelle des Kalis vertritt *). 


faure 


| Waller 


a) Ein Meteorficia, 

Dafs zu Paris am 3. November 18:7 Morgens, 
ein Meteorliein von anfehnlicher Grofse [10 Pfund 
Schwer] in der Strafse Richelieu (in das Hotel des 


. 9) Eine interelfante Erweiterung unferer Kenntnilfe vom Alaun, 
da man bisher nur'Alaun durch Kali oder durch Ammoniak 
kannte, welche beide im Ausfehen und jn der Kryftallgeftalg . 
f 7 ganz übereinfimmen. Die neue Alaunart kryfiallifirt ganz 
fo wie diefe beiden; ob fie fie aber ia der Färberei völ- 

‘Vig werde vertreien können, das möchte ich bezweifeln. 

« Man foll diefen merkwürdigen firahligen Alaun in einer be- 
deutenden Ausdehnung, in vielen Lagen von ı bis 5 Zoll 

Mächtigkeit unter einander finden. _ Gyps und bafifche fchwe- 

' _.  Selaure Thanerde ( Aluminit oder fogenannte reine Thoner- 
de) find bekannte Begleiter der Braunkohlen in der Gegend 
um Halle; talkerdige Mineralieu hat man aber bisher, fo 
c'* <wiel ich weils, in der Formation der bituminöfen Holzerde 
oder fogenannten Braunkohlen noch nicht gefunden‘, und 
eben fo wenig irgend eine der Alaunarien. Etwas Genaueres 

_. Über das Vorkommen deffelben werden wir wahrfcheinlich 
ia denangekündigten Schriften der noch vou Werner in Dres- 
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(chwedifchen Gefandten) mit folcher Gewalt nie 


gefallen fey, dafs er diePflafterung befchädigte und 
in die Erde einfank, dafs’er einen’ fchwefligen Ges 


ruch verbreitete, and geglüht oder gebrannt zu has 


ben fchien, erzählt Dr, ‘Thomfon nach franzöfifchen 


Zeitungen, ohne anzuführen, dafs andere 


die Wahrheit der Sache bezweifeln. 


5) Morphium, ; 
(Aus Dr. Thomfow’s pbyükal, Zeitfehrift Aug. 1817 überfetzt.) 
„Die Wirklichkeit und die Eigenfchaften des 
Morphiums, vou welchen ich ia einem der lötzten 


Hefte eine Skizze gegeben habe *),. find vergewile | 


fert und alle Hauptfacta heflätigt worden, von eini- 
gen gelchickten Chemikern, fowoh! in unferm Lan- 
de, als in Paris, Es, kann daher kein Zweifel mehr 
feyn, dafs in der That demfelben der Rang eines 
neuen, vegetabililchen, verbrennlichen Alkalis zu- 
kömmt, Es ift aber nöthig, den Namen in Mor 
phia au verwandeln, am eine mit‘den Namen der 


andern Alkalien ubereinftimmende Endiguug zu 


*) Im Junihefie pi 485. Anbeiden Stellen werden dies 


Annalen , welche Herrn Sertürmer’s Entdeckung bekannt ge- 


macht haben, mit keinem Worte gedacht, und die Lefer 
in völliger Unwilfenheit gelaffen, dafs Herr Sertürner nicht 
ein Britte fondern ein Deutfcher if. Gilt es Thorheiten, 
welche folche in Deutfchland vorgetragen haben, die. ich 
weuigfiens nicht für Phyfiker anerkennen möchte, fo vergiles 
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h 
haben, *). — Die, Entdeckung diefes neuen zu- 
fammengeletzten Alkali zerfiért, des, Herrn Berze- 
linus, Gründe für die metallifche Natur der Bafis. des 
Ammoniaks. . Die Hauptkraft feines Beweiles lag 
yämlich in dem Schluß; Jede, andere, Bafis, ‚wels _ 
che fähig if, Säure, zu [ättigen, ‚enthält Sanerfoff; 
alfo ift es vernünftig; (reafonable) zu [chlielsen, das 
Ammoniak Sanerfioffenthalte.“ _ 


(Aus Leinen ;Zeitlehrift, Mira) 1817) - 
Thomfon hat eben den’ Druck iner nenen 
Auflage feines  Syfiem ‘of Chemiftry, beginnen 
hiflen **), Das Werk wird ganz umgefchmolzen 
(entirely remodelled) und hoffentlich es 
in 4 Oktavbände 
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ANNALEN DER. PHYSIK. 


diatt 
eat 


JAURBANG 1828, | 
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N 
iiber ane Vorkommen der foffilen’ Knochen tad 
Gkgenid von Stattgard und Canflatt; | 


rt} fie? 


yon. léffed u: 


"dem Medieinalrath und Leibarzt De, 
in. 


3119 bas 


Diein: Stück Annalen ent- 
haltenen Nachrichten voniéinem Lager: logenantiter 
Mammuths- Knochen, welche. man zu Cankattiin 
Wirtembergifchen gefunden hat w, »verdniafet 
mich, Ihnen einige Bemerkungen über dasiVor- 
kommen, der follilea;Knochen ia wnferer Gegend‘ 
mitzutheilen, ‚welche; ‚vielleicht zur Berichtigung: 
einiger dort, 
Anal, der Phyfik, B.56. St.a. Sia, 
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Nichts erfordert eine .io.umlichlige. Genauigkeit, 
als die Darflellung der Urkunden, auf welche man 
die Gifchichte der Veränderungen unferer Erdober- 
fläche bauen will; ihre Züge find ohnehin lo ver- 
wifcht und Nieldeutig, ap; in Scheinbar, 
gültiges Minwegläffen ‘Mer Hh inzafugen ‘lei 
fentliche Irrthumer vorbereiten kann. ._ 

Das Thal, welches von Statigard nordofilich 
gegen ‘Ganitatt hinziehend, “dort in das Neckar» 
‘Thal ausläuft, if in einiger Entfernung vom Fulse 
feiner Hügel- Wände überall mit einem Kalktuffe 
ausgefüllt, welcher unmittelbar unter derDammerde, 
aneinigen Stellen auch gent am Tage liegt, Er bildet 
ziemlich wagreclite, .baldebene, bald wellenformig 
gebogene, dickere und dünnere Lagen, Oft find diele. 
weich, fandartig zerreiblich, von heil- okergelber 
oder auch von gelblich « blauer Farbe. An einigen 
Stellen beflehen fie aus ‘grofsern Mallen von foge- 
nannten Tuffkeihen, welche hart, klingend, gelb- 
lich-grau oder braun- gelb, in ihrem Innern zel- 


und-löcherig find, und im Ganzen eine jftalak- 


titifche Bildung verrathen, auch oft einem Gewebe 
von ähneln. St 

fand ich!ihre Höhlen mit dühkelrothem 
Eifenoker‘ängefüllt, an einem Orte fand ich 
Schicht von» ziemlich reitiem kohlen- 
Sanrenichwarzen Braunftei-Oxyde’ zwilehen den‘ 
‘Tuffftein--Binken gelagert, Weberail ‘konimen in 
dielent! Kalktiffe vor'zuhlreiche Gehiufe?vén meh- 
rerlei Sumpf» Schneckvn (wetvtie mit den noch jetz:” 
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| 
in diefer Gegend lebenden Arten’ übereinzukom« 
men : [cheinen) in‘ einem = fehr’ "zerbrechlichen, 
‘ gleichfam verkalkten Zuftande, undin’den harten 
‘Tufffteinen tinden fich überdies’ viele mannigfaltig 
geltaltete , häufig 3kantige von 
Gewächfen. 4 
“Das Ganze nöthigt zu der’ Vergleichen 

dem erhärteten Boden eines Sumpfes, auf welchen 
heh allmihlig die Niederfehläge külk-'ünd eifen- 
haltiger Waller angehäuft haben, wie‘ noch jetzt 
äuf dem Boden der’ Mineral- Waller bei Canfiatt 
gelchieht. Gerechtfertigt wird diele Vergleichung 
vielleicht noch dadurch, dafs man vor i6 Jahren; 
bei ‚Führung eines ‚tiefen Grabens in der Könige 
firafse zu Stattgard, auf eine Schichtvür wahrem 
Torf gerieth, der'vieleshalb verlahite Biatér Gat 
hielt, und tief unter det aber 
ich beurtheilen konnte, über ‘lig? 
in ihr, kommen die foffilen’ Kuoctieh’ 
Gegend, unter folgenden of!" 

In den harten: Blöcke habe ich’ bis 
jetzt nur wenige Bäckenzähne' wid Rieihere Bir! 
mitäten- Knoclien voll einem wiederkäudnden 
‚re eingewachlen gefünden, weiches ‘nicht größer 
als unfer Stier geweled Leys’ fehtint. “In Abd 
weichern fandartigen’ ‘Tufffchichtét hingegen 
men häufig einzelne Backenzihine ‘oder Blätter der 
felben vor, und Bruchftücke von Wirbetn, Rippen, 
Schulterblättern, Becken- und Know 
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(z. B. erit noch vor einigen in denKel- 
lern der neuen Gebäude an der Schlofs-Stralse), wel» 
che, ohne allen. Widerfproch, ‚theils dem; Mam- 


muth, theils dem.Pferde ‚angehören. Ich fand fie 


immer zerltreut, ‚ohne ‚erkennbare Beziehung zu 
einander , meili zerbrochen, aber nicht abgerieben, 
fonderu ihre Bruchflächen,, Gräten und Hervprra- 
gungen fcharf begrünzt und guterbalien, 
‚Größere ganze. Kuochen ‚diefer 'Thiere, und 
, währfcheinlich zu.einem und eben deme 
felben Skelette gehörige, beifammen, habe ich nie 
unmittelbar, jn dem: Kalktuffe gefunden, fondern 
nur in keil- oder mulden-igrmigen, mit ‘Thon aus- 
gefüllten Spalten, ‚welche man, hin und wieder mit- 
tem; ig..dem, Kakktufie antrifft. Ungefähr auf hal- 
hem „Vega awilshen Stutigerd und dem Austritt 
Thals in das Neckar Thal, iit eine Gru«- 
zu Sewinnyng. des, Fufllieins und ‘Tuftlandes. 
r,bemexkte ich im Jahr, 1802. eine lolche Kluft, 
welche die vom;einander kleffenden, und zu beiden 
Seiten aus. ihrer „korizoutalen Lage, gewichenen 
Belk: Tuff{chichten; durghletzte, und in der Tiefe 
imnger fchmäler wurde. Sie, war; mil einem gelb- 
lichsrpthen ‚zerreiblichen. Thone ausgefüllt, der 
viele Quarzkögues,. kleine „‚Kalkfiein- Gelchiebe, 
kogllige Stücken van verbärtetem Thon, Brocken 
dem. Sandfleine, unferer; Hügel, und Sumpf- 
Schneckengehäufe eingemengtenthielt. Diele Aus-, 
füllung beherbergte die ganze, gut, erhaltene unfe- 
ze Kinnlade eines Mammuths fammt den Zähuen,, 
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und einige andere Kriöchen’ didfes Thiers, nebft' 
einem grolsen Theile 
res jedoch auch’, ‘bis ein Stück’der’ beifammienc- 
gebliebenen "Wirbelfiule, zerfireut und zerillen, 
Wähtlekeinlich war das Lager’ der zahlreichen 
Maihlnüths- Knochett, ‘welche’ man im Jahr 1805! 
ari Fußse eines fädlich von der Stadt gelegenen Hii-’ 
gels (des}Bopfers) ausgegraben jhat, eben ein 
chér'mit Thon’ ausgefühter Kellel:: Der Thou war 
felt, nicht flratificire; theils rolhbraun, theils blius 
Jich, utd enthielt eingemengte Sandfein- Brocken. 
Ueber fein Lagerungs- Verhaltnifs zu dem Kalk. 
tiff; Könnte ich nichts entfcheideu; denn deh letz“ 
tern hatte man in dem nur ungefähr ‘ro Fuß tiefer 
Keller gar nicht erreicht, und’ überall if der Fufs 
diefer Hügelreihe mit Trümmern ihrer ziemlick 
fchtöffen und zerriflerieh Abbänge" überfebüttet,; 
welche Trümmer aus eiiem Gemenge von weichen! 
Schieferthon ürd Sandifein-Brocken beftehen. ‘Es 
fanden’fich hier ein grofser und ein'kleinerer Stofs- 
sähn, mehrere Backenzähne,, Rippen, Fragments 
vor Schiltern und Beckenknochen, ‘Theile der Fußs- 
war Gelenk-Köpfe Yon SchéenkelKnochen ‘ete.; 
alle dem’ Mammuth, und zwar wenigflens 
einem und eben demfelben Individuo’angehorig: 
Ganz unter denfelben Verhiltuiffen 
fun auch die Knöchen-Ablagerüng in der Lelim- 
grübe des Selbergs bei Canjflatt.' Das Liefer als 
das Stuttgarder ‘Phat gelegerie Neckar - Thal ift hier 
in das Kalktuff- Lager eingelchnitten, und letzteres _ 
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bildet am rechten: Ufer. der Neskars, füdößlich von, 


Abhavg mis Moflea yon befetzt it. 
Auf feiner Höhe liegt die Lehmgrube, Weßtlich und 


öftlich it fe von dem zu ‘age fiehenden Kalktuffe 
begränzt, ; Nach Süden ift fie offen, und von. dieler 


Seite gelangt man in fie, nachdem man deo über 
dem lüdlichen Abhang des Hügels führenden Weg 
heraufgeftiegen ift. Nach Norden zieht fich die ab-, 
gehauene Wand der auf der Platte des Hügels, über, 
der Grubeliegenden Fruchtfelder, in eiuem Halbzir« 
kel, ziemlich fenkrecht und etwa; ı0.Fuls hoch, her- 
um. Der Boden der Grube ift uneben, im Ganzen. 


von der Mitte terrallenweile aniteigend gegen jene 


fenkrechte Wand, von welcher der Ziegelthon in fie 
hereingeftürzt wird, und hatvon frühern Ausgrabun- 
gen Vertiefungen, welche zum ‘Cheil wohl gegen 18 
Fuls unter der Ebene der Fruchtfelder liegen, - Ich 
habe [eit mehr als 20 Jahren diele Lehmgrube, wel- 
che iozwifchen immer mehr gegen Norden erweitert 


worden ift, oftmals befucht,und die frifch angebroche- 


ne Fläche jener Wand immer von derfelben Be- 
Schaflenheit gefunden, Unter der nicht beträchtlich 
dicken Dammerde liegt nämlich ein zerreiblicher 
gelb- graulicher,, Thon, bis; auf eine 'Tiefe von 33 
Fulsen mit Quarzkörnern, kleinen. Kalk-Gelchie- 
ben and Schnecken» Gehäufen vermengt, welche 
letztern beiden inj jener ‚Tiefe dichter zufam- 
mengehäuft, einen {chmalen Streifen bilden, der 
fich jedoch uicht als ein. wirkliches, Stratum 
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vom iibrigemablondert. Unter diefem wird der Thon 
mehr röthlich, und man findet Quarskörner, Kii« 
gelchen von [chwarzem Braunfteis-Oxyde, wenige 
Kalk-Gelchiebe, Schnecken-Gehaufe, hin und wie- 
der, Brocken, you Kalktuffitein, und haufig fogenanne 
te Mergelr Nieren, das heilst kugliche. oder platte 
gedrückte Maflen von verhärtetem ‘hon, welche 
oft. an ihrem Rande ‚dureh knollige Auswüchle 
zackt fad, und,in. deren Mitte fich oft eine Hable 
mit flernformig..gegen, den Umfang auslaufenden 
Spalten befindet.,. In einer grofsern Tiefe (von 7 bis 
verlieren fich diele;Knollen, und milcht 
fich mehr Quarzland ia den ‘Thon, und dieles Gee 
menge {cheint dann allmablig i in den Kalkiuff über- 
zugehen, welcher lich zu unterlt zeigt *). DieKno« 
chen ftecken einzeln in dem Thone; am hiufighen 
in einer, Tiefe you 4;bis a2 Fufsen.. Sie find oft mit 
einer ‚härtern ‘Thonkrulte überzogen, häufig‘ zer- 
brochen, aber nicht abgerollt, foudern in ihren Ume 
rillen Scharf begränzt. ‚Sie gehören: (fo weit ich fie 
kenne), fämmtlich dem Mammuth, dem, follilen 
Nafshorn und dem Pferde, an; am häufigfien kome 
men Pferdezähne und Mammuths- Backenzähne, 
. oder einzelne Blätter; von folchen vor.-. Diele Abe 
lagerung kommt offenbar dem Welentlichen nach 
mit den oben befchriebenen des Stultgarder ‘Thals 
überein... Die Abweichungen, welche fich bei dem 


*) Das letztere habe ich nicht felbfi beobachtet, wohl aber 
hates Herr Memmingér: Stehe: Canfiatt and feine Umgebung 


v.Memminger. Staitgard 1812 


Je 


4 
1 
‘ 
i 
‘ \ 
2 
1 
N Pe ibe 
q 
Hi 
Ber 
£ 
>! 
} 
3 
4 
Bi 
m 


Stofszähnen in detfelben Liehingrtibe ergaben’, were 
deiich [pater belchreibem mr 
Aulserdenr kommen aber in deri" Neckat-Phal 
bei Canftatt, nicht ganz feltenj, ar Steflet wo der 
Kalktuff fehr harte; mit vieleh 
gewächlen durchzogetie Bärik# bildet, in diele Pel- 
Sea eingefchloflene Knochen 
und Knochen von Wiederkäuetu'vor, "welche dem 
Hirfch- oder Stier-Gefehlecht sngehörten. 
Unter Umftiaden, welche von den’ ane 
gegebenen etwas find, hat ‘niah im Jahr 
1700 bei Canflatt das grofse Magazin von follilen 
Knochen aufgefunden, von welchen noch jetzt ein 
merkwürdiger Vorrath in dem hiefigen Kouig!. Na- 
turalien- Kabinet aufbewährt wird. Den eigentli- 
‚chen Ort der damaligen’ Nachgrabung habe ich 
nicht mit Sicherheit ausmitteln können. Die cine 
zige mir bekannte zuverläflige Quelle ift ein Brief 
des damaligen Leibarztes Dr. Reifel’s, nn den 
Profeflor Dr. 8pleifs in Schafhaufen *), und in 
diefem*witd als Fundort ein kleiner, ehemals mit 
Kalkiteinen überdeckter und noch damit erfüllter 
Hügel angegeben, der tauféind Schritte von der Stadt 


S. des‘ ofteolithologicus, Schafhaufen 
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aiefes der Hagel’ liege von 
gegen Morgen} atid {pater an} unweit davon 
fey"ein Steinbiticl?,' welcher eine Art Kalkflein mit 
fian’éin folcher Steinbruch Hoch’ gegenwärtig iM 
der Richtung Von OR! Nord -Oft von der Stadt, ond 
étwa taufend Schritte von ihr éutlernt, 
dabei’ aber’ ziemlichweit von der’ Lehmgrube auf 
de Selberge’äbgelegen ilt, “welche” von der ‘Stadt 
Regen Südoft liegt, fo wird es’zweifelhaft, objene 
Atisgrabing wirklich, ‘wie Herr’ M 
vermathet, in der Gegend diefer Lehingrube' State 
gefunden’ habe.” ‘Nach Reifel’s weiterm Berichte 
wurde der Knochen-Haufen in einem 6eckigen 
Raume ‘gefunden, der von 8 Fuß dicken and bei» 
nahe 80 Fuls langen Mauern *), und von Felfen eins 
gefchlollen war, auf welchen die noch beinahe 3 Fuls 
hohen Mauer - Fundamente auflafsen, und hier 
aus einem ‘Thonboden ausgegraben, in welchem 
auch unförmliche Mälfen von Mergel und fingerar» 
tig gezackte Steine ( kugliche und’knoflige Stücken 
von verbärtetem 'T'hone), mit’ Mergel überzögene 
Kiefel (Kalk-Gefchiebe), und kleine Schnecken 
Gehäufe lagen. ‘Als man die Erde a0 Fals tief 
gegraben hatte, hörten die Knöchen auf; es folgte 
nun blofser ‘Thon , tind auf diefen ei ein RS 


Ss , tat sas ob 


*) So weit.man diefes aus den Ucberreften und aus den Win- 
Geren "einer Rumpf, der andete ‘ein rechter (war, 
Ichliefsen konnte , Sagt Reifel, 
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und gelber Boden, wie er bei den Mineralquellen - 


zu Canflatt vorkomme, (die Kalktuff-Schichten). 
In den mit Pulver gefprengten Felfen, (ohne Zwei» 


fel eben jenen, auf welchen die Mauer- Fundamem — 


te auflalsen), wurden auch eingewachfene Kuochen 
und Schnecken-Gehäufe vorgefunden. Die: Bey 
fchreibung des Bodens berechtigt allerdings zu der 
Annahme, dafs auch bier die Knochen in der tho- 
nigen Ausfullung einer kellelförmigen Vertiefung 
des Kalktuffs gelegen feyen, und die Vermuthung 
des Profeffor Baier’s *), es fey das wahr[cheialich 
von den Römern erbauete Gebäude, dellen Fun, 
damente man auf dem Rand des Kellels aufgeletzt 
fand, ganz zufällig gerade auf diele fo viele Kno, 
chen beherbergende Stelle zu leben gekommen, er, 
fcheint auf dem erften Anblick ganz genugthuend 
und ungezwungen. Dennoch lallen einige auffal- 
lende 'Thatfachen kaum daran zweifeln, dafs bei der 
Ausgrabung vom Jahr 1700 die Lagerfiätte diefer 
Knochen bereits nicht mehr in ibrem urfprüngli- 
chen, und von Meufchenhänden unberühtten Zu- 
Rande aufgefunden worden feyn. Bei der im Kon, 
Natüralienkabinet befindlichen Sammlung ein 


eltes numerirtes Vierzeichnils der in Canitatt gefuns 


denen und mit denfelben Nummern verfehenen 
Stücke; in ihm find anch 3 becherförmige mit Er- 


de angefüllte Gefäßse aufgeführt, welche man ganz _ 
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in der,Erde, gefunden ‚habe, . Eines: derfelben 
it noch vorhanden; es ift febr, roh,aus röthlich-gel» 
bem ‘Thon gearbeitet,;micht gedreht, fondera, bios 
geknetet und (chlecht gebrannt, und hat ungefähr 
die Geftalt, der, Becher ‚aus, welchen man Würfel 
fpielt, ‚Ferner find ‚unter jener Sammlung einige | 
ganz unverkeunbare Bruchflüke von menfchlichen 
Schädeln,, ‚was alle, Aufmerkfamkeit verdient, da 

nirgends noch menichliche Gebeine in, derfelben 

Lagerltätte mit Ueberreften,des Mammaths und je- 

ver andern untergegangenen Gelchdpfe der Vor- 
welt, beifammen angetroffen ‚worden.-find,. Ende 
lich zeigt der Zuftand der in dieler Sammlung, auf- 
bewahrten Knochen eine fo grolse V-er{chiedenheit, 
in Abfieht auf den Grad ihrer durch die Zeit erlit- 
tenen Zerflorung, dals ich kaum glauben lälst, dafs 
fie aus einer und eben derfelben Zeitperiode. her- 
fiammen,, oder unter gleichen Umfläuden unter die 
Erde gekommen find. Namentlich lind die Men- 
{chenknochen und die Kaochen der follilen Hyine 
offeubar härter, in ihrer dulsern Lamelle beller er- 
halten, und in ihrem, fohwammigen Gewebe weni- 
ger aufgelockert, als, die Memmuths-, Rhinoce- 
ros- und Pferde- Knochen ; und noch weniger ver- 
ändert erfcheinen die vielen mit und anter den an- 
dern ausgegrabenen Gebeine von kleinern Wieder- 
käueru und Nagethieren., Auch die Knochen von 
1807 find meilt zerbrochen , fo dals aulser denen der 
kleipean, ‚Thiere, wenige ganze vorhanden find, doch 
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find anch fie hicht abgerieben oder endete durch 


[ch komme nun zu des Weed 
kommens des letzten’ größeh Fundes von folliten 
Knochen, welchen mati im Spätjahre 1816 hi der 


Lehmgrube des Selbergs bei Canflatt gemacht’ hat, 


Wahricheinlich um die über der Grube befiddlis ' 
éhen Felder zu Ichonen, "hätten die Arbeiter die 
nördliche Wand derfelben verlaflen, und angefan- 
gen den Ziegelthon rückwärts von diefér, ‘am füd- 
lichen Eingang der Grube aaszuhauen, theils auf 
ihrem bisherigen Boden, theils von einer ablchüllil 
gen Wand, welche weltlich neben dem in die Gru. 
be führenden Wege Rehen geblieben wär. Auf 
dem Boden öftlich vom Wege, zeigte fich dalfelbe 
Erdreich wie vormals an der nördlichen Wand; ein 


gelblich-röthilicher ‘Thon mit vielen verhärteten 


knollig-zackigen Thonkageln, kleinen Kalk-Ge- 
{chieben und Schnecken-Gehäufen, und in diefem 
Gemenge viele Rhinoceros und Pferde- Zähne, ei-- 
nige Mammuths- Backenzähne und Fragmente von 
folchen, und manche Bruchftiicke von andern Knos 
chen diefer Thiere. In der weftlich vom|Wege ge 
legenen Grube hingegen, welche an einer'Stelld 
ungefähr in gleicher Höhe mit den über der nörd- 
lichen Wand gelegenen Feldern zu bearbeiten an- 
gefangen wurde, zeigte fith' von oben bis #u° der 
Tiefe, in welcher das Ausgraben beendigt wurde, 
ein fefler gleichformiger, aaf ‘Keine Weile Rratifi- 
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cirter röthlicher Thon, ‚welcher keine verharteten 
Knollen poder ‚Kugeln, fehr wenige kleine Kalk 
Gelchiehe, und pur:his und wieder. ein Schnecken. 
Gehäufe ‚enthielt, , Dagegen waren häufig eckige 
Stücken you Sandfiein, Brocken von hartem Kalk. 
tuff, und Bruchliücke von Mammuths-, ‚Rhinoce- 
ros- und, Pferde» Knochen, und Zahnen in ihn ein, 
gemengt, ; In einer beträchtlichen Tiefe und nicht 
hoch über dem großen , Haufen von Mammuths- 
Stofszäbnen, gerieth man auf ein horizontal-liegen« 
des Neft mit dem ‘Thon vermengter Kohlen, von 
geringer, Dicke und von unbedeutendem Umfange, 
Es waren, meift kleine Bnuchftiicke von. mehr oder 
minder flark und tief verkohltenZihnen uadK uochen, 
durch eine harte Lehmkrulie mitandern unverkohl- 
ten Knochen verwachfen. Einige durchaus dunkel- 
{chwarze, fehr zerreibliche cylindrilche Stückchen 
halten jedoch einen feinfaferigen [chimmerndenLän- _ 
geo-Bruch, und von dielen bleibt es zweifelhait, ob 
fie nicht vegetabilifchen Urfprungs waren. Ueber das 
Entftehen diefer Kohlen getraue ich mir kein Urs 
theil zu fällen, nur bemerke ich, dafs ich weder am 
den übrigen in der Lehmgrube des Selbergs vorge- 
fundenen follilen Knochen, noch an denen desStutt- 
garder und Canllatter Thals überhaupt, je verkohl- 
te Partieen wie diele, beobachtet habe. Gegen 
eine Eptitehung dureh,Feuer beweilt es übrigens; 
nicht, wenn die Zähne;euch zwilchen ihren Fugen. 


und Blättern, und fogar in ihrer fellen Sablianz ei- 
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ne anfangénde Verkohhing gezeigt haben, 
fich poröfe Körper allerdings auf diefe Art durch 
Feuer verkohlen können. Nahe unter diefem mit 
Kohlen :durchmengten Thone erfchien die obere 
Fläche jenes Haufens von Stolszihnen, von weichen 
Herr Memminger fehr richtig fagt’,’ dals fie’, blos 
gelegt und rings um abgegraben, wie durch Kunfl 
in einander gefchoben da Jagen. ‘Auf und zwilchea 
ihnen fanden fich blos einige Mammaths- Backen- 
zähne und fonft keine andern Kuochen ‘oder Zäh- 
ne. Um fieherum und unter ihnen hatte der Bo. 
den ganz diefelbe Belchäffenheit, wie der über der 
Kohlenlage. Die obere Fläche‘des Haufens lag nur 
14 Fuls tief unter der Horizontalebene der Felder 
über der Lehmgrube, gegen Wellen nur 9, and ge 
gen Süden nur 6 Fufs tief unter demjenigen "Theile 
des ehemaligen Bodens der Lehmgrube, in wel- 
chem man die neue Ausgrabung begounen hatte, 
und dieler Boden hat an andern Stellen Vertiefun- 
gen von frühern Ausgrabungen, welche noch uns 
‚Biegen, 
Gefehiebe von d.h. und 
geglittete Knochenflücke, habe ich weder hier noch 
fouft wo gefunden, und ‘fie miiffen in jedem’ Fälle 
ehr felten vorkommen. “Die vorgefundenien ‘Pfer- 
de- Zähne find wach genauen Vergleichungen auch 
hier nicht größer, als man fit'beim noch lebenden 
Plorde-antrifft ; und auch abgefehen von der 


4 

4 2 ke 
4 
4 k 
v 
w 
fe 
he 
ne 

4 fo 
G 
m 
be 
ur 
. ge 


135 
haben fie nicht die mindefle Achalichkeit mit den 
lo ausgezeichneten Zähnen des Flulspferdes. Von 


‘ dem Dafeyn der Ueberrefle eines dem Tapir ver. 


wandten ‘Thiers hat fich mein Freuüd, Herr Stäuts- 
rath von Kielmeier, eben fo wenig überzeugen 
können, als mir dergleichen an diefen oder an ene 
derv Stellen unferer Gegend je vorgekommen find. 
Wohl aber find, ich weiß nicht , “ub bei den Stals 
zühnen, oder in'der ölllichen neuen Grube, Theis 
le des Gebifles von einem vermuthlich zum Hirfeh- 
Gefchlechte gehörigen Wiederkäuer vorgefunden 
worden, deflen Gröfse die der gegenwärtig in die- 
fem Lande lebenden' Arten um vieles übertroffen 
haben mufs, und ein wahrfcheinlich einem Schwei- 
ne 'angehöriger wide auch 
graben. 

Vergleicht man: athe’ der. 
Lagerung dieles Haufens von Stolszähnen mit dem 
fonftigen Vorkommen’ folliler’ Knochen in’ diefer 
Gegend, fo fcheint es denn doch erlanbt zu feyny 
unter andern auch an die Möglichkeit eines frühern‘ 
Zulammentragens der (chon ein Mal von Menfchen 
aufgefandenen Ziline zu denke, und diefes um fo 
mehr, als Hr. Memminger während diefe Gru- 
be äusgegraben warde, die von dem übrigen ‘Thon 
ünterfcheidbare Ausfüllung eines ehemaligen Gate 
ges oder Weges bemerkt haben will, deffen Rich“ 
tang und Tiefe er mir aber nicht mehr angeber® 
kötinte.. An die Römer michte man denken, wenn‘ 
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336 7 
diefe, wie es Herr Memmingen; höchf wahr» 
fcheinlich hält, auf dem Hügel cin Caftell hatten, 
oder wenn das Gebdude,,in deflen innerm Raum 
man,un Jahr 1700 die vielen Kaochen unter Um- 
fiinden vorfand, die; auf frühere Einmifchung yon 
Menfchenhänden zu deuten find ,; wirklich auf dem 


Selberge befindlich war... Ueber’ den. Zweck, ei- 


ver folchgn Einmilchung‘ löfst lich, weiter, nichts 
lagen, als dal er. wohl nicht mit dex,Gewerb- 
faınkeit der ‚Römer. im Widerlpruche 
wird, jindem das follile Elfeubein des. damaligen 
Deutfchlands {chwerlich beller. zu benutzen feyn 
möchte, als das gegenwärtig; nach einem vermuths 
lich nicht grols zu achtenden Zwilchegraum. von ety 
wa 1800 Jahren, ‚darin aufgefundeue.. Nölbig und 
rätblich [cheint es immer zu feyn, das Oertlich-Ei- 
genatbümliche einer Beobachtung,. welche fich an. 
weit verbreitete Erfcheinungen anreiht,, genap ans 
augeben, undi.abzulondern) von. dem Allgemeinen, 
damit man bei Erforfghung der Urlachen des letz» 
tern nicht. verleitet, werde, auf, das, Belondere und 
blos Oertlich - Bediagte einen unverbaltuilsmalsi- 
gen Werth zu legen... Beilpiele ähnlicher Begeg- 
nille find nicht ganz, felten; zu einem folchen kann 


leicht eink der hier beichriebene Fundort von. folli« 


len Knochen felbft, Veraulallung gehen: Vor meh» 
reren Jahren hat mau in dem Boden diefer Lehm« 
grube einen Stier ‚yergraben;. nach» einer langen, 


Reihe von Jabrbundsrien. ‚mag. lein.Lager fell and 
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von einem unberührten Boden Ichwer zu unter{chei- 
den feyn, und wenn dann feine Ueberefte ohne ge- 
naue Erhebung aller Umflände ihres Vorkommens, 

ausgegraben werden follien, fo würde man fie wohl 
für gleichen Urfprungs mit den übrigen hier vor- 
kommenden Knochen zu halten verfucht feyn, und 
auf das Dafeyn eines ganzen Skelets dieles ‘Thieres 
eine Hypothefe gründen, welche dem allgemeinen 
Phänomen der Verbreitung von Knochen unterge- 
gangener Thierarten in dielen Gegenden, vielleicht 
mehr als Eine grundlofe .Belchränkung 
miilste. 

Stuttgard den 31. December 1817. 


vager; Medicinalrath und Leibarat. 1 


Annal. d, Phyfik, B.5% 3.2818. K 
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Ueber den Einflufs des Windes auf die Stärke 
des Schalls; 


von 
F. DELAROCHE, Doct. Med. . 


Frei bearbeitet von Gilbert *) 


Die gemeine Erfahrung lehrt, dafs die Stärke des 
Schalls nach Verfchiedenheit der Richtung des 
Windes [ehr verfchieden it. Man glaubte bemerkt 
zu haben, dals der Schall viel flärker fey, wena 
der Wind aus der Gegend her bläft, aus welcher 
der Schall kömmt, dagegen viel fchwächer, wenn 
er nach diefer Gegend hin bläft. Erf als man zu 


*) Nachjden Annal. de Chim. et de Phyf. der HH, Gays 
Luffae und Arago Vol. 1. Die Abhandlung iff am 

35. Nov. 1813 dem damaligen Inflitute und jetzigen Akade- 
mie der Willen[chaften vorgelegt worden, ihr Verfaller aber 
feitdem den Naturwiflenfchaften durch den Tod viel zu früh 
enirilfen worden, Die Verfuche des Hrn. Haldat im Journ, 
de Phyf. 1814 fimmen zwar, wie Herr Arago bemerkt, mit 
diefen nicht überein, das Verfahren des Herra Haldat in 
Nancy war aber ungenau, und feine Verfuche weichen unter 
fich [ehr weit ven einander ab, Gilb, 
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genauern .Vorltellungen über die Gefchwindigkeit 
des, Windes und die des Schalls gelangte, fiel diefes 
Relultat auf, und jetzt. kommen alle darin. überein, 
dals ‚es;unerklärbar fey, Die Gelchwindigkeit des 
Windes (wenn lie 40 Fals-betnagt, i es {chon eia 
flarker Wind) ilt. ndmlieb:imi Vergleigh: mit dee 
Gelchyyindigkeit, des ,Sehalis:.( 2033. Fuß) viel zu 
klein, als dals der Wind, wenn ersmit dem Schal- 
le geht, wns.dem Mittelpuskte, you ‚welchem ‚die 
{challenden Schwingungen ausgegangen tind, bedeu- 
tend näher brächte, oder wenn er gegen den Schall 
geht, diefen Mittelpunkt. bedeutensl mehr von uns 
Es it auffallend, dats ws genauen 
Unterfuchungen ‚über eine fo merkwürdige ‘That 
Sache befitzen. Ich ‚kenne auch nieht Einen Ver 
luchy. der jeiangeftellt,worden wäre; am die Wirk 
lichkeitder Er[cheinung nachauweilen, oder die Um« 
ftände, von denen fie abhäsgt, aufsufinden. Schon 
längft ‚hatte ich gewiinfoht, delbit;einige Verluche 
über diefen Gegenfland auszuführen, kam aber da» 
eu erft, als vor etwa drei Monaten; mein. Freund, 
Dr. Felix Duval; aus Montpellier Beh 
Rand mir bei denfelben antrug, 
„Ob. der, Wind, wirklich ‚einen Einffußs, anf die 
Stärke des Sehalls hat, durch: V.erluphe ,anszuma- 
chen, ift fo leieht nicht als, es, (cheigt,, wolls 
ten uns, zuerfi von; einerlei. [challendem Körper fo 
weit entfernen,.dafßs wir eben aufhorten, denSchall 
‚zu hören , und erforlehen, ob. diele Entiernung mit 
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der Richtung des Windes fich verändert; ‘wir Tan» 
den aber bald, dafs diefes Verfahren viel Unbeque- 
mes hat, und keine Genauigkeit giebt. “Uiiter an- 
dern traf es fich ein Mal, dafs, als wir uns’itreiner 
Entfernung ‘Plaubten; vin der wir den fchallenden 
Körper kaum noch hörten, uns nun ih’ die dop- 
pelte Entfernung Rellten,wir‘den Schall‘ faft noch 
eben fo deuflich'als zuvor wattrnahmen. “Wir ha- 
ben daher auf'andere Mittel'finnen müffen‘, und 
erwählten endlich folgendes, welches auf demfelben 
Grundlatz fußst, auf dem die Photometrie gegrün- 
det ift, Es gründet fich nämlich auf der Erfahrung, 
dafs, wenn man kurz hinter einander zwei Serifatios 
nen derfelben Art erhält, ¢3 leicht ift, zu beurthei- 
len, welche von ihnen die ftärkere it, weyers wen 
fie nur wenig'verfchieden find. 

Wir verfchafften uns zwei völlig änliche Uhre 
glocken '(timbres) von’ 15 Centimeter (534 Zoll) 
Durchmeller,'"die fait im Einklange waren, und 
liefsen an ihnen Hämnier anbringen, welche mit 
einer conftanten Kraft anfchlugen, und beide Glok- 
ken genau’ gleich hark zum Tönen brachten. ‘Dies 
fe Glocken ließen wir in der‘Richtung des Windes, 
Ld. h. in der geraden Linie, in welcher der Wind 
blies] 12°Meter von einander entfernt und 3 bis 4 
Fufs hoch über der Erde, vou unfern Gehiilfen hal- 
ten und ahwechfelnd anfchlagen, während einer 
von uns lich in der geraden Linie zwilchen beiden’ 
befand und in ihr feine Entfernung von den Glocken 
fo lange veränderte, bis der Schall beider ihm’von 
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ganz ‚gleicher Stärke zu feyn {chien. Jeder von 
uns wiederholte diefen Verfach mehrmals, ‘und wir 
haben keineV orlicht verabfäumt, um Genauigkeit zu 
erhalten. Um nicht von zufälligen ‘Umftiinden ge 
taufcht zu werden, urtheilten wir über die Gleichs 
heit oder Ungleichheit.der Stärke des Schalls nicht 
eher, als bis wir beide Glocken einige Minuten 
lang hatten abwechlelnd: tönen’ hören; wir: verän- 
derten ferner den Ort der Beobachtung, wieder- 
holten die Verfuche zu verfchiedenen Zeiten, Rell- 
ten fie bei [ehr verfchiedenen Entfernungen der bei- 
den Uhrglocken von einander an, und ftatt dieler 
auch mit gemeinen Glocken (cloches ). 
waren unfere Relultate: : 


Am 14. September 1813 beobachteteten wir zwilchen 3 und 


4 Uhr. Das Thermometer fiend auf 17° C.; das fiidouhater auf 
0,764 M., und'es berrfchte ein ziemlich ftarker ein wenig verän- 
derlicher Weftwind; die beiden erwähnten Uhrglocken waren mit 
Hämmern verlehen , die durch ihr Gewicht {chlugen , und wur- 
den mehrmals mit einander vertaufcht, ohne dals diefes auf die 
kleinen Variationen in den Beobachtungen Binde zu haben 
fchien. 

‚Am 10, - 3 und 4, ‚Uhr mit 
denfelben Uhrglocken beobachtet, 14°, Ba- 
rometerfiand 0,766 M.; bei wenig anbaltendem nördlichen Wind 
und ziemlich hellem Himmel, — 

Am 16. Oktober gwifchen 2 und 3 Uhr: ‘Therm 12°,5, 
Baromfi. 0,746 M.; bei ziemlich farkem SWWind , und Regen 

mer nun mit einer Feder verfehen war, A burt: ast 
Am 94, Oktober awifeber “1! 
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Baromf. 0,753 M., bei mäligem 


und hellem Himmel... Ve 
Enıfernung des Beob- des Beob-» 
achiers von der Glocke | Namen § achters:von der Glocke| Namen 
über dem unter dem |: des . 
Winde; Winde: | Beob-' 
achters 
5,4 6: |Delar. 
5,4 65 Dunal 
5 = 
62 
am §6,0 45 Dunal 
ber 55,5 75 Delar. 
76 Dunal 
6,2 
6,3 
5,7 
Mitel 5,04 


- . Die erfte Reihe diefer Beobachtung lehrt uns 
eine Thatlache kennen, auf die man noch nicht aut. 
merklam gewefen war: dals nämlich, wenn fich der 
Schall nur durch fehr kleine Räume, z. B.von 6Met. | 
verbreitet, der Wind auf ibn keinen merkbaren 
Einflufs äufsert. Das Mittel der Entfernungen von 
den beiden Glocken, der über und der unter dem 
Winde, iff in ihnen fo gut als gleich; und in den 
einzelnen Verfuchen war bald die eine bald die an- 
dere die grofsere, — In dem übrigen Verfuchen, 
in welchen die Entfernung der Glocken von einan- 
der weit größer war, nämlich von 250 und 506 Me- 
ter; fand fich dagegen ein ausnehmend bedeutender 


 Einflußs des Windes auf die,Stirke des Schall, und 
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wie es ihnen zu Folge [cheint, nimmt diefer Einfluls 
mit der Entfernung zu, und if bel Wins 
de gröfser als bei fchwacherm. 
Und hieraus folgt, dafs das Gefeiz ani Abnahe 
' me der Stärke des Schails (welches es auch fey), der 
Richtung ent[prechend variirt, welche die Schall- 
firahlen in Beziehung auf den Wind haben. 
Die Verluche, welche wir anftellten, um die- 
- fen Schlufs zu prüfen, führen auf diefelbe Folge- 


rung. Wir hatten zwei gleiche Hammer fo einrich- 


ten laflen, dals jeder einzeln immer mit einerlei 
Kraft gegen einen kleinen tragbaren Ambos [chlug, 
beide aber mit [ehr verfchiedener Stärke. Der Be- 
obachter und die beiden Gehülfen, welche die Hime 
mer trugen, und fie abwechfelnd anfchlägen liefsen, 
fiellten lich in der Richtung des Windes in gerader 
Linie, und zwar fo, dals heide Himmer für den 
Beobachter über dem Winde waren, der flärker 
{challende am weiteften von ihm entfernt und der 


fohwicher fchallende zwilchen ihm und diefem. Der 


Beobachter liels den Gehülfen, der den fchwäoher 


{challeuden Hammer trug, fo lange ferner und wies ' 


der näher treten, bis diefer fich an einer Stelle be» 
fand, von der aus der Schall beider Hämmer: mit 
gleicher Stärke gehört wurde. . Darauf wurde dere 
felbe Verluch mit der Abänderung wiederholt, dafs 
die Hammer fich beide für den Beobachter unter 
dem Winde befanden. Dals ihr Abftand von diefem 
in dem letztern Fall immer viel weniger verfchie- 
den war, als in dem erftern, fieht. mau aus der fol- 
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genden Tafel. Diefes hätte aber nicht feyn können; 
ware das Gefetz der Abnahme der Starke wesenmmed 
in beiden Fallen ae: 


Entfernung des Beob- 
achters von dem 
fchwächer | ftarker Namen 
tönenden | ténenden |des Beob~ 
Hammer | Hammer achters 
Meter Meter 
31 49 | Delar. ‚Starker SWWind; beide Him- 
32,5 49 Danal mer waren für den Beob. un- 
52 43 *) | Delar. $ ter dem Winde, | 
Bedeckter Himmel und es fielen 
82 51 Danal } einige Regentiopfen. Beide 
9, $1 ‘| Delat, { Hammer waren über dem 
Winde, 
8,3 50 Delar. } Der Beob, u, beide Hamm. war. in 
85 50 Dunal e, auf der Richt. des Windes 
fenkr. gerad. Linie. 


Diefe Beobachtungen beweilen, dals der Wind 4 


auf den Schall nicht da, wo er entfteht, fondern-in 
dem Zwilchenraum zwilchen diefem Orte und dem 


Hörer, einwirkt. Sonft- miifste fein Binfluls bei ei- 


nem kleinen Abfiande eben fo merklich als bei ei- 
nem grofsen Abftande feyn, und das Geletz der Ab- 


nahme des Schalls lich nicht verindern.. Warum _ 


dagegen der Wind in kleinen Entfernungen falt gar 
nicht, in grofsern aber bedeutend auf den Schall 
einwirkt, ift fehr leicht erklärt, wenn man an- 
nimmt, dafs diefe Einwirkung während der ganzen 
TERN des Schalls durch den Raum vor Bi 
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“*) Diefe Beobachtung wurde an einem andern Orte als die 
übrigen 
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geht, den er darchläuft *). Das was in dielem 
Falle vorgeht, lälst fich daher mit der Erfahrung 
nicht ( wie Einige gethan haben) zulammenftellen, 
dafs man den Knall des Gefchuizes liärker in der 


*) Es fey a die Intenfität des Schalls in der Entfernung 1, 
A in der Enıfernung d, und die Gleichung für die Intenli- 


yon 
— 


tät des Schalls in ruhiger Luft von folgender Foim, =, 


. Nehmen wir nun an, dafs ein entgegen blafender Wind deu 
Schall in allen Theilen feiner Bahn verhältnißmäßsig gleich 
fchwächt , fo haben wir für feine Intenfität in der Entfernung 


d den Ausdruck Z.c*, wenn + das Verhiltnifs der In- 


tenfitat des Schalls in der Eutfernung 1, bei ruhender Luft 
und bei entgegenblafendem Winde ift. Gefetzt nun es habe 
: günftiger Wind keinen Einfluls auf die Fortpflanzung des 
Schalls, ( welches, wie wir gleich fehen werden, nicht weit 
von der Wahrheit abweicht, ) fo muls derfelbe Schall, den 
man aus gleicher Entfernung, ein Mal mit dem Winde, das 
andere Mal bei entgegenblafendem Winde birt, fich in Abficht 
feiner Stärke verhalten, wie oder wie vse? > wo 
‘e ein Bruch ift. Nehmen wir nun die Entfernung » worin . 
fich die Glocken von uns in unferm erften Verfuche befan< 
‘den, dab'iht'6 Meter, zur Einheit für die Entferiungen, ‘und 
-fetzen, dafs in ihr. der gegen den Wind‘ gehörte Schall um 
a5 l[chwächer. als der mit dem Wind gehörte Schall der 
Glocken, war, ein Unterlchied, den ‚es noch, wahrzunehmen 
be falt unmöglich fällt; fo findet fich,idafs bei} einer Entfernung 
von 420 Meter unter übrigens gleichen Umfänden der erlio- 
re Schall 57 Mal fchwächer als der letztere feyn muifste ; and 
diefes reicht völlig hin von uns. beobachteten‘ Unter ~ 
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Richtung, nach welcher die Mündung hinweift, als 
in der entgegen geletzten hören fell. 

Wir fuchten oun durch Verfuche auszumitteln, 
ob ein Schall, wenn der Wind ihn fenkrecht durch- 
kreuzt, {chwicher ift, als wenn der ‘Wind mit ihm 
kommt, und färker als wenn der Wind ihm ent- 
gegen bläft. Einer von uns-fellte fich der einen un- 
ferer gleich fiark tönenden Glocken unter dem 
Winde, und liels die zweite Glocke in einer auf 
der Richtung des Windes fenkrechten Richtung 
von lich fo lange immmer mehryentfernen und dann 
wieder näher bringen, biser denSchall beiderGlocken 
genau gleich ftark hörte; und nuo wurde feine 
Entfernung von beiden gemellen. Wir haben die- 
fen Verfuch mehrmals und bei verfchiedenen Ent- 
fernungen angeftellt, und find durch ihn zu einen 
merkwürdigen Refultate gelangt, welches zeigt, wie 
wenig man lich auf Analogie und auf Volksmeinung 
verlallen kann, felbit wenn fie vonGelehrten angenom- 
menwerden. Wir fanden nämlich, „dafs ein Schall, 
wenn ihn der Wind fenkrecht durchkreuzt, fich in 
derfelben, wo nicht felbit in gröfserer Stärke fort- 
pflanzt, als wenn der Wind mit ihm geht,“ und 
dafs folglich „der Wind keineswegs, wie man all- 
gemein glaubt, die Fortpflanzung des Schalls in 
derRichtung, nach welcher er hinbläft, begiinftigt, 
vielmehr ein wenig [chwacht. « ee find die 
Verfuche; 

Am 10, September; 17° €.; Barom, 
fend 0,765 Meter; fehwacher Nordwind; heller Himmel, Die 
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147 7 
beiden Uhrglocken hatten 0,15 Met. Durchmeffer, und Hammer, 
die durch ihr Fallea fchlngen, 

Am 14, September.um 6. Uhr; Therm, fiaud 14° C,; Ba- 
romft. 0,764 Meter; mialsig fiarker Weltwind; heiterer Himmel, 
doch hatte es kurz zuvor geregnet. Die vorigen Glocken. 

Am 16. Oktober um 4 Uhr; Thermft. 12° C.; Baromft. 
0,745 Meter, fchwacher NOWind, heiterer Himmel. In den bei- 
den erften Verfachen war die zweite Glocke öftlich, in dem letz» 
ten wefilich von dem Beobachter. Jede Glocke wog 14 Kilo- 
gramme, und wurde ‚von einem mit. einer Feder verlehenen 
Hammer gelchlagen, 

Am 16, zwifchen 2 und 4 Uhr; bei etwas fiärkerm Winde, 
fonft aber gleichen Umfländen. Beide Glocken wurden nach 
dem erfien und nach. dem dritten Verfuche mit einander ver- 
taufeht.; 

Am 5. November zwifchen 2 und 5 Uhr; Thermft, 8°, 
Baromft, 0,759 Meter; ziemlich ftarker NWWind, und etwas 
segnige Witterung. Die vorigen Glocken; nach dem zweileq 
Verfuch wurden fie mit einander vertaufcht. 


Entfernung 'des Beobachters von 
Glocken 
der in ein. 
der über dem Winde [Richt.lenkr 
befindlichen 


auf der des % 
Windesbe- 


findlichen 
m Meter | Meter 


Namen 


10, Sept. Dunal . 
97 100 Delar. 
| 
167 Dunal ia 
161 170 Dunal 
ahh 270 Detar. 137 
aha, 171 Dunal 
442 422 . | Danal 
2Ubr Mia 585° | Detar. 
‚442 508 | Dunal 
422 Delar. 


443 ‘im Mittel) i els 
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Entfernung des Beobachters von 4. 
‘den 
er in ein,| 
der über dem Winde Richt fenke er in 
befindliche auf der des B bach 
Windesbe-| "eobach- , 
findlichen 
Meter Meter 
625 550 Danal 
am 663 Delar. 
5. Nov. 625 837 Dunal. 
- 625 . 954 Delar. 
( G25 7° im Mittel) 


Ich [ehe nicht ab, was uns bei diefen Verfuchen 
hätte können in Irrthum führen, und habe keinen 
Zweifel an der Richtigkeit der aus ihnen gezogenen 
- Folgerung innerhalb der Entfernungen, die bei un 
fern Verfuchen Statt fanden, Dafs fie auch für grö- 
fsere Entfernungen gelte, kann ich zwar nicht be- 


haupten, (denn bei Einigen Verfuchen, welche ich — 


mit 25 Kilogrammen fohweren Glocken anftellte, 
trafich auf Schwierigkeiten, welche mich nöthigten, 
fie aufzugeben) halte es aber für fehr wahrfchein- 
lich, Derham erzählt aber eine "T'hatfache ‚| wel- 
che diefes beweift, wenn fie anders ganz richtig be- 
obachtet it. Auf feinen Antrieb und auf Verlan- 
gen des Grofsherzogs ftellten einige Phyliker in 
Toskana eine Reibe von Verfuchen an, mit Kano- 


nen-Schiillen (decharges dartillerie), welche zu _ 


verfchiedenen Zeiten und bei verfchiedenen Win- 
den auf den Feftungswerken von Livorno abgefeuert 
wurden, um zu erforfchen, oh in dem heilsen Kli- 
ma Italiens ein entferntes Getofe lich eben fo gut, 
als in den nördlichern Breiten, durch die Luft fort- 
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pflanze. Sie verfichern, dals man den Knall zü 
Porto-Ferajo, auf der Infel Elba, gehört habe, und 
zwar deutlicher bei fillem Wetter, als bei ftarkem 
Winde, der Wind mochte dem Schall entgegen 
blafen, oder mit ihm gehen. Beide 'Städte find 60 
italienifche oder 25 Meilen 
von einander entfernt. 

Die Meinung, daly der Wind die 
sung des Schalls in der Richtung, wach welcher et 
bläft, befördert‘, herr{cht fo allgemein, dals ich 
fürchten mufs, der’ von mir aufgeftellte Satz werde 
vielen paradox fcheinen.. Wenn mar fich indeß 
nur dieMühe geben will, etwas darüber nachzuden« 
ken, fo wird man fich bald'überzengen, dafs die ge- 
wöhnliche Meinung auf keine ‚beftiimmte ‘Thatfache, 
fondern wahrfcheinlich blos darauf fich gründet, 
dafs’ mau fich hat verführen lallen, zu Ichlielsen, 
weil der Wind, wena er gegen den Schall ‘geht, 
die Entftehung deflelben hindert, mülle er fie beför, 
dern, wenn er mit dem Schall geht. Ich wünfche, 
dafs Andere ‘meine hier befchriebeiien Verluche 
wiederhölen und abändern ‘mögen, um ‘fich von der : 
Richtigkeit derfelben zu überzeügen 

"Eitiige in der aufgefüti: 
ten Verfüche, welche wir zur Beflimmüng des Ge 
feizes ‘der Abnahme des Schalls ih’eitier auf dem 
‚Winde fenkrechtet’ Richtung, angeftellt haben, bei 
weilen, dafs diefs Gefetz von dem der Abnahmd 
eines’ Schalls, mit der Wind ‘geht, wenig 
verfchläden ik. 
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‘Wir haben. bei unfern Verfuchen auch. Gde- 
genheit gehabt,. einige Modificationen zu beobach- 
ten, welche der Schall iu feiner Fortpflanzung von 
andern Urfachen als dem Winde leidet, Hien ei- 
nige dieler Beobachtungen. 


Selbft wenn der Wind am beltändigfien in, vere 


ändert fich häufig die Stärke, mit der ein entfernter 
Schall gehört wird; faft augenblicklich; manchmal 
verfchwindet er beinahe ganz, andere Mal wird er 
aufserordentlich deutlich; und zwifchen. diefen 
Veränderungen‘ und denen, welche der Wind er- 
leidet, lälst Gch kein Zufammenhang entdecken. 
Sie haben mir größer zu feyn gedünkt, wenn der 
Wind mitdem Schall kömmt,, als wenn;er ihn fenk- 
recht durchkreuzt; und noch ausgezeichneter [chie» 
nen fie mir bei falt völliger Windltille zu feyn, Ich 
habe einige Mal einen Schall, der aus einer 2- oder 
3+fach grofsern Entfernung herkam ‚ deutlicher 
gehört, als, wenige Augenblicke vorher einen ganz 
gleichen Schall in der einfachen Entfernung. Ein 
Sehr fonderbarer Fall diefer Art ift falgender. Ich 
befand mich mit zwei unferer Uhrglocken, (time 
bres) in gerader Linie, und zwar über ‚dem Win» 
de, der ausnehmend [chwach, war: und aus Süd- 
Welten kam. Die eine Glocke war 150, die, ande» 
re 300 Schritt von mir entfernt und der Boden ftieg 
von erfierer bis zu mir etwasıan, fo dals der Gee 
fichtsitrahl nach der letztern etwas über die erftere 
fortging.. Während einiger Minuten hörte ich den 


Schall der eutferntern Glocke) deutlicher als den 
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der nähern, ohne daß es mir glückte, aufzufinden, 


woran diefes lag. Ich hörte ihn dann plötzlich 


‚nicht mehr, oder fo fehwer, dals'er falt unmerklich 


war, während der Schall der nähern Glocke unge 

fähr von gleicher Stärke blieb; und einen Augen 

blick darauf liels er fich wieder eben fo deutlich als 
zuvor hören. 

‘Wir hörten des Nachts. die Töne Pre immer 
deutlicher als am Tage, wie das {chon fehr vie» 
le. bemerkt, nicht aber alle auf einerlei Art er> 
klärt haben. Zanetti fchreibt diefes der grölsern 
Dichtigkeit der Luft wahrend der Kühle der Nacht 


zu (Comment. Bonon. Vol. 1. p. 173:); die mehr. 


fien nicht einer wirklich grölsern Intenhtät, fou 
dern dem Aufhören des vielen Geräufches, wel 
ches immerfort am Tage herrfcht; und Herr vou 
Humboldt ( Tableau de la nature Vol. 2. p. 216.) 
glaubt, der auflieigende Lufilirom,. ‚welcher .den 
Tag über herrfcht, könne ein Hindernils für die 
Fortpflanzung des Schalls feyn, ‘welches in‘ der 
Nacht wegfalle. Mir feheiut keine diefer Erklärun- 
gen genügend zu feyn. Die Luft it in der Nacht 
bur [ehr wenig dichter als am 'T'age; und das dem 
Schalt der Glocken, die zu unfeen Verfuchen dien- 
ten, fremde Geräulch, ift im Vergleich mit die- 
fem Schall viel zu [chwach, als dafs es von bedeus 
tendem Einflufs feyu könnte 


*) Hierin fcheint Hr. Delaroche Sich geirrt zu haben, wie aus den 


intereflanten Bemerkungen des Herra Nichollon über die 
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Auch erzählt mir Herr von Humboldt, dafs er 
das Geräufch der Woallerfälle des Oronecko am 'Ta- 
ge weit weniger deutlich, als während der Nacht 
gehört habe, ungeachtet in-diefen und andern faft 
wüllen Gegenden der heifsen Zone die Zeit der Ru- 
he fur die Natur der 'Tag zu feyn [cheine, indels 
Nachts das Summen der Infekten und das Gelchrei 
der ‚wilden Thiere die Luft fülle. Wie endlich 
auffteigende Luftlrome die Fortpflanzung :des 
Schalls in horizontaler Richtung hindern können, 
fehe ich nicht ein. ‘Ich gefiehe., dafs ich keinen Ex 
klärungsgrund diefes Einflulles der Nacht auf die 
Verbreitung des Schalls aufzufinden wille, «Ob viel- 
leicht dann eine ähnliche Luftmodification herricht, 


 Brärke des Schalte erhellt x welche man in diefen Annal, 
B.5. S. 186. f. findet. pr ‚In einer fillen Nacht, fagt er, hört 
man von der Wefmünfter - Brücke in London aus die Stim- 
der Atbeiter im der 3 engl, Meil, entlegenen Defüllixfabrik 
zu Baiterfea, und das Schreien der Schildwachen zu Ports- 
.. mouth wird 4 bis 5 engl. Meilen davon, zu Ride anf der, In- 
fel Wight gehört, — —. Einige Verfuche die ich über den 
Schlag einer Uhr bei Nacht, und über die Verfchiedenheit i in 
derDauer diefes Schalls, wenn es ganz fiill war und wenn ein 
Wagen vorbeifahr, angefiellt habe, haben mich völlig über- | 
zeugt, dafs diefer Unterfchied blos durch die grüfsere oder 
mindere Stille bewirkt wird, und dafs, wenn eim andere’ 
.. Geranfch auf das Gehör wirkt, kein’ willkührliches | Anfiren+ 
gen oder Aufmerken eineu nahen Ton um vieles hörbarer 
machen kann, Das Ohr befindet fich in diefem Fall in der- 
felben Lage wie das Ange, welches am Tage keine Sterne, 
oder hinter der Gegenftände wahraeb- 
men kaum, “ 
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als ani Tage in den Augenblicken, wenn mari eni- 
ferntern Schall deutlicher, als nahen hort? oder ob 


der hygrometrifche, vielleicht auch der elektrifche 
Zuftand der Luft dieles bewirkt? *) 


*) Es verdient hierbei eigé Erfahrung id das Andenken 
gerufen zu werden, welche Herr Oberfihofmeilter ¥on Zach 
auf der Seeberger Sternwarte gemacht hat ( Allg. geogr. 
Ephemeriden 1798, B. 1: S. 499.) die Sternwarie, 
fagt er , ganz ilolirt und einfım auf einer Anhöhe liegt, fo 

_ kann ich bei meinen nächtlichen Beobachtungen, und bei 
vollkommener Winditille, (ehr deutlich den Unterfchied 
des Schalls an den Seigern und Glocken von den um mich 
her liegenden unzähligen Dorfkirchen 'hörem, Zittern die 
Sterne beim Durchgehen an meinem grofsen Mittagsfernroh— 
re, fo höre ‘ich diefe Glocken fehr dumpf und in großser 
Entfernung Ichlagen; gehen die Gefürne ftite und ohne 
Schwanken durch, fo vernelime ich nicht nut diefen Glok= 
kenfchlag deutlich ‘und näher, fonderd auch Miihlenginge; 
Wallerfalle, Huudegebelle , Nachtwächter - Gelang uf wi 

mit einer Klarheit, die-mich öftersin Verwunderung fetz- 
te. Ueberhaupt ii mir mein fiark vergréfeerndes Pallagen = 
loftrument ein bellerer und ficherer Prophet der Verände- 
rung hellen Weiters in trübes, als das Barometer; ein ges 
willes Wanken der Sterne im Fernrohr bei Tage oder bei |: 
Nacht verkündigt die Wettervérinderung mit grolser Zuver- N 
läffigkeit 24’Stunden vorher, — Es giebriäuch bei uns in } 
Thüringen einen füdlichen Wind, welcher bei unbewölk-. i 
tem Himmel die Atmofphäre undurchfichtig macht, fo wie i 
der Sirocco oder der Harmattan in Afrika, oder der Cham- j 
fin in Aegypten ; die Sterne erfcheinen dabei mit einem Hofe i 
umgeben.“ Gilb, 

Annal. d, Payfik, B.58. St.2, 3.2818. 5.2 L 4 
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’ ift nicht daffelbe für die Fälle, wenn der Wind » 
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_Derham folgerte aus feinen Beobachtungen: 
man höre entfernten Schall im Winter, befonders 
bei fiarkem Frofte, deutlicher als im Sommer; bei 
nördlichen Winden, felbit wenn fie dem Schall ent- 
gegen gehen, ‚deutlicher als bei andern Winden, 
doch nicht immer (eine Ausfage, an deren Rich. 
tigkeit ich jfehr zweille); und bei feuchter und reg- 
niger Witterung [chwächer als bei heller, doch 
auch nicht immer. Die Barometer- Veränderun- 
gen haben keinen Einfluß auf die Stärke des Schalls, 
aber dichte Nebel [chwachen ihn fehr; und wenn es 
{chneit oder frifcher Schnee gefallen ift, fo wird 
der Schall viel weniger deutlich, erhält aber die 
vorige Stärke wieder, wenn der Schnee alt und lei- 
ne Oberfläche zu Eis wird, 

Folgendes find die Refultate meiner Beobach- 
tungen: , 

1) Der Wind äulsert fafi keinen merkbaren Ein- 
flußs auf Schall, der aus kleinen Entfernungen, z.. 
B. von 6 Meter kommt. 

2) "Bei grofsern ‚Entfernungen wird der Schall 
viel weniger gehört, wenn der Wind gegen ihn, 
als wenn er mit ihm geht; und die Verfchiedenheit 
{cheint in beiden Fällen verhaltnilsmalsig defto grö- 
Sser zu feyn, je grölser die Entfernungen find. — 
Zwei Sätze, aus denen die beiden folgenden flie- 
fsen: A) Das Geletz der Abnahme des Schall: 


mitdemSchalle, und wenn er gegen den Schall geht. 
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— B) Die Einwirkung des Windes auf den Schalt 
it an der Stelle, wo diefer entiteht, nicht grölser, 
als an allen andern Stellen, welche der Schall 
durchläuft, A 

3) Der Schall wird ctwes beller gehört in einer 
Richtung fenkrecht auf dem Winde in des 
Windes felbft. 

4) Dem Winde freinde Urfachen, Welche auf 
Modifikationen der Atmofphire beruhen, haben 
auf die Leichtigkeit, mit der der Schalt fich in die 
Ferne verbreitet, lehr"großsen Einfluß. _ 
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"Ueber den Stahl; 
und Verfuche, um auszumachen, ob Braunflein-Me- 
tall fich mit Eifen verbinden laffe ;.. 
von 
Davıp MUskET, Esq:, zu Coleford. 


Frei ausgezogen aus mehreren in den Jahren 1816 und 1817 ge- 
Ichriebenen Auffätzen , von Gilbert, 


Darch einige Analyfen, welche der berühmte Che- 


miker Bergmann zu Uplala, von fchwedilchem 
Eifen und Stahl angeftellt hatte, war vor mehre- 
ren Jahren bei den englilchen Eifen - Hüttenleuten 
die Hoffnung erregt worden, es würde ihnen gelin- 
gen, durch Zufammen{chmelzen von Braunftein 
mit ihrem gewöhnlichen Eifenliein, oder durch 
Schmelzen von Braunftein haltenden Eifenerzen, 
eine Gattung von Gulseifen zu erzeugen, welche ih- 
nen ein zu gutem Stahl vorziiglich brauchbares 
Stabeifen geben werde *). Es find indels von kei- 
nem unter ihnen regelmälsige Verfuche im Grofsen 
angeliellt worden, um diele unter ihnen allgemein 


*) Nach diefea Analyfea Berg mann’s follten enthalten feyn 
in 100 Theilen [chwedifchen 
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verbreitete Erwartung zu, rechtfertigen.) Der vere 
ftorbene fEifen - Hüttenmeifteg ?} Re y nol d's. pfleg- 
te (nicht den Eilenerze in ‚dem Heohofen,,fondern 
erfi) feinem. Roheifen „beim, Raffiuiren. deflelben 
Braunftein zuzuletzen, unfireitig in derAbficht, um 
eine den Analylen,Bergmann’s entiprechendé Le 
girung des Eifens mit,Mangan ‚zu. bewirken. Der 
aus feinem Stabeilen.verfertigte Stahl übertraf in 
der That allen Stahl, den man; vor ibm'in.Grols- 
Britannien aus Eifen gemacht hatte, des mit Coak’s 
gefchmolzen worden war; Herr Mulhet zweifelt 
aber, dafs man je direkte Verluche angeftellt habe, 
um fieb zu vergewillern,, ,dals auf diefem yon Rey+ 
nold’s eingefchlagenen Wege wirklich. etwas Man» 
gan-Metall, und wie viel davon, mit dem Eilen 
verbunden worden fey, Man hat Seitdem bei Ul- 
verfton Stahl »Eifen mit Holzkohlen gelchmolzen, 
und einen vorzüglich guten Stahl daraus fabricirt, 
und es ift die Güte diefes Eifens zur Stahlberei- 
tung beftimmt einem Braunfleingehalte der zum 
Schmelzen angewendeten Eifenerze zugelchrieben 
worden, 
In den erwähnten Analylen Bergmann’s findet 
fich indels eine offenbare Anomalie, welche gegen 
die Genauigkeit derfelben fpricht. Es. if nämlich 
4 Reifsblei | Mangan | Kiefelerde Eifen 
Roheifens 2,20 15,25 2,25 | . 80,30 Th. 
Stahls 0,50 15,25 0,60 83,65 - 
Stabeifens 912 15,25 0,175 84,788 - 
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nicht denkbar, dafs beim Einwirken der Luft lauf 


das Roheilen während des Raffinirens deflelben zu 
Stabeifen, von dem Braunfteit Metall nicht bedeu- 
tend mehr als von dem'Eilen verbrennen follte *), 


und das Stabeifen verhältnifsmäfsig noch gerade fo 
‘viel Mangan ‘(nämlich 155 Procent) als ‘das Rohei« 


fen’ enthalten haben könnte, " Daher bezweifel- 
ten die franzofifchen*Chemiker die Gegenwart von 
Manganiin Bilen und Stakb, und in der ‘Phat fand 


“ duch Herr-Vauquelimy’als er einige der beiten 


frauzöfifchen Stahlarten einer genauen Analyfe un» 


‚terwarf, ia iilinen gar:kein Mangan Die Ue- 


bereinttimmung'in dew Refultaten der Analyfe die» 
fes Chemikers beweilt ihre Genauigkeit. Da aber” 
Herr Vauguelin Stahl aus einem andern Eifen als 
Bergmann (nämlich aus frauzöflfchem, nicht aus 
fchwedifchem Eifen) zerlégt hat, fo läfst fich aus 


**) Weil nämlich das Mangan eins noch viel größere Verwandt» 
‘ fchaft zum Sauerfioff als das Bifen hat,’ fo dafs es fich auch 
in der gewöhnljehen Temperatur, bei freier, Berührung mit 
der Luft, in kurzer Zeit in Schwarzen Braunftein (Manganoxyd 

mit grölster Menge Sanerfiof) verwandelt, Gilb, 


*).Es enthielten nach ihm 109 Theila 


} 

~ Stable Kohlenfiof | Kielelerde | Phosphor | Eifen 
No..864, 0,789 0,315: 0,545 98,554 
deflelben (ein \ 
großes Stück) | 0,683. 0,275 0,827 98,217 
No. 977, 0,789 0,515) 0,798 98,217 
No, 1024" 0,653 0,353 0,520 98,597 
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feinen Analylen der Beweis nicht fuhren, dafs nicht . 
das von Bergmann zerlegte Ichwedilohe Eifen Man- - 
gan enthalte. Herr Vauquelin bemerkt in feiner 


Abhandlung, der frdnzofifche Stahl halte keinen 


Vergleich aus mit dem, beften englilchen Stahl; da 
nundiefer immer ausdemjbefien Ichwedilchen Eilen 


bereitet wird, fo könnte man hierin vielmehr einen 
Grund für die Anficht zu finden glauben, dafs die 
Güte des Stahls auf Anwelenheit von Mangan berue 
he, Herr Mufhet verlichert indels, weder beim Ent- 


oxydiren, und Schmelzen der Eifenerze, aus wele. 


chen die [chwedilchen Stahl- Eifen bereitet werden, 


je Anzeigen eines größern Braunftein - Gehalts dere 


felben als der englifchen gefunden zu haben, noch 
je fich bei feinen Verfuchen mit Stahl haben über- 


zeugen zu können, dals;Gegenwart;von Mangan ir- 


gend einem Stahle vorzügliche Güte gegeben habe. 
Zu der Zeit, als in England von dem Legiren 
des Eilens mit Maugan zur Stahlbereitung vorzüg- 
lich die Rede war, hatte Herr Muflhet eine Reihe 
von Verluchen über diefen Gegenfiand angeftellt; 
von ihnen giebt er in feinem ertien Auflatze, den 
er erit im Oktober 1816 bekannt gemacht hat, die 
Refultate im Detail. Zuerli hatte er verfacht in 
thönern ‘Tiegeln Eifen - Bohrfpähne (allo Gulseifen) 


. mit {chwarzem Braunfteia felbit, dann mit geröfte- 


tem fchwarzem Braunftein (der beim Rothglühen 
22 Proc. Sauerftoff verloren hatte), endlich mit letz» 
term unter Zufaiz von Kohlenftaub, nach verfchie- 
denen Verhältniffen zulammen zu [chmelzen. Er 
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erhielt aber bei alleu diefon Verfüchen kein} ent-— 
fcheidendes oder font merkwürdiges Kefultat; da- 
her ich das Detail diefer eilf Verfuche ubergehe *) 

Keinen beffern Erfolg hatte eine zweite Reihe 
von Verfuchen, bei welchen Herr Mufhet Eilener. 
ze und Braunfteinerze mit einander behandelte, um 
während des Reducirens (Entoxydirens) derfel- 
ben, fie mit einander zu Mangan-Eilen zu verbin« 
den. Ich übergehe daher das Detail auch diefer 
Verfuche , welche er in feinem zweiten Auflatze 
befchreibt, und wende mich fogleich zu feinem 
dritten Auffatze, in welchem er von feinen geglück« 


*) Hier nur ein Paar, Es gaben 400 Gran Eifen -Bohripine 
allein in einem verfchlolfenen Thontiegel gefchmolzen , me» 

‘Virtes (mottled) Gußeilen 542 Gran; mit 100 Gran Braun» 
fein gefchmolzen, weilses Gußseilen mit kleinförmigem fiahl- 
artigem Bruch 575 Gran; und mit 200 Gran Braunfiein ge- 
fchmolzen 367 Gran Eifen von dichtem Bruch, gleich gehär- 

" tetem Stahl, und yon fiablartigem Korn, Von 4a0 Gran Eis 
fen - Bohrfpänen erhielt Herr Mufbet, als er fie mit 35 Gran 
Kohlenftaub fchmelzte, ein {chines , vollkommen gefloffenes 
Kohlenfiof= Eifen. mit glatter Oberfläche und [chwärzlich- 
grauem Brnche, das 59ı Gran wag; dagegen, als er fie mit 
40 Gran Kohlenfiaub erhitzte, ein Kohlenfioff - Eifen, welches 
in der grijlstenHitze eines Eifenfchmelzofens unfchmelzhar war, 
Als er diefer letzten Befchickung nosh 4@ Gran Kohlenftoff 
zugeletzt hatte, gab die Schmelzung dichtes weilses Gulsei- 
fen 401 Gran, welches nach feiner Berechnung 2,5 Pracent 
Mangan enthälten mulste, Dals Braunftein das Gufseilen weils 
‚macht, ungeachtet der Gegenwart von Kohlenftauh, hatie 
Sehon vor: geraumer Zeit Herr Decostils gefunden. ( Journ, 


Min, t, 23, Py 283,) Gilbert, 
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te Verfücheh Mangan-Bilen darzußellen, im März 
1817 einen umfändlichen Bericht‘ hekannt 


macht hat, 


Aus feinen beiden vorigen 
merkt Herr Mulhet, gehe das Refultat hervor, dals 
es vielSchwierigkeit habe, Mangan-Metall in irgend 


einer bedeutenden Menge mit Eifen zu verbinden, ° 


es fey durch Schmelzen von Gufseifen mit Braunftein- 


'erzen, oder durchSchmelzen vonErzen beiderMetalle 


miteinander. Es habe fich bei feinen vorigen hierüber 
angeftellten Verluchen nichts für die Eifenhiitten- 
kunde Praktilch-.Brauchbares ergeben, am wenig» 
ften, wenn es darauf abgefehen fey, das Eilen zu 
irgend einem befondern Manufactur~Gebrauch mit 
20 bid 30 Procent Mangan zu legiren, Aulser der 
Hauptmafßle des metallifchen Products, welches vom 


Magnete angezogen wurde, hatte er indels bei dies 
‘fen frühern Procellen kleine metallifche Kügelchen 


erhalten, auf die der Magnet nicht wirkte, Bei 
fernerm Nachdenken [chlofs er hieraus, es möge 
die Schwierigkeit, beide Metalle mit einander zu 
vereinigen, wohl nur daraus ent{pringen, dafs er ein 
mangelhaftes Verfahren erwählt habe, indem die 
Umftände, unter welchen die Eifenerze entoxydirt 
und redueirt werden, {chwerlich hinreichen dürf 
ten, diefelben Wirkungen in Braunftein-Erzen here 
vor zu briugen, 

Sowohl in den Gebläsöfen , als in dem Probir, 
ofen (affav- furnace), Tagt Herr Mulhet, muls 
nothwendig Entoxydirung der Reduction zu Metall 
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vorhergehen *). In dem erftern wird diefes'voll- 
fidndig bewirkt durch einen Cementations-Procels, 
der in den obern Gegenden des Ofens vor fich geht; 
io dem letztern dagegen wird, weil die Schmelzung 
inihm fchneller vorgeht, die Wirkung in der Re- 
gel durch Gegenwart einer kohlenftoffhaltigen Ma» 
terie in der Befchickung (mixture) hervor ge 
bracht.  Befteht der Tiegel aus Thon und einer 
kohleufioffhaltigen Materie, fo kann man fchneller 
fchmelzen und die Entoxydirang und W iederherftel- 
lung erfolgen dann voliftandiger, daher man beim 
Reduciren vonEifenerzen inReifsblei-Tiegeln Mallen 
metallilchen Eifens erhalten kann, die fo fiark mit 
Reifsblei gefattigt find, dafs fie Gewicht und Dich- 
tigkeit des Metalls verloren haben. Unter folchen 
Umftänden findet die vollkommentite Desoxydirung 
Statt; es bleibt kein Bischen Eilen nicht» wiederher+ 
geftellt, und nicht die kleinfte Spur von et 
in der Schlacke (glass ).“¢ 

In der Ueberzeugung, dals auch bei ds Re, 
duction des Mangans folche 'Tiegel fehr vortheil. 
haft feyn müfsten, verfuchte es Herr Mufhet, in 
ihuen Mangan in grölsern Mengen, als es ihm bis 
dahin gelungen war, init Eifen zu legiren.’ Zu die- 


fen Verfuchen nahm er diefelben Erze, als früher, 


*) Indem Herr Mufhet bier Eutoxydirung und Reducirung 
uuterfeheidet, kaun ey unter letzterer nichts anders als das 
Zelammenfchmelzen der einzela entoxydirten Metalltheil- 
chen zu einer einzigen ınetallifchen Maffe verfiehen, Gilb. 
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und’ Kalkftein und Fenfterglas zum Fluß; und zwar 
zög er letzteres der ‘Thonerde (die, was die Reduc- 
tion betrifft, eben’ fo gut wirke) aus dem Grunde 
vor, weil shia danh bei vollkoinmehem Gelingen 
ein durchfichtigeres Glas erhalte. Zu = der fol- 
genden Verluche nahm er 
Verfuch +. Als diefe' Bes 
(chickung allein gefchmolzen 
würde, war die Reduction voll- 
‚Fenherglandoo 

tho « kommen, Hoch zeigte die dune 

kelgrüne Farbe'des Glafes, dats 

ein Theil des Eraes noch unreducirt zurück blieb. 
Der Metallkönig war glatt, glich af’ Bruch und 
Befchaffenheit dem feiniten, d.i. am flärklten mit 
Kohlenftof gefchwängerten, Gußeilen *), ‘war 
weich‘, leicht zu feilen und gänzlich dem Magnete 
folglam, und wog 306 [25727 Gran; gleich 473 Pro- 
eeuit, — Bei Wiederholung deffelben Verfuchs, fo 
däfs die Schmielzung minder fchnell vor fich ging, 
erhielt er 50 Procent des Eifens, — "Als er gleiche 
Gewichte Kalk und Glas nahm, erfölgte ein mit 
Kohlenftoff gefchwingerter Metallkönig (carburet. 


‘Rifenera Gran 


“ted ‘metallic der 503 recent des 


_ zes betrug, 


Verfuch 2, Diefer Belchickung wurden 
‘Gran Mangan- Oxyd (Brdanftein) zugefetzt, und 


nun gab vollkommene Schniélzang einen fehönen — 


glatten König Kohlenftoff- haltenden Eifens, der 


*) ‘the fineft or moft carburetted caft -iron. 
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258 Gran wog, (gleich 514§ Procent,) viel, reicher 
an Kohlenitoff als der vorige, weich und leicht zu 
feilen war, und keine Abnahme, in der Wirkung 
des Magnets auf ihn zeigte. Das Glas war vollkom- 
men, von bleiblauer Durchfichtigkeit und ‚ein we- 
nig mit dem dem Mangan eigenen Perpnsteing 
gefarbt. 

Herr Mufhet röftete nun das Mangan-Oxyd, 
wobei es 20 Procent an Sauerlioff und Feuchtigkeit 
verlor, und nahm von dielem gerofteten Mangan zu 
der Befchickung des Verfuchs, zuerft 100, dann 200 
n. ££. bis 700 Gran. Der Erfolg dieler Verluche 
war folgender: 

Verfuch 3. Mit 100Gr. geröftetem Brenoflein, 
‘Kein von. dem vorigen merklich ver{chiedenes Re- 
fultat; der König wog 260 Gran, oder 52 Procent, 
und ihn zog wie jenen der Magnet, 

Verfuch 4, Mit 200 Gr. geröftetem Braunftein, 
Die Schmelzung war [ehr vollkommen; die Ober. 
fläche bildete ein vollkommen. durchlichtiges blal- 
fes Glas, das mit einer Lage glänzenden Reilsbleis 
bekleidet war. Auch der Metallkönig zeigte fich.mit 
einer glänzenden Lage filberfarbigen Reilsbleis über» 
zogen; im Bruche unterlchied er fich wefenilich 
von den drei vorigen, indem er von kleinerm Korn, 
lichterer Farbe und bedeutend gröfserer Härte, und 
offenbar weniger attractorilch war. Auch die ein- 
zelnen Kügelchen waren mit Kohlenftoff gelchwän- 
gert, und noch magnetifch, Alles Metall wog zu«- | 
fammen 276 Gran, allo 65;$ Procent des Eileverzes, 
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wovon aber wahrfcheinlich nur 50 dem Eifen, alfo 
55 dem Mangan angehörten. So viel Procent Man- 
gan betragen 26 Gran, und das wäre nur 13 Pro. 
cent von den 200Gr, des Braunfteins der Be- 
fchickung. 

Verfuch 5. Mit 300 Gr. geroftetem Bratine 
ftein. Vollkommene Schmelzung. Die Oberiliiche 
des Glafes nicht mit glänzendem Reilsblei bedeckt, 
wiezuvor, fondern mit rauhen milchfarbnem Porcel- 
lain fein befprengt, und in einigenFällen kryflallifirt. 
Darunter ein durchfichtiges rauchgraues Glas, {chr 
ver{chieden von dem gewöhnlichen Glafe bei Eifen- 
Proben. Der Metallkönig und die Kügelchen wa- 
ren wie zuvor mit Reifsblei überzogen, hatten dies 
felbe Befchaffenheit, waren nur noch weniger at- 
tractorifch, und wogen 290 Gran, oder 58 Procent. 
Giebt für das Mangan 40 Gran, oder 13} Proc. vou 
den genommenen 300 Gr. Braunftein. 

Verfuch 6. Mit 400 Gr. geröltetem Manganer- 
ze. DieSchmelzung gab eine fonderbar zulammen- 
gefetzte Schlacke, die an der Oberfläche weilslich 
und fteinig war, darunter eine Lage weilslichen Por- 
cellains zeigte, und'!darunter ein fchönes durch- 
fichtiges Glas, vermengt mit kreisformigen Konkre- 
tionen kryftallifirten Porcellains. Der Metallkönig 
und die Kugelchen waren wie zuvor, nur der Bruch 
des erltern regelmälsig gefleckt, nnd wogen 318 
Gran; diefes macht 63,$ Proc. des Eifenerzes, und 
it um 68 Gr. Metall mehr als diefes Erz nach der 
Probe an Metall enthielt, welches von den 400 Gr. 
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Braunfteins 17 Proc. ausmacht. Folglich‘ beftand 
diefe Metall- Legirung jin 100 Theilen aus ‚78,6 
Theilen Eifen,und 21,4 Theilen Mangau. Der Mag- 
net wirkte auf den Metallkönig und auf einige der 
grofsten Kügelchen nicht, und felbit ein 20 Pfund 
tragender Magnet vermochte nicht ein 180 Gran 
Schweres Korn zu heben, 

Verfüch 7. Mit 500Gr. geröftetem Braunfiein. 
Der Metallkönig hatte das nämliche Anfehen als 
der vorige, und wog 254, mit den Metallkügelchen 
324 Gran; gleich 64,3 Procent. Dieles giebt 74 
Gran mehr als. der Probegehalt, allo 1438 Proc. von 
den 500 Gr. Braunliein. Diele Legirung beftand 
daher in 100 Theilen aus 78,6 'Thlo. Eilen und 21,4 
Thilo. Mangan. Die Schlacke war an ihrer Ober- 
fläche braun und metallilch, mit Reilsblei vermengt; 
darunter ein grünes Porcellain mit einigen wenigen. 
Stellen vollkommnen Giafes; darunter die Haupt- 
majle weils-agatfarbues,, undurchlichtiges Glas. 
Auch die kleinlien Kügelchen wurden nicht im mine 
delien von dem Magnet gezogen. 

Verfuch 8. Mit 600Gr. geröftetem Braunftein. 
Metallkönig und Kügelchen waren weit färker als 
in irgend einem der vorigen Verluche mit Kohlen- 
fioff verbunden, und wogen 350 Gran; macht 70 
Proc. des Eifenerzes, welches 100 Gran mehr Me- 
tall it, als dieles Erz nach der Probe enthielt, und 
von der Menge des genommenen Braunfteins 1675 Pro- 
cent betrigt. Kein ‘Theil des Schmelzpreducts folg- 
te dem Magnet, wohl aber fanden fich 8 Gran mag- 
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nelifches Reifsblei unverändert. Diele Legirung 
beftand in, 100 ‘Theilen aus 71, 4 ‘Th. Eifen und 28,6 _ 
Th. Mangan. 

Der 'Tiegel, der diefe Schmelzproducte ent- 
hielt, wurde ungefähr 10 Minuten, nachdem ich 
ihn aus dem Ofen genommen hatte, in eine felte 
konifche Form von bräunlicher Kupferfarbe ausge- 
fchüttet, in deren Spitze der Metallknopf auch jetzt 
feinen gewöhnlichen Ort einnahm, Beim Abkühlen 
fing die Malle an zu krachen, aufzufchwellen und 
zu zerfallen; ihre Farbe wurde lichter, und eszeig- 
ten fich unregelmälsige kryftallifirte Bruchliücke, 
die aber nicht lange in dieler Geftalt blieben; deun 
bald entfand in allen Theilen, felb{t in den klein- 
ften, eine heftige Bewegung, welche [chnell in die . 
volikommenfte Zerfetzung überging, und die gan- 
ze Mafle in wenig Minuten aus dem fieinigen Zu- 
fiande in den eines unfühlbaren Pulvers ver- 
letzte *). 

Verfuch 9. Mit 700 Gran geröftetem Braun- 
fiein. Als der Tiegel aus dem Ofen genommen und 
der Deckel abgehoben wurde, zeigte fich die ganze 
Malle in dem Zuftand der vollkommenften Flüllig- 
keit. Herr Mufhet deckte den Tiegel wieder zu 
und entfernte fich nur 5 Minuten, um einen!reund 


*) Wahtfcheinlich eine Folge der grofsen Verwandtichaft des 
Mangans zum Sauerfioffe, welches mit der atmofphirifchen 
Luft nicht in freiet-Berührung feyn kaum, ohne fich Ichuell 
in Oxyd zu verwandeln, Gilbert. 
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rufen, der die eben belehriebene Zerfetazung mit 
anzulehen wünlchte. Als fie wieder kamen, fanden 
fie den ‘Tiegel iu Stücke zerfprungen, und die Maß 
fe in einen Häufen feinen Pulvers verwandelt, das 
nach dem Abkühlen einige metallilche Farben (fe 
reral metallic [hades) zeigte. Es laud fich-in ihr 
ein. fehr mit Kohlenitofi. gelchwängerter. Metall. 
knopf, mit rauher Oberflüche; er wog fammt.einie 
gen Kügelchen 320 Gran, fo dals in dielem.Ver- 
fuch ein bedeutender Auslall an Metall gegen den 
vorigen Stattfand. In dem vorigen Veriuche hat- 
te fich daher, fchliefst Herr Mufhet, das Lifen mit 
der grifsten Menge von Mangan verbunden, mit 
welcher es fich unter dielen Umftinden und Mi- 
. Jehungs= Verhältniflen vereinigen lälst. Der Me- 
tallkönig dieles und der des vorigen Verfuchs hat- 
ten einen filberweilsen Bruch, und waren fo aus- 
nehmend fpröde, dals fie fich in einem eilernen 
Mörfer leicht in ein Pulver verwandeln: liefsen. 
Dieles beweili, dals fie eine von weilsem Gulseifen 
ganz verlchiedene Befchaffenhet hatten. ‚Kein 
--Theilchen des metallifchen Produkts. wurde vom 
Magnet gezogen, 
„So war ich denn nun, fagt Herr Mufhet, zu 
meiner Beiriedigung belehrt, „dafs fich Braunflein- _ 
Erte mit unferm gemeinen thonigen Eifenftein in 
dem Gebläsofen mit Erfolg, das heilst, fo sufam- 
men fchmelzen laffen, dals lie das Produkt an Me- 
tall bedeutend vermehren; und es machte mir nicht 
wenig Freude, die 'Thatlache entdeckt zw haben, 
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dafs Bifen, welches mit einer gewijfen Menge Man: 
gan legirt aufhört vom Magnete angetogen zu 
werden. Diele einzige Thatfache reicht hin, es 
höchft wahrfeheinlich zu machen, dals zur Erzeus 
gung von gutem Stahl die Gegenwart von Mangan 
keineswegs welentlich nöthig ilt, und dals die von 
Bergmann analylirten Bifen wirklich keine be+ 
deutende Menge Mangan enthielten: Denn aus 
dem aus folchem Eilen verferfigten Stahl’ werden 
die 'ltärkfien und 
macht, *) 


> 


Nachfehvife des Herrn Mufh ets: 


Beim Lelen der interellanten Nachéiebten’ 
Herrn M ornay über die grolse Brafilianz he 
Maffe gediegenen Eifens m fiel mir die ‘ausnehe 


Eine anffallende Anomalie "ich 
‘dem Manganerz zugefetzt worden ni erfehienen die Könige au 
ihrer Oberfläche alle mit dem glinzenditen Reißsblei, wie es 
in den Eifengielsereien vorkommt, überzogen; atid wie es 
fchien, defto fiärker, je: mehr des Braunlieins genommen 
worden war; und je weniger der Kohlenfiefigebalt auf dem 
Bruchflichen’ erfchien ; ein Umftaud, der beim Schmelzen 
blofser Eifenerze ganz unbekannt ift. Mm 


*) In dem vorigen Jahrgange dieler Annalen H. 8., od. B.56. 
S. 555. Die Abbildung des Umirilfes dieler Malle, welche 
dort aaf Taf. IV. fichen follie, fehlt durch ein Milsverftind- 
nifs, und ich trage fie daher hier auf Taf. Il. nach, Fig. 5. 

_ Rellt den Umrils desfelben von obeu herab, Fig. 6. von der 
Seite gelehen vor, Gilbert. 


Annal, der Phyfik, B,58, St.2, 1818. St. 2, M 
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mende Aehnlichkeit auf, welche fie mit den Eifen- 
mallen hat, die fich zuweilen im Boden der Ge- 
bläsöfen in diefer Graffchaft bilden. Mehrere die- 
fer Maflen find beinahe metallifch (nearly metallic) 
und wiegen zehntaufend bis dreilsigtaulend Pfund. 
Ich habe vor Kurzem Bruchfiücke einer folchen 
Malle gefehen, welche denen des. Brafiliawifchen 
Gediegen~Eifens (nach der Belchreibung deflelben 
zu urtheilen) vollkommen ähnlich find, und lich 
unter dem Hammer dehnen lallen. Dafs man die 
Brafilifche Malle an einer Stelle gefunden hat, wel- 
che mit einer Eilenerz-ähnlichen Subftanz bedeckt 
ift, fcheint mir ausnehmend ‚merkwürdig zu feyn. 
Mögen die, denen es [chwer wird zu glauben, , dafs 
fo gewaltige.Mallen aus der Atmolphire haben her- 
ab kommen können, fich mit Unterfuchung der 
Wahrfcheinlichkeit ergötzen, dals diefe metälli- 
{chen Zufammenhäufungen Produkte uralter me» 
tallurgifcher Operationen find, und dafs die reich- 
lich um fie her verbreitete Eifenminer in ihrer un- 
mittelbaren Nachbarfchaft, die mit Eifen überlade- 
nen Schlacken find, durch vielleicht antediluvia- 
nifche Manipulationen und Schmelzprocelk er- 
zeugt.‘ 
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Bericht, von dem Herabfallen eines Meteor feing 


„ungeit Langres; am 3. Okt, 1815, 

| 

hai 

War 

Am 3. Oktober 1815, ungefähr um halb neun Uhr 


Morgens, liels lich bei hellem und heiterm Wetter 
und nur fehr fchwachem Oftwinde, in dem Dorfe 
Chaffigny, 4 frauzöf. Meilen lüdöftlich von Langres, 
und in den Dörfern, welche 3 bis 4 franz. Meilen 
rund um dallelbe liegen, ein Getofe hören, das zahl» 
. reichen Salven von Musketenfeuer, mit Kanonen- 
fchüflen dazwilchen, glich. Dieles Getöfe [chien von 
Nordoli herzukommen, und von einer grauen un- ' 


*) Annales de Chimie’ et de Phyfique t. 1. Ich trage dielen 
’ in mbitven Annalen noch nicht benutzten Bericht hier naeh, 
weil er, fo viel wir auch fchon der alnlichen Berichte be~ 
fitteen, doch noch manclies Befondere und Lehrreiche ent- Hi 
hält, und weil Hrn, Vauquelin’s weiterhin folgende Analyfe ; 
uns diefen Meteprfiein als einen kennen lehrt, welcher lich ia 
feiner Zufammenfetzung von allen andern unterfcheidet. — 
Langres ift die Hauptftadt des Departements der obern Mar- 
ne, eines Theils der ehemaligen Champague. Gilb. 
Ma 
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beftimmt geltalteten Wolke auszugehen, ‘die über 
dem Horizonte fiand. Es hatte {chon einige Minu- 
ten gedauert, als ein Arbeitsmann in einem Wein. 
berge nicht weit vom Dörfe, der [einen Blick auf 
diefe Wolke gerichtet hatte, ein Pfeifen, wie von 
einer Kugel hörte und" ungefähr 400 Meter [600 
Schritt] von fich einen'dunkeln Körper herabfal- 
len fah, vun welchem ein dicker Rauch ausging 
(/échappa). Er lief hipgn, und fand in frifeh be- 
ftelltem Lande ein Loelf von ungefähr ein Viertel 
[0,27] Meter 'Tiefe, und.einen halben [0,5 bis 0,6) 
Meter Weite, und rundamher Bruchflücke eines 
Steins, der ihm von einer befondern Belchaffenheit 
zu feyn fchien. Als er eins diefer Stücke aufhob, 
fand eres fo heifs, als wenn die Sonne bei voller Kraft 
darauf gefchienen hätte. Er nabm es mit nach dem 
Dorfe, wo die Sache bald kund wurde, und es gin- 
gen nun mehrere hin, um folche Stücke zu fuchen. 

Ich kam den zweiten Tag darauf in das Dorf, 
und liels mir einen diefer Steine zeigen. Da ich ei« 
nen Aérolith befitze, der mir aus Deutlchland ge- 
fchickt worden ift, fo erkannte ich darin [ehr bald 
einen folchen, da der deuifche Stein fich von die- 
fem in nichts, als nur in einem feinern Korn und 
dichtern Gewebe unterfcheidet. Ich liefs mich von 
dem Bauer, der den Stein hatte herabfallen fehen, 
an Ort und Stelle führen, hörte von ihm die Um- 
fände, wie ich fie hier angegeben habe, und fand 
wohl noch 60 kleine Brachftiicke, von denen eini« 
ge, die mit Erde bedeckt und von Feuchtigkeit 


+ 
- 
. 
= f 
4 
1 
Bi; 
7 
f 
q 
. 


C 15 


darchdrungen waren, fich leicht gwifchen den Fin« 
gern zerdrücken ließen, | 

Das Herabfallen der Aérolithen itt gewöhnlich 
mit Erfcheinen einer Feuerkugel, ‚begleitet; hier 
wurde keine wahrgenommen. Man [ah eben fo we» 
nig Duufi und Rauch aus der Wolke, während der 
verfchiedenen Detonationen entweichen. Man 
konnte mir weder die Höhe noch die Geftalt diefer 
Wolke angeben, weil fie wahrfcheinlich fich durch 
nichts anders als durch ihre Farbe auszeichnete, 
welche einige, die fie gefehen hatten, mit dem 
Dunkelgrau des Rauchs von Stroh verglichen. So 
viel ift gewifs, dafs das Getöle aufhörte, lo bald 
diele Steine herabgefallen waren, 

Nach einigen Berichten [cheint es, dafs in dems 
felben Augenblick noch andere Steine in verlchie- 
denen Richtungen herab gelchleudert wurden; da 


- fie fich aber nicht auffinden ließen, fo hat dieles 


nicht hinlänglich bewährt werden können. Nur 
ein, einziges ziemlich beträchtliches Stück \ift 7 bis 
8 Tage daraufin einem Weinberge, 160 Meter von, 
dem Orte, wo’ die andern herabfieleu, gefunden 
worden, Ich habe alle Stücke, welche man aufgee 
lefen hat, gewogen, und finde, daß lie zulammen 
ein Gewicht von beinahe 4 Kilogramm haben. 
Ohne Zweifel haben alle djefe Stücke Einem 
Steine angehört, der noch bedeutend größer war 
und in der Luft zerplatzt ift. Ich befitze davon ein 
Stück, das beinahe ı Kilogramm wiegt, und nur 
die Hälfte einer Ecke jft; und darnach lälst fich das 
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Gewicht des ganzen Steins auf wenigftens 8 Kilos 
gramm Ichitzen. Die Eigenichwere deflelben ift, 
wie in allen Meteorfieinen, bedeutend, aber nicht 
in allen Stücken gleich, von denen einige dichter 
als die andern zu feyn Icheinen, Auch zeigen fich 
Verfchiedenheiten in der Färbung der Rinde, wel. 
ehe diefe verlchiedenen Stücke bedeckt; auf einigen 
ilt fe dunkellchwarz, auf andern nur kaftanien- 
braun. Je minder Ichwarz aber die Farbe ift; delto 
glatter und gliuzender ift im allgemeinen die Rin» 
de, und umgekehrt; fo dafs man in den lehwärzes 


Rinden Erhabenheiten oder Blalen (des 'élévae 


tions ou foufflures) wahrnimmt, welche auslehen, als 


‘waren lie durch ein plötzlich unterbrochenes Auf 


kochen erzeugt worden. 

Ich habe vergellen anzugeben, dafs einige Leu, 
te aus Chafligny und den benachbarten Orten, die 
an ruhigen Stellen auf der Erde falsen, während der 
Detonationen den Stoß eines Erdbebens gefühlt zu 
haben glauben; der Bauer, welcher den Stein her+ 


‚abfällen fah, hat aber nichts der Art empfunden, 


Auch mufs ich voch bemerken, dafs fich im Gran. 
de des Lochs, das der herabfallende Stein ausge 
höhlt hatte, ein Stück Lava, wie wir fie in dielem 
Lande haben, fand, welches auf den Gedanken führ 
ren könnte, ‚der Aérolith fey nur durch den Stols 
gegen diefen feften Körper zertrummert worden, 
Dals aber kein Atrolith in dem Loche geblieben ilt, 
vielmehr ‘alle Stücke in 3 Fuls [0,8 Bis ı Meter] 


_ Weite rund ‘umber, in fo kleine Stücke zerfireut 
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worden find, {cheint mehr dafür zu fprechen; ‘dals 
er durch eine Explofion als durch einen Stols zer- 
trümmert worden fey *). Mehrere kleine Stücke 
waren ziemlich tief in die Erde eingedrungen indem 
Umfange (le pourtour) des Loches. Auch deutet der 
Rauch, den man im Augenblick des Fallens fah, auf 
etwasinehr als auf ein blolses Zerbrechen ; nur ift zu 
bewundern, dals eine Explofion die Bruchftücke 
nicht weiter weggefchleudert. habe. Denn das 
Stück , welches man einige Tage nachher in einem 
Abftande von mehr als 240 Schritt [160 Meter] 
fand, kann nicht leit dem Fallen und durch eine 
Explofion dahin gelchleudert worden [eyn, fondern 
feheint mir vielmehr zu gleicher Zeit mit dem in fo 
viele Stücke zertrümmerten Stein dorthin herabge- 
fallen zu feyn, 


*) Diefer Meinung möchte ich nicht beitreten; vielmehr if 
das ganze Vorkommen fo, wie es feyn muß, wenn ein’ [prö- 
“ der Stein mit grolser Gefchwindigkeit auf einen fo fchwer 
als Bafalt zer{prengharen, der auf befielltem Boden liegt, auf- 
fällt. Seine Bewegung wird plötzlich apfgehoben, oder er 
prallt felbfi zurück, und dabei zerfpringt er nach allen 


Riehtnngen umber, während [eine gauze Bewegung in den 


_ Stein übergeht, gegen den er füels, und diefer, nicht er, in 
den Boden einfinkt. Der umher fich verbreitende dicke 
“ Rauch war wahrfcheinlich zu Staub zertrümmerter Balalt der 
Oberfläche, und des zerfpringenden Meteorlteins. War die 
Gefchwindigkeit des Herabfallens zu klein, um aus der Luft 
am Tage fichtbares Feuer auszuprellen, fo konnte: der Stein 
das Anfehen einer Feuerkugel nicht annehmen. „ |, Gilb, 
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Analyfe eines dem Inflitute vom Dr, Piftollet über- 
Sihickten Bruchflücks diefes Meteor fleins, 


von 


VAUQUELIN. 


Die äufgeren Kennzeichen dieles bei Langres 
herabgefallenen Meteorlleins find folgende: 

farbe: flark braun, innerlich perlgrau, 

Textur; körnig, zerlplittert (etonnee) und 
zerrillen (brifée) nach allen Richtungen, 

Härte: lehr gering, da der Stein fich äußert 
leicht zerbröckeln lälst, 

Anfehen; glänzend und wie gefirnilst, 

Klang; keinen, obgleich der. Stein gefrittet 


zu feyn [cheint, Er hat nicht die Trockenheit, Dire 


re, Sprödigkeit und den Schrei des Glales, das man 
zerfiölst, er zeigt fich vielmehr weich, und nicht 
widerftrebend unter dem Piltill, der ihn leicht und 
ohne Geräufch zerkleinert. 

Magnetismus, Auf die Magnetnadel wirkt die 
Malle des Steins felbfi nicht; wohl aber fetzt die 
Krulte, mit der er bedeckt ift, die Nadel ein wenig 
in Bewegung, welohes beweilt, daß die Krulie Ei» 
fenoxyd enthält, 

Mit den Säuren wird er gallertartig, woraus 
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Dam) 
fich fehliefsen lafst, dafs die Kiefelerde inihm an 
einen andern Grundfioff ilt. 


Chemifche 


. Ich glaube wenigftens im Allgemeinen den Weg 


angeben zu müllen, den ich bei diefer Analyle ein» 
gelchlagen bin, 

Es wurden 10 Gramme des Meteorlteins zu ei«' 
nem feinen Pulver zerrieben, und mit verdünnter 
Schwefelläyre übergollen.,. Dieles lofi fich ohne 
Aufbraulen und ohne Bewegung, nur unter Entbin» 
dung yon Wärme, jedoch nicht ganz auf, indem 
ein graues Pulver zurück bleibt, das ungefähr den 
zehnten ‘'heil der Mafle ausmacht, und, auch wenn 
man Wärme zu Hülfe nimmt, fich in der Säure 
nicht auflöß, Die verdünnte Schwefelfaure , welche 
beinahe fo weils als Waller war, blieb auch nach 
dem Autlöfen fo gut als farbenlos, 

Schon in diefem Verhalten unterf[cheidet fich 
der Challigny'er Meteorftein von allen andern; denn 
diefe entbinden beim Auflöfen in fjohwacher Sohwer 
felfäure oder in Salzläure insgefammt Wallerfloff, 
gas, das zum ‘Theil {chwefelhaltig it, und geben 


eine flärker grüne Auflöfung als das Bifen, Unfer — 


Meteorfiein kann allo erfens kein Eilen im metallie 
fchen Zuftande enthalten, wie dag auch die Mag- 


netnadel anzeigte, und zweitens keinen Nickel, 


der, wie bekannt, grüne Auflöfungen giebt, und 
vom Magnete angezogen wird, 
Nachdem der unaufgelölte Rückfland durch Fil- 
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178 J 
triren. von der Auflölung getremt and gehörig ge. 
walchen worden war, wurde die Flüfligkeit bis zur 
‘ Trocknils abgedampft, wobei fich gegen Ende eine 
durchfichtige Gallert durch das Abfcheiden der 
Kiefelerde bildete. Nach dem Walchen und 'Trock- 
“nen wog diele 3;08,Gramme., 


Die Flüffigkeit, welche nun noch dined: 
und Eifen enthalten mußste, wurde wieder bis zur 
Trocknils abgedampft; und der Rückftand wenig- 
ftens 4 Stunde Jang geglüht, wobei er roth wurde, 
Ich ubergols ihn nun mit Waller, um die [chwefel- 
faure Magnefia aufzulöfen, und filtrirte, um das 
Fothe Eifenoxyd abzufoadern, Die fchwefelfaure 
Magnefia mulste ich aber drei Mal abdampfen und 
kaleiniren, um alles [chwefelfaure Eifen völlig von 
ihr zu trennen. Nachdem ich alles dabei erhaltene 
Eifenoxyd gelammelt und getrocknet hatte, wog 
es EL Gramme; es war von fehrlebhaftem Roth. 


Die [chwefelfaure Magnefia wog nach dem Rei- 
nigen und Kalciniren 8,7 Gramme, und in diefen 
find ungefähr 3,2 Gr. Magnefia enthalten. Jene 
Salz war nun ziemlich weils, (ehr auflöslich in Wal. 
fer, hatte den dem natürlichen Bitterfalz eigenen 
bittern Gefchmack , und {chien rein zu feyn. Um 
mich ‚indels zu überzeugen, dals es keinen Nickel 
oder ein anderes Metall enthalte, brachte ich fchwe- 
fel-walleritofffaures Kali hinein. Es erfolgte nur 
eine fehr unbedeutende Veränderung der Farbe, 
welche ich geneigter bin, einer Spur von Mangan 
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als. Nickel’ Bench aber in beiden Fällen 
viel zu gering war, um» wägbar zu feyn, 

Die Schwefellaure ‘hatte alfo aus dem Meteor» 
ftein mehr nichts aufgeläß, als Kielelers 
de und Eifen. 

Ich unterfuchte nun den in Schwefelliure, u une 
auflöslichen Rückfiand des Metcorfteins, Mit der 
Loupe betrachtet, fehien er ‚aus zwei verlchiedes 
nen Körpern zu befiehen, aus ‚glänzenden weilsen 
und aus fchwarzen ‘Theilen, aus deren Vermengung 
ein Schiefergrau entfland. Da die Säuren auf fie 
nicht wirkten, fo glihte ich fie mit dem Doppelten 
ihres Gewichts an Kali. Als die Malle nach dem _ 
Schmelzen erkaltet war, hatte fie eine grünlich gel» 
be Farbe, und als fie im Waller zerrührt wurde, 
färbte fie dieles {chén gelb, wodurch die Gegenwart 
von Chromium aufser Zweifel geletzt wird. In der 
That gab falpeterfaures Quecklilber, das hinein ge» 
tröpfelt wurde, einen [chonen orangerothen Nieder» 
{chlag. Ich wiederholte das Wafchen mit neuem 
Waller fo lange, bis diefes fich nicht mehr färbte, 
Den Riickftand behandelte ich darauf mit Salpes 
terfäure, 

Auch alles das farbige Waller fättigte ich mit 
Salpeterfäure, rauchte es dann bis zur’Trocknils ab, 
und brachte über den Rückftand wieder Wafler, 
Das falpeterfaure Kali und die Chromfäure löften 
fich in diefem auf, und es blieb Arefelerde — 
die ich der folgenden beifügte, 
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Von dem mit Salpeterfiiure behandelten Rück- 
ftande wurde der grölste Theil:von diefer Säure auf- 
geloit; nur ein kleiner fehr duukelgrauer Rück- 
fiand blieb, der 0,1 Gramme wog, und reines me- 
tallifches Chromium zu feyu [chien, da er def Boe 
sax, mit welchem er gelchmolzen wurde,“ [chön 
grün, wie das gewohuliche Chromium firbte. Der 
Magnet zog ihn nicht an, daher diefes Chromium 
wahrfcheinlich nicht mit Eilen verbunden war. — 
Die falpeterfaure Auflölung wurde lorgfältig abge- 
raucht, und was zurück blieb, in Waller und etwas 
Balpeterfäure wieder aufgelöf, wobei ein weilses 
Pulver zurück blieb, welches Kiefelerde war, die 
zufammen mit der vorigen, 0,38 Gramme wog. In 
der Auflölung fand fich bei forgfiltiger Unterfu- 
chung gichts als Eifen und nicht ein Atom Nickel, 
Dielen zerlegenden Verfuchen zu Folge enthält 
der bei Laugres herabgefallene Meteorftein 


in 10 alfo in 

Grammes 100 Theilen 

Kiefelerde 5,39 Gr, 5 33,9 Th, 
Eifenoxyd 3,10 - 5ı 

Magnelia 3,20 - 320 
Metallifches Chromium 0,2 - 
9,89 98,9 1 


Es finden fich alfo in diefem Meteorfteine weder 
Schwefel, noch Nickel, noch metallifches Eifen, 
welche bisher in allen Adrolithen gefunden worden 
find, — Ein Theil der Kiefelerde ilt demfelben 
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blos eingemengt, fandartig; der grofste Theil aber 
ift mit der Magnefia, wahrfcheinlich auch mit dem 
Eifenoxyde innig verbunden, weil diefer Theil fich 
zugleich mit ihnen in der Schwefelläure auflöf. — 
An Magnefia enthält dielet Meteorftein verhältnile« 
mäßig noch ein Mal do viel, als alle bisher zerleg- 
ten;, wahrfeheinlich ift das die Urfach, dals er fanf- 
ter anzufühlen il, als. die andern. — Das Chro- 
mium findet fich in ibm io größerer Menge als ge- 
wöhnlich, und im metallifchen Zuflande, hat alfo 
der oxygenirendes Einwirkung widerftanden, durch 
welche alles Eilem verbrannt, worden. ili,.—., Der 
Schwefel, war .-em, mulprünglich. vorhanden, if 
wahrfcheinlich 'entwiehen , während das. Eilen 
brannte, durch welche Urfach diefes auch bewirkt 
werden mochte. — Die gänzliche Abwelenheit 

Nickel ift um fo merkwürdiger, da. man ‚fo viel Ih 
weils, bis jetzt in ‚allen Nickel 
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sob vot 
Wh des Palläs 
eur Befialigung eines 
defjelben mit den Met 


{fin Auszuge aus! einer Wer aside 


WV wirklich Eifen, welches” man für ‘meteori- 
ches halt, ¢ einerler Ur fprung mit den ‘Metcorlteinen 
hat, wie man daraus fchliefst, dats jenes, "wie die- 
fes, Nickel enthält, fo miifsten fich wohl auéh Spu- 
ren der andern Körper, welche in den Meteorftei- 
nen das Eilen begleiten, in dent für meteorifch gee 
haltenen Eifen auffindendeflen, zum Beifpiel Chro- 
mium, welches Herr Laugier zuerft ih den Meteors 
fieineu nachgewielen hat. Diefe Ueberlegung ver- 
anlafste Herrn Laugier, eine neue Analyle des Pale 
las’Ichen fibirifchen Eifens zu unternehmen, und 
dabei vorzüglich nach Chromium zu fuchen.; 


*) Nach Herrn Gay -Lulfae’s Ann: de Chim. et de Phyf, t. % 
frei dargeliellt von Gilbert, 


Bifens, 
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Er nahm za’ feiner Analyfe etwas von dem 
Stücke Pallas {chen Eifens, welches fich in der Mi- 
neralienfammlung des in dem Pflänzen - Garten äuf- 
geftellten naturhiftorifchen Muleums findet, und 
zwar etwas von der dichtelten Stelle, wo lich die 
wenigften Höhlungen zeigten. ‚Nachdem er davon 
durch mechanifche Mittel das an der Oberfliche 
befindliche Eifenoxyd: und den anhängenden Olivin 
mogilichh abgetondert hatte , übergols’er 5 Gramme 
diefes*Bifens mit’verdünmter Salafidre. 
ker Geruch nach’ Schwefel - Waller hoff ich 
fogleich verlpüren liefs; überrafchte ihn, and ver. 
anlalste ihn, das fich-enthindende’Gas durch tine 
Auflölung von elliglaurem Blei darchileigen zw lat 
fen. Es bildete fich nun ih dieler Awtléfang Sch 
fel- Blei. In der Röhre, die er dabei gebraucht hat- 
te, fand fich Schwefel abgefetzt, und in dem’Rüdkl 
flande entdeckte er noch 0,13'Grathme Schwetel. 
Zufammen genommen fanden fich fo0,26GrSchwe 
fel, welches auf ı00’Theile des genommenen Eilens _ 
etwas mehr als 5,'Theile Schwefel beträgt.‘ Ein 
Fund, den er keineswegs erwartetibatte, da keiner 
der Chemiker, ‘die vor ihm das Pallas’fche’ Bilen 
analyfirthaben , ätigiebt, dals‘ er Schwefel in die- 
fem Eifen gefunden, oder, dafs er einen Verluft 
bei einer Analyfe gehabt ‚habe. 
Die vollliändige Analyle: gab. Herrn 
in 100 [heilen Pallas’Ichen Eilens folgendes: 
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Efendxyd/ 68,2 Theile 

Kiefelerde 16 

Magnelia 
Schwefel 5a 
bas 
‘Die in der rührt 
von dem Sauerfioff her, welchen das Bilen während 
derfelben einfchlirfte. Herrn Gay- Lullat’s Bes 
fimmung des! Mifchangs- Verhältnifles des röthen 


es 


Jos uiv 


 Eifenoxyds zu Folge, hatte diefe Gewichts< Ver: 


v 


‘mehrung.20 Prodent betragen »müflen, wäre nicht 


Schon ein ‘Theil des Eilens inder Malle oxydirt ge 
weleny bevor die Salzläure darauf einwirkte *), 


«ier Kin, halb, Procent Chromium ilt freilich‘ nur 
'fshr wenig ‚aber auch die Meteorlieine enthalten 


davon a; Brocent. ‚Es kommt hierbei nicht fo 
wohl auf.die Menge, als BaherEN auf die sing 
Hert Latigier feheint hier folgendermialsen zu rechnen. Da 
4200 Theile, demPallas’fchen Eifens; welche: zu der Analyle 
genommen worden waren, zu, 115,5 Theilen durch Oxydi- 
‚rung des Eifens geworden find, fo konnten anfangs, nur 63,3 


weniger 13,1 ns 41 ‚Theile Eifen vorhanden feyn; und da 
fich mie Procént Sauerlioff vereinigen mußs, um 
zu rothem Oxyd zu werden, fo würden,’ wären, diele 

8551 Theile vekulinifches Eifen über 21 Theile Sau- 
erftoff erfordext! worden feyn, ‘um das Eifen. in Oxyd zu 
verwandeln. 2 Gilb, 
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wart des Chromiums an; fie vollendet den auf der 
Gegenwart von Nickel und Schwefel gegründeten 
Beweis, dals die Meteorfteine und das Pallas’fche 
Eilen Erzeugnifle ähnlicher Phänomene find. Herr 
Laugier hat dieles Chromiam auf dem von ihm im 
Jahr 1806 bekannt gemachten Wege. dargeftelit *), 
‘und er bemerkt, dals die geringe-Menge deflelben 
fich den Forfchungen der andern Chemiker um fo 
leichter entziehen konnte, da fie fich dabei der Siu« 
ren und nicht der Alkalien bedient haben, und ihe 
te |Arbeiten älter find, als die Entdeckung von 
Chromium in den Meteorfteinen. 

Nicht fo leicht {cheint es iim zu feyn, zu er- 
klären, wie ihnen der Schwefel habe entgehen köı.- 
nen, der 5Procent des Pallas’{chen Eifens ausmacht, _ 
und für den fie nicht ein Mal einen Verluft in ihe 
ren Analyfen angegeben haben **), Ihren Zerle- 


#) Siehe diefe Annal. Jahrg, 1806, B. 24. S. 377. Gib, 


“) Ich würde glauben, Herr Laugier fey auf eine Stelle in 
dem Parifer Stücke Pallas’fchen Eifens getroffen, wo die 
olivinartige fteinige Maffe in héchft kleinen Körnern: dem Ei- 
fen eingemengt gewelen fey, würde hierdurch die Anwefen- 
heit des Schwefels, der unfireitig als Magnetkies vorhanden 
war, erklärt; und hätten nicht, zu Folge der Analyfe, diefe 
fieinigen Theile die volle Hälfte der zerlegten 5 Gramme 
betragen müllen. Sollte vielleicht Magnetkies fiellenweife 
dem Eifen eingefprengt feyn, und hat vielleicht Herr Lau- 
gier fich des Magnets bedient, um aus der zerkleinerten Malle 
das Eifen auszuziehen, und dabei viel Olivintheile mit er- 
halten, die der; Magnet vielleicht ebenfalls anzieht 2 


Aunal, d, Phyfik, B.58. St.2. J. 1818. N 
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gungen zu Folge follte das fibirifche Eilen einzig, 
und allein aus Eilen und Nickel beftehen; die Men- 
ge des letztern [chätzten einige auf. ı3 Procent, an- 
dere höher. 

_ Es enthält alfo nach Herrn Laugier das fibiri- 
{che Eifen zwei Körper mehr, als man bisher darin, 


- wahrgenommen hatte, nämlich Schwefel und Chro- 


mium. Durch ihre Gegenwart wird die Wahr- 
{cheinlichkeit eines meteorifchen Urlprungs diefes 


‘Kifens noch vermehrt, welchen man [chon zu Fol- 


ge des Gehalts diefer Eifenmaifle an Nickel vermu- 
thet hatte. 


Klaproth hat, wie er ausdrücklich anführt (Beitr. B, 4. S190.) 
bei dem Auflölen des von allen fieiwartigen Eifenmengungen 
völlig freien Agramer Meteor-Eifens in Salzfaure, vom 


Schwefel - Wallerfioff nichts verfpiirt; eben fo wenig *bei 

ahulicher Behandlung des Mexikaner Gediegen-Eilens. Es 

ift zu wünfchen, dafs genau arbeitende Chemiker Herrn Lau- 

gier’s Analyfe mit verfchiedenen Stücken Pallas’Ichen Eifehs 
. priifend wiederholen. Gilb. 
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Betrachtung zweier Kurven, die auf aha Ihnliche Ar, 
wie die je und Hyperbel eniftehen; 


vondem 


Direktor: Vieru in Deflau, 


Wenn von zwei felten Punkten aus mehrere Paare, 
von Livien nach andern Punkten gezogen werden, 
fo bilden fich Dreiecke, welche alle die gerade Lis, 
nie zwifchen jenen zwei felten Punkten zur Grund» 
linie haben, usd deren Schenkel unzählig verf[chies 
dene Lagen und Größen haben können. In fo fern 
durch die Spitzen diefer Dreiecke eine Linie, ge» 
rade oder krumm, gezogen wird, nennen wir die 
beiden Schenkel, die Vectoren diefer durch die 
Dreicckslpitze beftimmten Linie, _Irgend ein Ges 
fetz für die Gröfse der beiden Schenkel , jedes Dreis, 
ecks, beltimmt die Geltalt der Linie, welche darch; 
die Spitze geht. Zwei folche Geletze ftellen uns die; 
Kegelfchnitte Ellipfe und Hyperbel dar. Das Gesi- 
fetz, die Summe der beiden Dreieckfchenkel oder 
Vectoren full immer fieh gleich bleiben, giebt die. 
Kllipfe, Das Geletz, dew Unterfchied der beiden, _ 
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Schenkel foll immer derfelbe bleiben, giebt die 
Hyperbel. - 

Dabei ift es nun fehr natürlich auf den Eiufall 
‚zu gerathen: was fur Linien entfliehen denn für an- 
dere Geletze? z. B. für die beiden, die fich gleich 
zunächft anbieten; nämlich erfllich : das Produkt . 
der beiden Vectoren, als Factoren, foll gleich, blei- 
ben; und zweitens: der Quotient, oder das Ver« 
hiltnifs derfelben Joll conftant feyn. | 

Da der Einfall fo natürlich'ift, fo: ‘habe ich ihn 
vielleicht nicht zuerit, aber doch von felbit; ich er- 
innere mich nämlich nicht, irgendwo etwas davon 
gefunden zu haben, und habe zu wenig Zeit, um, 
darnach zu füchen. Ich nehme allo die Betrach- 
tung vor, als ob fie neu wäre, und ohne die Abficht, 
den Gegenfiand zu erfchöpfen. 

Ich fache alfo zuerfi: welche Linie daraus ent« 
fteht, wenn das Produkt der beiden Vectoren con- 
fiant bleibt. 

Für den Fall, wo beide Vectoren einander 
gleich find, ift das Produkt ein Quadrat, deflen 
Wurzel ich den mittlern Vector nenne und durch r 
bezeichne. Allgemein bezeichne ich die Vectoren 
durch » und w; jener loll der feyn, der von dem fe- 
fien Punkte, Brennpunkte F, diefer der, welcher 
von dem Brennpunkte G ausgeht. Das Produkt oder 
Rechteck vw full alfo immer gleich r? feyn, 

Um diezufammengehörigen Vectoren zu finden, 
errichte ich (Taf. U. Fig. 1.) eine Linie N fenkrecht 
atf eine Balis, und mache EN gleich dem gegebenen 
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mittlern Vector=r, und.belchreibe aus # und aus 
beliebigen (eitwärts ven Fliegenden Puukten 1; 2,4, 
‚Halbkzeife indem ich, den Zirkel immer bei N er- 
öffne, fo: fehueiden diefe auf der; Bafis die zulam- 
mengehörigen Vectoren ab. So gehören z.B, zu- 


fammen , zuvörderft die beiden gleichen Vectoren 


fJ und FE, fo ferner und FLu. [w, end- 
lich FA und FB, Wie diefe letzten beiden fich 
beltimmen, wird fich bald in der Folge zeigen. 
- Dale die Vectoren fo dem Geletze gemäß ge- 
nommen ‘werden, ift aus der bekannten Gleichung 
des Kreifes klar, indem fo wohl JF’. FE als KF.FL, 
als endlich FB, FN>,allo überall vw=r? if. 
.. . Befchreibt man nun zuerlt mit den beiden glei- 
chen Veotoren FJ und FEFig. ı., über der gege«- 
benen Gruadlinie FG Fig. 2. das Dreieck FDG,- 
fodann mit-K Fund FL Fig. 1. das Dreieck FMG_ 
Fig. 2, und fo fort links und rechts und oben und 
unten, fo erhält man die Ellipfe, welche Fig. 2. dar- 
Rellt, und die ich beliebiger Kürze wegen einftwei- 
len meine Ellipfe nennen will. Findet fich ein An- 
derer; der frühere Anfprüche hat, lo trete ich fie 
ab: das kann einem Weltumfegler mit einem Eilan- 
de begegnen, warum nicht Er einem Geometer 
mit einer Eilinie. 

‚Auf das Erfchopfen site « ein Mal ausdrücklich 
verzichtend, Suche ich:nur ein Paar Haupteigen- 
fchaften meiner Ellipfe. Ich nenne die grolseHalb- 


achfe CA=a, die kleine Halbachle CD = 6b die 


Eecentrieität CF=e. Zuerk. alfo die Anfgabe: 


i 
N 
z 
e 
- 
‘ 
- 3 
1 
‘ 
L 
L 
7 
4 
‘ 
Be | 
ri 
. 
“ 
° 


rf 


[ 190 | 

Wenn der mittlere Vector und die Besentricität « 
kegeben fiotl, die kleine und -grofse Achfe'zu finden, 

Zuvörderft ik fogleich{ far die kleine 
‘Dale alfo # kleiner als r feyn mülle, 
verfieht fich von felbil, Vebrigens kann man auch | 
fchreiben (r $e) (r—e), In Fig. ı. if 
CH re, ‘alfa CD die kleine Halbach, 
fe, wenn nämlich CF die Boventrichät 


die Halbachfe ergiebt fich 
druck aus der Gleichung 7%, Da. nämlich dier. 
fe Gleiehung für jeden Punkt dieler  Ellipfe,' alfo 
auch für den Scheitelpunkt Agilt, 
ei, fo ilt fur diefen Pankt A, mer 
= (a—e),(a+e) Allo m rroder = 
Daher ik in Fig. 


“ft, die Hypothele CN die große Halbachle, und 


der damit befchriebene Halhkreis hat einen Durch» 
meller AB, der die große. Ache darfellt, Nur zwi» 
Schen und C Fig, ı. braucht man alfo Mittelpunk» 
te zu den Halbkreilen zu nehmen, welche die zus 
Sammengehörigen Vectoren ahfchneidep follen, Ale 
Je außer djelen Gränzen würden unnütz feyn, weil 
die Abfchnitte, welche fie geben, nicht ale Vector 


ren dienen können, da ich nicht mehr Bogen aus 


F und G Fig. a. damit bofchreiben laffen, die lich 
fehneiden. könnten, 


"Umgekehrt; Wenn grofset und kleine Achfe gegeben 
find, den mittlern Vector und die Becentricität zu finden. 
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Ba ift nach Obigem’a22272 alfo 


Ferner it © j) alfo 
Folglich _ m ba 47 
und 
So ift ferner 
und auch 
folglich 
und 
5 
alle 


Wie hieraus dieZeichnung zu machen fey, neigt 
die untere Hälfte der Figur 2. 


Nämlich erfilich, um den mitilern Vector r zu 
finden, mache man die Linie AB gleich der gege- 


benen grofsen Achfe; ziehe fenkrecht durch deren — 


Mitte die kleine Achle, fo dals C_D die eine Hälfte 
und CE die andere wird; ziehe die Hypothenufe AE, 
und befchreibe über diefe einen Halbkreis und in 


_ denfelben die Sehnen von go Grad AR und ER, 
fo ift eine folche Sehne der mittlere Vector. Denn 


es AR? = = 
Um zweitens die Eccentricitét zu finden, kann 
man entweder, nachdem der mittlere Vector r ge-- 


Tunden ift, mit diefem aus D einen Kreisbogen |be- 
Schreiben, der die grofse Achfe in Fund G als den 


beiden Brennpunkten {chneidet, da dann CF = CG 


die Eccentricitétift; oder ohne r gefunden zu ha- » 


a® — ba 
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fo Man befchreibe uber CB = aeinen 
Halbkreis, trage in denlelben die kleine Halbachfe 
in C8, ziehe die übrige Sehne BS, befehreibe wie-, 
der über diefer einen Halbkreis, und trage in dielen 
die Sehnen von go Grad SQ und BQ. Eine folche 
Sehne it =e. Denn eilt 


Dritte Aufgabe. Eine Gleichung für Absciffen,vom Mit- 

telpunkte und Ordinaten zu finden. 4 
Es fey CP =z, Nun if PM? = PM? + FP, ° das if 

9 =y? + (e—z)* ; und fo auch GM2 — PM? -+- GP, das ik 
= y2 (e+ 2). 

Es ift ferner vw—r2, alfo #2 w2= A, 
das ift (y? + (e—2)*).(y? +(e =". 
das ift 4-2 4 2?) y? 


Alfo 


das ift pe 2*)?=r4-4- 4 22 
ab y? 22 = 4 4c? 2?) | 
und + 4) —(2 4 2?). 

Für den Parameter ii z =e, wenn wir alfo den 
Halbparameter FH (Fig. 2.) durch p bezeichuen, 
fo ift p? 

. Ohne mich hier auf weitere 
einzulallen, fielle ich nur noch ein Paar Verglei- 

- ehungen zwilchen meiner und der gewohn- 
lichen an, 

Bei der gemeinen Elli pfe ift die grofse Halbach- 
fe dem mittlern Vector gleich a=r, bei der-mei« 


rigen aber ilta= [7 + &, alfo bei gleichem 
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mittlern Vector und gleicher Eccentricität (alfo hei 
gleicher kleinern Achle) ilt meine 
als die gemeine, 

Bei der gemeinen Ellipfe ift bei dar mei- 
nigen r = — e*, allo bei gleicher grofsen Ach» 
fe und Eccentricitat if der mittlere Vector, und lo 
daan- auch. die: kleine; Achfe = (re, bei mei» 
ner. Ellipfe kleiner als bei der gemeinen. 

‚Bei der gemeinen ift =a? — b*, bei 
- alfo bei glee 


iss sh 


cher, großen und kleinen Achfe ilt die Eceentricitit 
der meinigen kleiner (die Brennweile allo. größer) 
als bei der gemeinen ‚und zwar verhält fich die Ece 
centricilät meiaer Ellipfe | zu der Reeentricität der 
gemeinen, wie x ; 

Ich betrachte jetzt die Linie, EN aus dem 
Geletze entlieht, dafs der Quotient der beiden ¥ ec- 
toren, oder Dreieck{chenkel, immer eine confiante 
Gröfse feyn foll, oder mit andern Worten: dali die 
Vectoren immer gleiches Verbältuils; gegen einan- 
der haben folien. Wir werden dabei das Vergnür 
gen haben, einen alten Bekannten erfcheinen zu 
fehen, der Manchen ‚durch feine vielleicht nicht em 
wartete Erfcheinung angenehm überrafchen wird, 
Es ift nur fchade,  dafs man feinen, Lefern , beim 
{chriftlichen Vortrage das Vergnügen der Ueber» 
rafchung, was man feinen Zuhörer beim mündlir — 
chen Vortrage mit genielsen lallen kann, felbfi ver 
derben mufs, indem man ihnen eine {chon vollfiäny 


der meinigen aber it 
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dig gezeichnete' Figur vor Augen legt. Das’ läfst 
fich'nun ein Mal-nicht ändern, allo die 
Zeichnung der Figur. 

Die Entfernung der beiden feften PankieP und 
G, von denen die‘ Vectoren ausgehen follen , ‘ift ge- 
geben. Man mische allo in Fig. 3. die Linie FG, als 
gemeinfchaftliche Bafis aller Dreyecke, der gegebe- 
nen Entfernung gleich. Da blos das Verhältnils 
der Vectoren beflimmt ift, fo kann ihre abfolute 
Gröfse auch fo klein werden, dals fie fich s@i/chen 


‚den Punkten f und G berühren (wie bei der ge- 


theirien Hyperbel), da dann beide- zulammen die 
FG ausmachen. 

Da nün allenthalben, » alfo auch fiir ‘diefen Fall 
daffelbe Verhältnißs Statt finden foll, fo theilt man 
die Linie FG in dem gegebenen Verhältäils der 
v ectoren in A. 

Um’ die zulammengehörigen Vectoren zu er- 
halten, wird folgende Zeichnungsmethode am be- 
quemften feyn. 

‘Man belchreibe mit G A einen Kreisbogen, trae 
geiiw denfelben AF in AT als Sehne ein, ziehe darch 
‘G und I eine Linie GH, deren Länge wir für jetzt 


‚noch unbeftimmt nehmen, befchreibe immer aus 


demfelben Brennpunkte G mit beliebigen Halbmel- 
fern GH, GS, GQ, G MKreisbogen, welche die 
beiderleits verlängerte Bafis FG in D, T, R, F 
Schneiden, fo find eben jene Halbmeffer und die 
Sehnen diefer Bogen die zulammengehörigen Vec- 
toren, nämlich G Hund AD, fo auch GS und ST 
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fo auch G Quand OR w, Mit den erftern Vee 
toren GH, GS, GQy. 0. w, find die Bogen Ichon 
aus dem einen Brennpunkte G belchricben, man 
nehme alfo die erwähnten Sehnen, felze den Zare 
kel ia dem andern Brennpunkt Fein, und durch’ 
fchneide jene Bogen. Z, B. man nehme 87, letze inf 
ein und dürchlchneide den Bogen ST in U; ferner 
nehme man die Sehne QR, letze in F ein, “nud 
durchfchneide den Bogen OR in N i. fw. Und 
To verfahre man unter und über der Achfe DE, und 
links’ und recht von der Mitte C, fo erhält man 
die Punkte, durch welche man endlich die Linie 
ziehen kann, die dem ER Geletze gee 


mal if 
“An diefer Linie uns nun folgendé 
Eigenfchaft auf; 


„Da die Aus alle einerlel. Verhältnifs, gee 
gen einander haben, nämlich die, der Theile der Bay 
fis GA; FA, lo folgt aus einer bekannten Eigen 
Schaft der Dreiecke, daft alle Linien vom Scheitel 
A nach beliebigen Punkten der Kurve, den Pecios 
rehibinkel halbiren ; AM halbirt den Winkel PMG, 
fo auch AN halbirt den Winkel ENG; und fübel 
allen übrigen, oq 

Ferner fehen wir; dafs zwei entgegen gefetzte - 
und von einander abgefonderte Kurven entfichen, 
wie bei der gemeinen Hyperhel, 

Ferner; wenn wir unterfuchen, wie grofs für 
eine diefer Kurven, für die zur Linken), ‘der 


a 
= 
4 
4 
h 
i 
4 
er 
N 
= 
d 
4 
4 a 
~ 
4 
ir 
. 
4 
> 
: 


196 J 


Vector GD werden könne, fo ergicht fich fol. 
gendes: 

___ Es ift cursed, klar, daß, fo wie die beiden 
Vectoren swifchen Fund Gin 4 zulammentreiien 
können, fie auch jenfeits F und G in der verlänger- 
ten Bafis in.D und Z zulammentreffen werden, wel- 
ches offenbar danu Statt findet, wenn man in die- 
fer Achfe zwei Linien GD und FDindem gegebenen 
Vexhältnils der Vectoren nimmt, Jede der beiden 
Kurven wird alfo, nicht wie die gemeine Hyperbel 
unendliche Schenkel haben, fondern eine gelchlol- 
fene Figur bilden. 


| Ween nun alfo feyn foll 
FA: GA = FD: CD 
"wo die beiden letzten, Glieder uobekannt lind, ‘To 


muls auch feyn 
GA — FA: GA = CD FD: GD 


wo blos das letzte Glied unbekannt ift, weil GD _ 
FD= FG eine gegebene Gröfßse if, 


, Diefen grölsten Vector in der he zu be- 
ner (um nicht unnützer Weile Vectoren zu 
fuchen, die fich nicht mehr erreichen), 
trage man FA aus Jin IX, ziehe XF und damit 
parallel durch I eine Linie ‘DD, fo ift GD beltimmt, 
Nämlich esil 
01 = GD 

ds it G4— FA: GA=GD— FD: GD 
Nun noch folgende Eigenlchaft. Für irgend 
einen beliebigen Punkt M ziche man die Vectoren 
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FM und GM und trage FM in MV. Auch ziehe 
man von V nach F und von M nach den beiden 
Scheiteln A und D. 

Da nun feyn foll 

das ii GM: VM= = GD: ED, 

fo ik 7 F parallel mit MD. 

Es it aber FMV ein gleichf{chenkliclies Dreieck, 
ui MA halbirt den Winkel an der Spitze (nach 
Obigem), folglich it MA lenkrecht auf FV. 

. Da nun FY mit MA einen rechten Winkel 
macht, und MD mit 4 F parallel ift, fo macht auch 
MD mit MA eineu rechten Winkel, und folglich 
Chier haben wir den alten Bekannten) ilt die Figur, 
ein Kreis oder vielmehr ein Paar Zwillingskreife, _ 

. . Ein Paar Aufgaben, die fich nach Obigem leicht 
auflöfen Jallen, find folgende. 

Die Standpunkte zu finden, von wo aus drei in gerader 
Linie liegende ObjecteF, A, G unter gleichen fcheinbaren Ent- 
fernungen von einander gefehen werden. 

"An einer gegebenen Grundlinie FG ift unter einem geö 
gebenen Winkel eine Linie FM ven noch unbeftimmter Länge 
gefetzt. Man foll den Punkt. M:in diefer Linie beflimmen , we, 
die Schenkel FM, GM das gegebene Verhältnifs haben, — 

_ Deflau den 30, Dec, 1817. 
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Austüge aus Briefen an. den Prof, Gilbert, 


a Von Hrn 1, Gärtner, Sekr, d. Wetterauifchen Gel: f. d. 
Naturk,, den Guadelouper Anthropoliten betreffend. 
Hanau den 26. Maicı817, 


Mei vielem ‘tnterelfe habe ich in dem 52. Bande 
(Jahrg. 1816. St. 2.) Ihrer Annalen der Phyfik die 
Befchreibung des zu Guadeloupe aufgetundenen Ans 
thropoliten gelefen. Es drängten fich mir dabei ei« 
nige Betrachtungen über die Art der Entftehung 
diefes und. ähnlicher Petrefakten auf, welchen ich 
eine’ Stelle in Ihren erg vergönnt zu fehen 
wünfche, 

Ich glaube nämlich aus der Na atut der Verllei. 
nerungs- Malle, aus den Umgebungen des Fund- 


ortes und aus den Bemerkungen der Herren Ko- 


nig und Blumenbach mit Sicherheit fchlielsen 
zu können; dals diele Art von Petrefakt noch heut 
zu ‘Tage gebildet werde. Die Mafle, welche ‘hier 
verfteinerte, ift ein ‘Theil von einem Riffe, das zur 
Fluthzeit unter Waller gefetzt wurde; Riffe und 
Saudbänke find aber die Punkte, welche die Natur 
den Zoophyten und einer Menge von Cochylien zur 


 Beieftiigung und zum Aufenthalt angewielen hat. Es 


ilt [ehr wahricheinlich, dafs diele Gelchöpfe aus 
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den fich hier anfammelnden unreinen, Auswürfen . 
des Meers ihre Nahrung ziehen. Dieles vorausge- 
fetzt, fo wird ein durch die Wogen an diefe Stellen 
gelpiblter thierilcher Leichuam, eingekeilt zwi«- 
{chen den Spitzen des Riffs zur Zeit der oächiten Eb- 
be etc., hier verweilen, und nachdem die weichen 
Theile verwelt, oder durch Seegelchöpfe verzehrt 
worden, ein Gerippe zurücklaflen, das allmählig den- 
felben Einwirkungen unterliegen mufs, durch welche 
Felfenriffe und Sandbänke nach und uach in Koral- 
len- und Zoophyten-Riffe umgeftaltet werden. Der 
ia den Knochen enthaltene Leim und der phosphor- 
faure Kalk dürften, erfterer als Lockfpeife, letz«, 
terer alsvon gleicher Bafis mit den Reinigen Erzeug« J 
niffen- der Zoophyten und Conchylien, das häufigere 
Anfetzen diefer Gelchöpfe um Sublianzen. thieri-. 
{chen Urfprungs, wie die Knochen, begünltigen, und, 
fomit den Akt der Umgebung mit Verlieinerungs«, 
_ Malle mehr befchleunigen, als eine. blofse l’ellen- 
_ Spitze. Dals der Ort, wo die Anthropoliten bei, 
Guadeloupe gefunden werden, fich in Rücklicht der; 
Natur des Bodens von dem auf Guadeloupe felbit 
fo fehr. unterfcheidet, giebt diefer Anticht noch; 
mehr Wahrlcheinlichkeit; denn während Grande 
Terre nur eine fefte, aus Madreporen« und Milles 
poren-Stückchen beftehende Oberfläche darbietet, 
erfcheint Guadeloupe völlig als vulkanifches Ere, 
zeugnils. Uebrigens [cheint mir die Entdeckung; 
diefes Anthropolithen ‚und die hier bemerkte. Art. 
feiner Enifiehung,, über deren Richtigkeit fernere; 
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Unterluchungen entfcheiden werden, für die Petre- 
faktenkunde bedeutende Auffchlifle herbeizufüh- 
ren. Unter andern dürfte daraus der Urfprung der 
Säugethier- Petrefakten erklärlich werden, welche, 
wie in den Kreidelagern um Paris, mit Ueberreften 
von Seegelchöpfen zugleich aufgefunden werden. 


r 
2. Vom Herrn Stadtrichter Hinderfin. 

‚ (Erfahrangen von gelprungenen Jagdilinten, und eine Anfrage.) 

Neufiadt-Eberswalde (in d. Mittelm.) d. 26. Nov. 1817. 


Die Auflätze über das Stein{prengen mit Sand- 
auflatz in dem 5. Stück des gegenwärtigen Jahrgangs 
Ihrer Annalen (B.56.S8.42,£) veranlallen mich, lh- 
nen einige {chon vor mehreren Jahren zu meiner 
Kenntuils gekommne Erfahrungen von gelprungnen 
Jagdilinten mitzutheilen, weil es mir fcheint, dafs 
Sie dazu beiträgen können, zu enticheiden, welche 
von den Erklärungen der Wirkung lockern San. 
des als Auflatz beim Sprengen mit Pulver, die rich- 
tige fey. 

- r) Eine Jagdflinte zerfprang 3 bis 4 Zoll über der 
Schwanzlchraube. Der Lauf und Schaft waren une 
_ terwiirts zerrillen, aber unmittelbar oberhalb der 

befchädigten Stelle war die ganze übrige Ladung 
im gehörigen  Zulammenhange fitzen gebtieben, 
doch deriunterlte oder Pulverpfropf angefengt. Aus 
der Ausfage des Schützen, eines jungen, mit der 
Behandlung des Schiefsgewehrs noch nicht vertrau« 
ten Mannes, der eine liarke Belohidigung der lin- 
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aot 
ken Hand erhielt, ging’ hervor|, dafs’et den’ Puls 
verpfropf nicht tief genug‘ hinein getrieben hatte, 
und dafs diefer wahrfeheialich nicht bis auf das Pul- 
ver Jelbit herabgekommien war. Die Fltäte, mit der 
er unmittelbar vorher. {chon gefchollen hatte, ges 
1 hörte einem andern, ‘dnd war nicht réin gemacht 
worden, daher der etwas’ Rarke Pulverpfropf in 
dem fehr verfchleimten Laufe lich fo fehwer treiben 
liefs, dafs er geglaubt‘ hatte, er fitze auf dein Puls 
ver {chou felt, welches’ genau za prüfen,’ er fich 
während der fortdauernden'Klapperjagd die Zeit 
nicht nahm. Diefe Vermuthung beftütigte fich, als 
man die Läuge des Laufs über dem Pulverpfropfe mit 
d der Lünge des Ladefiocks und demjenigen Theile. 
deffeiben verglich, welcher nach der Angabe des 
Schützen über dem Palverpfropfe noch aufserhalb. 
der Mündung herausgeragt hatte. Des Palvers 
konnte er nicht zu viel genommen haben, weil er 
fich eines Pu!vermaalses bedient hatte. 

2) Eine Jagdfinte zerlprang ohngefähr in der 
Mitte des Laufs. Unmittelbar’ über der Zerfprun«, 
genen Stelle faud fich ein fehr leichter und nur lofe 
eingefatzter Pfropf von weichem Papier, worin 
noch einige Schrotkörner fafsen; der übrige Theil . 
der Ladung war durch die zerfprengten Wände des 
Laufs weggegangen, oline den Schützen zu befcha- 

digen, welcher nur eine fehr ‘heftige Contafion von 
der Kolbe des Gewehrs bekam — Hiervon liefs ich 
keine andere Urfach finden; ‘als dafs bei fehrigem 
Tragen der Flinte unter dem Arme, mit der Mün- 
Aunal, d, Phyfik, B. 58, St. a, J, St.a, 
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dung herabwärts, der nur. lofe auf das Schröt ge- 
drückte Papierpfropf durch dieSchwere desSchrots, 
in dem vollkommen reinen und [piegelglatten Lau- 
fe war vorgefenoben worden, welches in ganz glat- 
ten Läufen leicht gefchieht,, weil gewöhnlich auf 
. das Schrot nur einleichter Pfropf aufgedrückt wird. 
..3). Bei, einer Jagdflinte wurde man nach dem 
Schule unweit der Mündung einige lingliche Rifle 
in dem Laufe gewahr ; der Schütze hatte von der 
Kolbe einen heftigen Schlag gegen die Backe be- 
kommen. Er war vorher im Gehen geltolpert, und 
hatte dabei die Mündung des Laufs gegen den Erd- 
boden geftoßsen und ihn dadurch mit einem Pfropf 
nalflen Sandes verliopft, welchen Er zwar mit feinem 
Finger grölstentbeils wieder herausgenommen hat- 
te, woran} aber doch noch ein Theil, den Er mit 
dem Finger nicht abreichen » auch nicht ausfchütteln 
können, an den Wänden des Laufs fitzen geblieben 
war. Er hatte gemeiut, diefes habe nichts zu be- 
deuten. ‚Nach dem Schlufle fand lich diefer Sand- 
pfropf.nicht,mehr vor, 
Ich habe mir diefe Erfcheinungen Tilgendér 
Gefialt zu erklären gefucht: . Wenn die unter fich 
‚und mit der Stärke des Laufs in gehörigem Verhalt- 
nils ftehende Ladung an Pulver und Blei felt zufam- 


men.hängt, befonders keine’ Luft zwifchen demPul- ' 


ver und der übrigen Ladung geblieben ift,: und 
wenn der Ladung in. dem Laufe kein ‚Hindernils 
entgegen fieht, fo wird der Schuls mit Leichtigkeit 
durch die Elalijeität der aus dem entzündetem Pul- 
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ver fich entwickelten Luft fortgefchoben , und ada 
der Mündung des Laufs mit einer:Kraft herausge- 
trieben, welche der ‚nach und nach vermehrten 
Luftentwickelung angemellen ift.- Diefes gefchieht 


zwar mit einer fir wns nicht mefsbareis Gefchwin« 


digkeit, aber dennoch in einer Folge woniterllärk« 
ten Momenten der Kralt und Gelchwindigkeit, und 
zwar nothwendig in der Richtung: wach 


dung des Laufs au, weil:unter obigem Vorauslets 


zungen die über!dem Pulver befindliche Ladung 
ungleieh weniger Widerliand,  als,die Wand des 
Gewehrs leiftet. Wenn-lich aber über der: Ladung 


in’ einiger Eatfersung: von derlelben, hoch: ein: 


Pfropf, er fey von welcher Malle ‘er 'wolle, „befin- 
det, fo entiteht, indem die Laduug diefen Piropf 
berührt,'ein aagenblicklicher Aufenthalt der vor» 
wärts treibenden Wirkung des Pulvers. In dielem 
Momente wird die fich nech immerfort in verflärk» 
tem Grade entwickelnde Kraft, welche bis dahin 
immer nur dem Forttreiben des W iderliandes anges 
mellen war, überfchülfig, und fie mufs nunmehr 
feitwärts auf‘ die Wände des Gewehrs, worin fie 
eingefchlollen ilt, zurückwirken, Denn die Luft, 
welche lich ‘erfl ia dem -Momente des Aufenthalts 
entwickelt und bis dahimnicht mit ia Wirkfamkeit 
war, wirkt nunmehr, vermöge ihrer Elalieität, 
nach allen Richtungen, erhölt aber in ‚eben dem 
Momente durch den Anfiols, welchen die vorber 
wirklame Luftmafle erlitt, die Richtung rück- und 
feitwärts; dielem Zuge folgt ebenfalls, une 
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Elaficität, die übrige Luftmafle,- und fo'erfolgt. 
der Ausbruch i in den Wänden des a wo 
diefer die fchwiichlte Stelle hat. 

Eben diefes nun fcheint mir der Fall zu fay, 
wenn auf die Pulverladung lockerer Sand gefetzt 
wird. Denn liegter gleich unmittelbar auf der Pul- 
verladung, lo macht er doch keinen zulammen- 
hängenden feften Körper aus, welcher ungehindert 
fortgeltolsen werden kann, und er ift dadurch wee 
fentlich von einem eingekeilten oder feltgeftampften 
Pfropf verfchieden. Auch find die kleinen Sand- 
theilchen nicht elaftifch genug; könnte man eine 
Reihe elfenbeinerne Kugeln, die fich einander be- 
rühren, auf das Pulver fetzen, fo würden diefe den 
Widerftand nicht leifien, deffen der lockere Sand 
fähig ift. Die ganze Malle des Sandes erhält aber 
den Stofs oder Druck nicht auf Ein Mal, fondern 
_ diefer wird von der untern Fläche derfelben nur 
nach und nach von einer Lage zur andern fortge- 
pflanzt, und hierdurch entiteht derjenige momenta- 
ne Aufenthalt, welcher die Wirkung der vorwärts * 
treibenden Kraft unterbricht, und die Explofion 
feitwärts hervorbringt. In fo weit finde ich diefé 
meine Anficht nunmehr auch durch die Bemerkun- 
gen des Herrn Directors Prechtl im 7, Stück der 
Annalen befätigt; nur fcheint es mir, dals es zu dem 
Erfolge nicht néthig fey, anzunehmen; dafs der 
Sand, vermöge der gedachten Eigenfchaft, der auf 
ihn wirkenden Kraft einen undurchdringlichen 
Damm entgegen fetze, fondern es ili vielleicht dazu 
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fchon hinreichend, dafs die Bewegung der zweiten; 
dritten oder vierten Sandfchicht nur lacceflive mit- 
getheilt, und hierdurch nur ein augenblickliches 
Anhalten bewirkt wird. Dafür [prechen die’ von 
mir angeführten Erfahrungen, befonders die 
zweite, in welcher der fehr:lofe eingeletzte und 
leichte Schrotpfropf, deflen Widerftand mit der 
aufihn wirkenden Kraft gar nicht in Vergleich zu 
fiellen ift, allein [chon zu dem Erfolge’hinreichte. 

"Eine folche ‘Thatfache nöthigt zu der Annahy 
me, dals es bei der‘ganz aulserordentlichen Ge: 
fchwindigkeit, mit welcher die Natur hierbei wirkt, 
nur anf ein augeublickliches kleines Hindernils; © 
uicht auf eine der Kraft gleiche, oder fie’ gar über, 
wiegende Gegenkraft ankomme, um die Kraft 
nicht zu überwinden , fondern ihr nur eine andere 
Richtung zu geben. Etwas Aehnliches fcheint mir 
bei der bekannten Erfcheinung einer Explofion und 
Zündung des Blitzes vorzugehen, an der Stelle, wo 
fein Ableiter unterbrachen ift; damit:auch in Ver 
bindung der Verluch zu ftehen, dafs lieb ein ftarker 

Stock , der mit feinen Enden auf zwei hohl liegen — 
den 'Thonpfeifen aufliegt, zerfchlagen läßst, ohne 
dafs die leichtzerbrechlichen Pfeifen: befchädigt wer- 
den, wenn man mit hinreichender Kraft und Ge- _ 
‚fchwindigkeit auf die Mitte-des Stocks fchlägt, 
gegen halte ich die von Herrn M, Diedrich im’ 

5, Stück gegebene Erklärung der Sache, nicht für 
genügend. Denn wenn die Verlchiebung und Ein- 
klemmung der ungleich gebildeten Sandkörnchen — 
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die Urfache der Erfcheinung wäre, [o würde fich. 
aus Feuergewehren nicht ohue Gefahr und ohne häu» 
figes Zeriprengen: derlelben, mit gehacktem Blei 
oder mit kleinen Steinen fchielsen lallen, welches 
doch uicht felten gelchiehet, ohne dals mir wenig- 
fiens je ein Fall bekannt geworden ilt, dals we Ger 
wehr dabei zerlprungeu wäre, 

Dals ich mic als Laie hierüber keine esaihbinls 


dende Stimme-anmalse, verfieht lich; blos weil-die 


Sache einen bedeutenden peähsäfähen Einfluls hat, 
wellie ioh Ihnen meine Erfahrungen und meine 
Muthmalsung davuber zur Prutung mittheilen, In 


“ dieler Ablieht.hemerke ich nur noeh, dals dem hier. 


"Erörterien zu Folge, es bei dem! Steinfprengen any 
aweck malsigiien leyu dürfte, in. dem Bohrloche eis 
uch Gwilebenraum zwifehen der-Palverladung und 
dem Sandanklaize zu lallen, und in dieler:Ablicht 
deu Saudauffslz mit einer: eingeklemmten Unterla» 


8°, zu verlehen „welche, wenn fie von Hols oder. 


Kork gemaeht würde, fehr Jeichtileyn und ohne al» 


le. Gefahr, des Explodirens eingelchoben werden 


küunte, Vielleicht wirkt bei eimer fulchen Vorrich. 
thug, wiednodem ‘oben erzählten erften Falle, die 
den Zwilchenranm husfüllendeiatmolphärifche Luft, 


mit der Jioh:das euitwickelnde Gas vermilcht, mit 


daay, daleidie/ Kraft eine! bev 

‚‚Erlauben Sie, dala ich noch 
über eim änderes Räthfel, ‘welches uns die Na 
tur aufgiebt, beiluge. Bekanntlich [chlagen Stan» 
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207, 
genbohnen und die Convolvulus- Arten ihre Ranken 
von der Rechten zur Linken‘ [aach votn herum ger 
rechnet), oder yon Welt nach Of [ durch Süd], 
um die Stange. ' Thäten dies alle übrigen Kanken- 
gewächfe,, fo würde fich vermuthen Jaflen, dafs 
gemeinfehaftliche Grund davon in der ebeit diefe 
Richtung nehmenden Bewegung der Erde liege, 
Nua:‘'rankt fich aber der Hopfen gerade entgegen» 
geletzt vom Oli fdurch Sid] nach Welt.’ Diefe 
auffaliende Verlchiedenheit muls in gewillen Eigen- 
thümlichkeiten der genannten Gewächle gegründet 
leyn; iff fie vielleicht von einem oder dem andern’ 
Naturforfeher {chon ausgemittelt worden? 

Von Herrn le Plat 
( Beobachtung einer Wallerhofe, Sprengen mis Sandbefetzug.) 
; Merfeburg im Februar 1818. 


Befchreibung Waiferhofe, vonHerrn 
im 10. vorjährigen Stücke Ihrer Anna-" 
len der Phyfik, veranlalst mich, Ihnen folgendes‘ 
mitzutheilen, 

Im Monat Juli des. Sahred 1799 (den Tag kann 
ich nidlit genau mehr’ahgeben), habe ich Gelegen- 
heit gehabt, eine ähnliche Walferhofe zu beobach- | 
ten. Ieh befand mich damals, Nachmittags 4 Uhr, 
in etwa a8?do! der Länge und 53° 30% nördlicher 
Breite auf freiem Felde; als folche bei warmer Ge- 
witterluftund bedecktem Himmel, in einer Enffer- 
nung' vou einer Meile fadlich von mir fichtbar wur- 
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de. Sie war trichterférmig and mit, der Spitze 


mach unten gekehrt, und der abere Durchmeller 


betrug ungefähr 30 Sekunden oder §. geographifche 
Meile, Im. Anfange bewegte fie fich drei Mal auf 
und nieder, wobei fie fich, auch im Kreife zu dree 
hen fcohien, und ungefähr fo. wie die von den Kin. 
dern aus Karten gefchnitienen und im die auslirö. 
mende Wärme einer Ofenröhre gefetzten Schlan- 
gen, nur mit der Spitze nach unten gekehrt. | Die- 
fe zweite Bewegung war jedoch nicht genau zu er» 
kennen, theils wegen der dunkeln Wolken im Hine 
tergrunde, theils weil, wie bekannt, die 'kreisför- 
mige Bewegung eines Gegenliandes in einer gewils 
fen Entfernung nicht beRimmt mehr wahrzuneh» 
men iff, wenn delfen Bahn mit der Gefichtslinie in 
einer Ebene liegt, da folcher dann nur in einer gee 
raden Linie hin und her zu gehen (cheint, Nach 
diefer vertikalen Bewegung entfland an der untern 
Spitze ein gerade auf dic Erde Arahlender Biilchel, 
von etwa 2 Sekunden Darghmeller,, der) anfangs 
durchfichtig war, dann: aber dunkler wurde, wie 


die oberg Wolken der Waflerhofe an Helligkeit zus 


nahmen, fo daß folehe. nach einer Daner von 20 
Minuten ganz abregnete und verfchwand,: Damals 
konnte ich ‚über die Wirkung dieler Wiaflerhofes 
keine nähere Erkundigung eingiehen, und nachher 
habe ich auch weiter nights davon erfahren. : 
Vad. app neck cing Bemerkung über die Wirs 
kung des Jolen Bandes beim Sicinfprengen, .verane 
lafst durch den Auflatz des Hrn, Merian aus Balel 
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im 12. Stück. Nach meiner Anficht werden die une 
tern Schichten des Sandes durch die Explolion des 
Pulvers nicht nur fehr fchnell zufammmengedrückt, 
fondern zugleich auch feitwärts fu felt an die Wän- 
de des Bohrlochs geprelst, dafs bei der dadurch ere | 
zeugten Reibung und dem Widerltaud der Waude, 
fie den obern Schichten die Bewegung nicht ge» 
fchwind genug mittheilen, und dals diele dana 
noch in der Ruhe feyn können, wenn die Sprene 
gung erfolgt, Wa dieler Erfolg aber von der Feilig« 


-keit des Steins, fo wie von der Belchaflenheit des 


Sandés und von der Güte des Pulvers abhängig ilt, 
fo lallen fich auch keine allgemein zuverlälligen 
Rechnungen darauf begründen, Weun der Stein 
auch fefl, aber grobkörnig ift, and deswegen rauhe 
Wände im Bohrloche hat; der Sand zur Beletzung 
{charf, ohne Beimilchung von Erdtheilen, und 


trocken; und wenndasPulver chenfalls recht trocken 


und.von befier Güte ift, fo wird dieSprengung auf, 
jeden Fall vollkommen gefchehen,. Wäre es mit 
keiner Gefahr verbunden, und lielsen fich während 
der Explofion über die eigene Ericheinung, daly 
lockerer Sand beim Sprengen mit Sohiefspulver fo _ 
geoßsen Widerltand leiltet, genaue Beobaohtuhgen) 
anftellen, fo könnte die Wahrlfcheinlichkeit, 
Befördernng der Willenfchaft auf mathematilche 
Gewilsheit gebracht werden, indels wegen diefer 
Ungulälligkeit uns jetat mehr nicht geftattet ift, als 
New 


. 
| 
= 
” 
- 
‘ 
> : 
2 
le 
8 
yp 
ce 
| 


C 210° ] 


4. Von Herr Bergrath und Prof, Déb ereiner, 
(Neuenıdeckter gallertartiger Körper, vielleicht ein Beftandthei. 
heilser Mineralwaller, Philofophifch ~ chemifehe und fiöchiome- 
trilche Anfichjen, Pendelfchwingungen. Wiede:holung you 
Verfuchen Davy’s ). 
Jena den 6, Februar 1818. 


Vor anderthalb Jahren machte ich die Beob- 
schtung, dals beim Strömen von Wallerdimpfén 
durch eine eiferne Röhre über glühende Kohlen, sue 
gleich mit Kohlenlägre-, Kohlenoxyd- und Koh- 
lenwaflerftoff - Gas eine gallertartige Subflanz er- 
zeugt wird, welche ich in dem erlten Verluche in 
foleher Menge erhielt, dals das Gasleitung- Rohr 
mehrere Male davon angefullt und verftopft wurde. 
Diele Subltauz Jolt Gch leicht im Waller auf, be- 
fitat, felbft noch im aufgelöften Zuftande, einen aus 
gezeichneten Fettgefchmack, und zerfällt, auf Fließ- 
papier liegend, in Waller und eine Materie, wel- 
che fich in vieler, Hinficht phyfifch und chemilch 
wie Falg verhilt.. Von dem Erfcheinen derleiben 
und’ diefen ihren Bigeafchaften gab ich in dem ers 
fien Hefte meiner Beiträge sur Stochiometrie; Jena: 
18:6, Naghricht, Herr Trommsdorff und ein‘ 
franzdlifcher Ohemiker haben. diefen Verfüch «wie. 
derhalt, aber von der gallertartigen Subftanz nichts 
wahrgenommen. | Dieles beftimmte mich, den Ge- 
genftand wieder in Unterfuchung zu nehmen und’ 
nachgalehen, ob vielleicht das Gelingen von befon, 
dern früher überfehenen Bedingungen abhänge. Und 
‚da geigte es fich, dals jene gallertartige Subitanz 
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nor dain auftritt'und fich fichtbar macht, wenn 
man ‘iiber die glühenden Kohlen (ich wende immer 
gut ausgeglühete Hickerkohlen an), mehr W aller». 
dämpfe freichen lst, ols zerfetzt werden können, 
und dabei das Gasleitungs- Rohr immer mit mög- 
lichit' kaltem Waller umgeben erhilt. - * 
Das'Gas, welches man unter dielen Umftänden 
erhält, if ganz trübe, wie Rauch, 'rieeht nach er. 
hitetem 'Falg, und theilt deltillirtem Weller, wenn 
man es durch daflelbe fireichen lälst, einen ausge» 
zeichneten mineralilehen, jedoch fehr angenehmen 
Gelohmack, verbanden mit dem Schwacher ungee 
falsener FJeilehbrühe, und einen eben folchen Ge- 
ruch, und zugleich das Vermögen mit, Goldaufld. 
fung zu zeyleizen, Uebrigens giebt diefes Waller 
beim Erhitzen, im pneumatifchen Apparat blos Koh» 
leyläuregas aus, und lälst beim Verdunften keinen 
Rückfland. Die Eigenfohatt deflelben folzfaue. 
res Goldoxyd zu zerfetzen, und das‘Gold daraus 
metallifch viederzufchlagen, muls demlelben 
durch die flüchtige gallertartige Subltanz, welche 
diefe Eigenfchaft i im hohen Grade mitges 

feyn, 
‘Da Auch das Waffer heifter Mineralquelten, wie 
B. das Karlsbader und Badén-Badener, im frifch 
gelehöpften Zultande wie fchwache Fleifehbrühe‘ 
riecht, und fich immer in der Nähe brennender’ 
Steinköhlen- Lager findet, fo ift'es nicht‘ unwahte 
fcheinlich, dafs auch hier die Gegenwart einer bes 
fondeyn und vielleicht der gallertartigen Subitanz 
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diefen eigenthiimlichen Geruch bedinge. Die Ane 
wendung einer Gold- Auflölung, von der man nar 
wenige '‘Tropfen in einige Kubikzoll Weffer zu brin- 
gen braucht, kann hierüber. entlcheiden. Mein 
Freund, Dr. Kölreuter in Carlsruhe, den auch 
Sie bald als einen ausgezeichneten Naturforfcher 


werden kennen lernen, hegt über dielen letzten Ge- © 


genltand ähnliche Vermuthungen. {u einem Schrei- 
ben, vom 13. Januar 1818, fagt er mir unter an- 
dern: 

» Ich vermuthe aus meinen vorläufig angeftellten Verfa- 
chen und [onft aus mehreren Gründen,, ‘dafs. in unferer badener 
 heilsen Quelle, aulser der chemilch;an Kalk gebundenen Koh- 

lenfäure und den übrigen fixen Befiandtheilen, lich noch ein an- 
derer Stoff befindet, der nicht permanent elaftifch ik. Der con- 
denfirte Dampf des Mineral-Wallers entwickelt einen Geruch, 
wie die Verbrennung der Kohle mit Salpeter ; das frifehgelchöpf- 
ye Waller wie [chwache Fleifchbrühe, und das lang geftandene er- 
kaltete Waller riecht wie eine fchwache [ehr verdinnte Mifchung 
von. Fettfäure und Salzläure. — Vielleicht bildet hier die Na-. 
tur Salzläure aus ihren Elementen, oder vielleicht des ‚Fettes 
auf, naorganifchem Wege. Sageu Sie mir hierüber doch auch 
Ihre Anlicht. “ 

Ich habe Herrn Dr. Kolreuter auf ınein neues 
Kohlen-W allerllofl-Erzeugnils aufmerkfam gemacht 
und erwarte nun. mit Sehnlucht das-Relultat der. 
neuen Forfchungen meines Freundes. Das mir von 
diefem mitgetheilte „Badener natürliche (Juellen- 
Kochlalz, welches fich an den Steinen um die(Juel- 
len durch freiwilliges Verdunften des’ Waflır s ab- 
fetzt, zerletzt im aufgelolien Zuftande das [ul zfaure 
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Goldoxyd nicht, — Hr. von Gimbernat, welcher 


lich noch in Deutfchland aufhält, will oun wieder 
auch im Badener Mineralwaller eine Stickfioff- Ver» 


bindung angetrofien haben; doch hat er den Beweis 
von dem Dafeyn und der befondern Natur derfel- 
ben noch nicht geliefert. Weahrfcheinlich hat ihn 
das Schicklal feines Schwefel - Stickfiofls etwas vor- 
fichtig gemacht; möge er diele Tugend immer üben 
und den deutichen Chemikern als Wahre 
zeittheilen; 


Aus einem andern Briefe von demfelben, 


Jena den 18, Jan. 1818, 


Ich komme noch ein Mal auf eine Behauptung | 


in meinem vorigen Briefe, den Sie in das 12.St. des 


vorig.Jahrg. Ihrer [ehr gefchitzten Ann, eingeruckt - 
haben; — dafs es mir nämlich [cheint, die Chemiker - 
haben bis jetztnieht genug die Eigenthümlichkeitder 


chemilchen Elemente beachtet, im Waffer unauflös- 
lich zu feyn, weil fie fonft nicht fo rafch den [oge- 
nannten Sauerftoff (und den Wellerfioff) als einzige 
Säure-erzeugende Urfache angefehen haben wiirs 
den. Hätten fie ernfilich erwogen, dafs durch den» 
felben Sauerftoff, welcher in mehreren Elementen 
Sauerheit hervorruft, in vielen andern Elementen 
Alkalität veranlalst wird, und dals diejenigen 
Stoffe, welche in ihrem mit Sauerfioff verbundenen 
Zuftande diefe entgegengeletzten Eigen{chaften zei« 
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‘gen, damit auch {thon im ihrem elementaren Zu 
‘fiande begabt find, da fie lich mit einander verbin- 
den, — fv würden jfie das Gewagte und die Incon- 
fequenz jener Anlicht erkannt, und eingelehen ha- 
ben, dals die Bedingung oder die Urlach der Sauer 
heit, fo wie die der Alkalität, nicht in dein Sauer- 
ftoff, fondern vielmehr in dem Elemente,’ welches 


in leinem mit letzterm verbundenen Zuftande Sauer- - 


heit oder Alkalitat zeigt, enthalten feyn'mulste, 
und dals der Sauerlioff (fo wie der Wiallerktoff) 
nichts anders als Auflosbarkeit der chemifchen Ele- 
mente im Waller herbeiführt, und fo die Bedin« 
gung giebt, dafs letztre nicht mehr allein chemıfch, 


fondern nun auch phyfifch d. h. auf den Organisnius | 


und die im Waller wirklamen Dinge reagiren kén- 
en, Waren Stiekltoff, Kohlenlioff, Phosphor, 
Schwefel, Arlenik, ‘Tellur; Chrom, Molybdän 
etc., für fich, iu ihrem elementaren Zuitande in 


einer kleinen Menge Wallers auflöslich, fo würden | 


fie ausgezeichnet phyfifch faucr reagiren, fo wie die 
Metalle, welche Alkalien bilden; in dielem Falle 
ihren Charakter offenbaren würden; aber daihnen 
diefe Eigenfchaft, nämlich Auflöslichkeit im Wak 
fer, nicht zukommt, fo können fie ilıre Natur nar 
durch ihr chemifches Verlraltewkund thun. Sollte 
alle das Gelagte bei einem der deutfchen Chemiker, 
“welche, obgleich im Lande der Philofophie und da- 
her im Reiche der Freiheit des Geifies: lebend, | fel 
ten wagen, fich von irrigen ‘Vorftellungen, weno 
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diefe von England oder Frankreich ausgegangeh 
find; zu trennen *), noch zweifelhäft erfcheinen, 
den bitte ich, daffelbe einer ernften'philofophifchen 
were; zu‘ und fich dabei der allgemein 
i 
Herr Prof, Dibereiner erlaube mir bier die bei» 
‚zufügen, dals diele Bedachtlamkeit; wenn, fie anders den 
deutfchen Chemikern wirklich eigen ift, wir, ein Lohlpruth für 
fe zu feyn fcheint, Nur wenn wir durch forgfältige Erwägung 
"fon allen Seiten her, ‘und durch genaue Verfache bélehrt, 
gewifs fiud , etwas ‘belferes Zu ‘haben’, Wigemein 
fommene Anfichten im der Naturlehrie aufzügeben. ‚Damit 
alfo-zu Warten; bis die Erfted der Naturkundigen des: Aust 
landes diefe Ueberzeugung aus[prechen , ilt eine [ehr zu 


ligende Vorficht, felbft wenn neue Anfichten mit fo vieler 


Umiicht als die folgenden vorgetragen werden, und genauen 
Verfuchen zuzufagen Scheinen, Die bewundernswürdigen 
"Fortfchritte, #elche die Naturwiflenfchaften in den neuerh 
Zeiten gemacht haben, verdanken fie größtentheils dem ge~ 
zneinfamen Arbeiten aller 'Phyfiker und eben fo aller Chemis 
‚ker nach einerlei Plan und Anficht. Wozn dagegen diejenige 
‚Art von (zeifiesfreiheit führte, in welche, man in Deuufchland 
eine Zeit laug die Philofophie der Has hat fetzen wollen, 
liegt nur zu klar am Tage, indem Sprach- und Begrilf- 
‘Verwirrung die Arbeiter ah dem’ Natur - philofephifchen 
der den Himmel erreichen follte,, nun faft fchon alle 


von demfelben entfernt und in andre Gegenden des Willens _ 


"oder der grofsen Tummelplatze der Geiftesleerheit, dem Politi-_ 
firen und Phantafiren zerftreut hat, Da es aber fo viel bequemer 


if, fich der Phantafiezu überlaffen als fie zu zügeln, angäneh- _ 


mer zu dichten-als zu findiren, und viel leichter zu {peculi- 
ren’als Verfuche und Berechnungen anzultellen, fo hat der letz- 
 weAbweg nur zu viel Reize, näsalich dem Genanen (Zahl, Maals 
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bekannten Thatfachen zu erinnern: dals Queckfil- 
beroxyd, Bleioxyd u. a. nicht phyfifch-slkalifch 


reagiren, weil fie für ich im Waller unauflöslich 
find, uber diefe Reaction. fogleich ausüben, wenn 
fie durch irgend ein Zwifchenmittel z. B. Zucker, 
{oder erftes durch Blaufioff-Quecküilber, letztes 
durch efligfaures Bleioxyd,) im Waller auflöslich 
gemacht werden; dann dals die Gröfse der Sätti- 
gungs- Capacität des Stickliofls, des Schwefels, des 
Phosphors und anderer faurer Elemente nicht ge 


'Rört, weder vermehrt noch vermindert wird, wenn 


fie‘ mit verfchiedenen Mengen Sauerftofls in Vers 
bindung gehen; und endlich, dafs aulser den Ver. 


bindungen der Elemente mit Sauerfloff und Wal . 
ferlioff keine andern im Waller auflöslich ind 


(wenn fie nicht etwa das Vermögen befitzen, 
dieles zu zerlegen und Waller-elementarilche Zu- 
fammenfetzungen zu werden), londern dals fie fich 
pur auflöfen können, entweder in einem ihrer Ele. 


mente, wie z, B. Kohlenftoff- Eifen in Kohle oder ' 


und Gewicht) zu entfagen, und fich dem Vagen (Ideen und are 

 geblicher Philofophie) ich hinzugeben, - Um ungerecht zu 
| feyu, dürfen wir auch nicht vergelleu, dals wir die Auwelenbeit 
von Sauerfioff in den Alkalien und den Erden erk. indem 

J. 1808 kennen ; ‚dafs die Meinung: ‚der..Sauerliof fey das 
„einzige acidifirende Princip, (chon feit Jahren aufgegeben il; 
und dafs in den nach. Gay - Luflac’s und 
'Davy’s Lehren nicht der Wallerfioff; fondern das andre mit 
ihm verbundeng Element, als das acidifirende anzulehen jf, ©, 
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in Eifen, oder in Vérbinduigen) welche ihnen dhn- 
lich find oder eines ihrer Elemente enthalteny weil 
B. Schwefel-Metalle Schwe 


Beim Weitergehen eines unbefangenen For- 


decken, dals es "nicht, der ‚Sauerhoff ‘iy, welcher 
die Verhältnijfe beflimmt , in, denen oxydirte Ele- 
mente fich verbinden; fondern dal diele Beltim- 
mung den reinen Elementen felbit zukommt, = 
dals fie abhängt von ei em phyfifchen Gefetze, na 


welchem die Materien, fich i in gleichen Raum- - Vers 


hiltniffen wechlelfeilig zu durchdringen. fireben 


wie dies für einige Fille ‚durch Dali ton und Gay- 


Luffac fchon bewielen worden ih 


Es verbinden fich 3,5 ‘Th. dil mit 
_ 37,5 Th, Schwefelläure nicht darum iin diefen Ver- 
haltaillen:, . weil letztere Menge drei-Mal fo viel 
Sauerfoff als die erfte! Balis) enthilt, fondern 
weil 25''h, Eifen, welche in 32,5 'Th. Eifenoxydul 
enthalten find, mit.den. in 37,5 Th. Schwefelfäure 
vorhandenen 15 ‘Ths Schwetel eine neutrale, geletz- 
älsige, Telbiiltändige' Verbindung ausmachen, eie 
Verbindung; welche, wie jedes andere Schwe- 
fel- Metall, 3 und 4 Verhältnille Sauerftoff aufneh- 
men und damit [chwefliglaure und IchwefellaureSalze 
(eigentlich oxydulirte und, oxydirte Schwefel-Me- 
talle) bilden kann,, und die darum geletzmälsig ilt, 
weil a5. Th, Eilen und 15 Th. Schwefel im 
Aunal, d, Phyfk, B.58. St, 3.1818, Su, P 
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oder, Gas -Zuflande ‚gleiche be- 
_ | Man wird endlich: (bei: jenes Kor 
fchens gewahr werden, dafs es mit den wielfachen 
Oxydationsgraden , welcher mehrere (alle) Ele- 
‘mente fähig feyn follen, ebenfalls nicht recht riche 
tig ift, und dafs man das, was hierunter verftanden 
werden foll, wird beiler einfehen, und fich und an- 
dern genügender erklären können , Wenn man an- 
nimmt: dafs Sauerftoff (fo wie auch jedes andere 
Element), fich mit einer andern elementaren Sub- 
Manz in einem, dem Volum diefer entfpre- 
chenden Verhältnilfe verbindet, und dals die Zu- 
fammenletzung 4, welche dadurch hervorgeht, 
meiltens das Vermögen befitzt, ‚von dem einen oder 
dem andern ihrer Elemente noch ein Volum-Ver- 
hältuils ia fich aufzunehmen und damit eine neue 
Verbindung: B ( welche oft auch noch mit diefem 
Vermögen begabt ift) zu bilden, befonders dann, 
wenn das’ den chemilchen:Charukter der Verbin- 
dung beflimmende Element von der Art if, und 
auch die eingegangene Verbindung ( mit Sauerfioff 


etc.) die Dispofition erhalten hat, dafs es lich zur 


fauern oder alkalifchen Reaktion mehr im Feuer 


oder im Waller neigt. Ein 


läutern: | 


Der Stickfloff a kann fich, wie bekannt, mit Be glei- 
chen Volum Sauerfloff b verbinden, and damit eine Zufammen- 
fetzung bilden, welche Salpetergas heilst, und die wir A nen- 
nen wollen, Diefes 4 kann aber van jeden [einer Elemente noch 
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ing J 

‚ein Volum Verbaltiils. aufnehmen; nänlieli entweder vom 
Sucklof, wodurch das oxydurte Stickgas, eine Verbindung von 
“+ b B) hervorgeht, oder von Sanerlioff, wodurch 
Salpetrige Säure, eine Zulammenletzung aus a+ b-+-b(=C) 
‚gebildet wird. Nun n neigt fich ‘aber der Stickfioff mehr zur fanera 
‚als zur alkalifchen Reaction; mithin kann die Verbindung von 
wenn in ihr die vollkommen faure Reaction ganz 
und das Vermögen, fich im) Waller ohne Zerfetzung anfzuléfen, 
noch nicht ganz entwickelt if, (was bei der felpeirigeo: Säure 
wirklich Statt findet), noch ein ihrem Volum entfprechendes 
Verhältnils von Sauerftoif aufnehmen, und damit eine vollkom- 
men fauer reagirende Zafammeénfetzung (von 1a 4-1) 4 
0,55), nämlich die Salpeterfäure darftellen. Diejenige falpetri- 
ge Säure, welche neuerlich von’ den ‚Franzofen als eine neue be- 
fondere genannt wurde, und imider 1a nod 1,55 enthalten find, 
muß. betrathtet werden als eine Verbindung von a + 5( Salpe- 
tergas) mit a +4 5-4-6 (unferer [alpetrigen Säure), ähnlich der 


Verbindung von Kollenoxyd mit Kohlenläure, die 
kleefaure darfellt, 


Nach diefer Auficht,giebt es Oxy- 
‚dule, fondern. Ratt ihrer:nur Verbindungen von 


Oxydmit Metall, noch Hyperoxydey:[ondern ftatt 


_ ihver Verbindungen des Oxyds mit einer durch das 
Volum Verhältaifs des erfien beflimmten Menge 
Sauerkoffs, welche fich als folche dadurch erweilen, 
~‘dals Ge im Feuer Sanerftofigas und mit Salzläure 
"behandelt Chlorine ausgeben. . Dals alle diefe Ver- 
bindungen, welche fich als‘folche leicht durch Ver- 
fuche darthun: lafleu *), den Verbindungen‘ der 
*) Wenn man 2. B. ı Verkiltnife, — 102,5, Queckfilberoxyd 
mits Verh,, = 95, metellifehen Queckilhers zufammen> 
Pa 
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‚Elemente mit we entfpre- 
chen, ift bekannt und lälst fick leicht nachweifen*). 
Man ‘datf daher durch ihre ungleiche, ‚Capacitäl, 
Säuren zu fätligen, fich nicht, verleiten lallen „den 
Sauerftoff als die Verhältniffe awifchen. ‚Säuren, und 
Balen beftimmend, anaulehen; diele. find für: Ver- 
bindungen nar: 


au 

farbe. Oder wenn 1-Verhaltnifs , = 5755, Kupferoxyd 
mit 1 Verh., = 30, Kupfes zufammenfchmelzt, fo bildet fich 
Schöne purpurfarbene-Kupferoxydul. Und indem mar 
Mangan - ,, oder Kobalt + „oder Nickel ~ Oxyd in einem 
fauerfioffhalsigen, Medium | osler. mit Chlorine + Kalk behan- 
delt, ‚erzeugen die fogenannten Me- 

Dib. 


80’ satipricht der dem QueckGilber- 
emyd; and dds Cdlomel idem fogenannten Queckiilber-Oxy- 
(daly. Des auf. pyrechemilthent Wege dargeftéllie: Schwefel- 
Kupfer , welches eine; Verbindung von 3, Verhälaiß Schwe- 
fel - Kupfer (# ip Schwefel 50 Kupfer) mis ı 
nifs Kupfer if, ent{pricht "eben; fo dem Kupferoxydul ; da- 
gegen das auf hydrochemifchem Wege ( dureh Behandlung 
einer Kupferaäflölung mit Schwefel= erzeugte 
Schwefel Kupfer, ‘dem Kapferoxyd u. £. Diefes letzte, 
nämlich das norinale Schwefel'~Kupfer, hat Buchholz in 


feiner Abbaudlung über'den Speskfigim ans dem Bayreutbi- 


fcheu noch als Schwefel -Wallerfioff - Kupfer aufgeführt, wo- 
durch bei Aufängern der Chemie eine falfche Vorftellung 
von der chemilchen Confürwien dieler Verbiudung veran- 
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Die auffallendften uud dunkelften Phänomene in 


derChemie find dieNiederfchläge, welche durchReace 


tion differenter chemilcher Potenzen im Waller here — 


‘vorgehen, und die aus auflöslichen Gegenfatzen ent- 
ftehenden.unaufléslichen Verbindungen (wohin na- 


turlich auch die Verdichtungen oder. Geriunungen 


gehören, welche bei chemifoher Reaction gasför- 
miger Subfianzen erfolgen). Viele derfelben laflen 
fich erklären, z.B. die, welche durch Wechlel« 


wirkung Schwefel- Wallerlioflfäure, der Salz- 
fäure..und der Jodine-Wallerfoffläure auf viele 


Metalloxyde. hervorgehen *).:  Warem. aber in 
Waller aufgelöfte Oalcia, Strontia,.Baria, Blei- 
oxyd u. £ w. mit ‚Schwefelläure,i Kohlenfiure, 


Sauerkleeläure, Weinfigiafiure Zitronfiure u. 


fo wie Eilenoxyd, mit Gallusläure und Berpfieinläu= 
re, Schweranflösliche ‚oder ublolut unauflösliche,. 
Zufammenfetzungen bilden, ilt uns gänzlich unbe». 


kannt, Wenighens können ‚wir es unsinichterklae 


ren,,da Berthollets Erklärung dieler Erfcheinungen. 


für ein blofses Gedankenfpiel anzulehen indem 


fie nicht auf mathemathifchen Gründen beruht. «>» 


i » ‚send © rs 


>. Sie fiod nämlich == Üeberfpringen dee 
Wallérfiotfs der Säure zu dem’ Sauerftoff’ des Oxyds, und 
durch Bildung von folchen Schwefel-, Chlorin - und Jo- 

Metallen, welche fir un: Walled 
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Herm Profeflor Knoch's in Braunfchweig Abhand- 
lang über Pendel/chwingung überrafchte mich, ‘Sie erit- 
hält indeflen doch mehr Gediegenes, als alle frühern ver- 


kündigenden Abhandlungen über diefen Gegenftand, und. 


weit mehr als die Schriften über den fogenannten thieri- 
{chen Magnetismus, welche jetzt haufenweife wieder her- 
vorgehen. Knoch’s Bemerkung, dals der Pendel unter 
gewiflen Umfiänden fchwerer, alfo wie er meint, vonderUn- 
terlage angezogen werde, möchte wohl, die Folge von Aus- 
firömen der Electricitat oder von dadurch veranlafster Ab- 
nahnıe der Muskelkraft der Fingerlpitzen, zwifchen wel- 
chen er gehalten wird, feyn, wenn nicht etwa fonft eine 
Täufchung obgewaltet hat. Ich habe mit Hülfe einer fehr 
feinen Wage und unter Umftänden, welche das Aus- und 
Ueberfirömen der Electrieität des Körpers bedingen fol- 
Jen, diefe Angabe mit verfchiedenen metallifchen Subfian- 
zen, von detien man weils, dals fie fich chemifch anzie- 
hen, geprüft, aber nichts wahrgenömmen, was auf ein 
_ Sehwererwerden des hängenden Metalls durch ein ande- 
res darunter gelegtes gedeutet hätte; wogegen eine mit 
„einem fchwarzen ‘feidenen Tuch geriebene Glasröhre ei- 
‘ner Wagichale von unten genähert diefe mit einer Kraft 

anzog, dafs eine Laf von 30 Gran, womit die andere 
Schaale belegt war, fchnell überwältigt wurde, Diele 

beiden Verfuche Können freilich, ich gefiehe es gerne, 


nichts ent{cheiden; aber es bleibt mir aus andern Griin- _ 


den das Ganze, eigentlich.das, Ausftrömen der Electeicität 
des thieriichen Körpers, immer verdächtig, obgleich ich 


fonk ‚an dem-Dafeyn und Thätigleyn der Electrieität im — 


thierifchen Körper fo wenig wie ein anderer Naturfor[cher 
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zweifle. Ein fchagendes, d. h. bejahendes oder vernei- 
nendes Refultat, würde fich erhalten laffen, wenn der 
Experimentator nicht fich alleiä, fondern eine ganze nach 
_ galvanifcher Kettenordnung angelegte Batterie von Män- 
nern und Weibern oder beller Jungfrauen zu einem Pen- 
delverfuch anwenden kénnte, und fich zum entladenden 
pofitiven, eine der letztern aber zum negativen Pol mach- 


te. Auch ein Experimentum crucis iiber den. fogenannten 


thierifchen Magnetismus könnte mit einer folchen intellec- 
tuellen galvanifchen Batterie unternommen werden, nur 


mülsten hier alle Factoren fich kränklich befinden, denn 


diefes foll die Bedingung zur Rrregung jener Mandal 
Seyn. 

Ich bin endlich im Befitz einer Davy’ichen Sicher- 
heits- Laterne gekommen, und fo. in Stand geletzt wor- 
den, das Princip und die Eigenfchaften derfelben durch 
Verfuche meinen Zuhörern darzulegen. Befonders bes 
Jehrend ift der Verfuch über das Auslöfchen einer Flame 
me" durch’ eineti’ Mefallring (Annalen “1819° Stick ) 
Letzterer braucht nicht fo-klein-zu feyn, wie Davy will, 
jedes gewöhnliche Kerzenlicht kann ausgelöfcht werden, 
wenn der Ring von einem fiarken Draht (von Eifen ) ge- 
macht worden. Auch das Fottglithen eines’ glühendem 
Platindrahts in Knalllnft oder in mit Aetherdunit erfüllter 
atmofpbirifcher Luft habe ith ‘recht fchön' gefehen, be-’ 


fonders in letztrer, in“welther ficti blauli-’ 


che baidforurige bilder, Welche aber 
den übrigen Gasraum nicht éntzindér. Letztes gelchieht 


abet bei’ de 
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Watling Stark- und Sehnen) 


Das folgende ift eine fa wörtliche Ueberfetzung eines Auf- 


fatzes, der in einem der vorjährigen Hefte, von Dr. Thomlon’s 
Annals of | philosophy , ohne irgend eine “smite 
billigende Aeufsering (und in Hrn. Delametberie’s phyfik. Zeitfchr. 
felbfi mit’Verfichérting der Glaubwürdigkeit des Vetf:) Heht, und 
deb ich zu Nutz und Frommen der vielen Freunde des Wünder- 
glänbens’ such unter uns, hier ber Gilbert. 


A part ¥ 

‘Aufserordenilicher Fall von einem blinden jungen 

Frauensimmer, welche durch ihre Finger/pitsen (aus 
‘der Ferne) lefen (und, durch Glas fehen) kann. | 


Ein Schreibeu des Ehrwürd.,T. Glower an Dr, Thomfon, 


neulich in Liverpool Beluche was, 


eine günfüge Gelegenheit, ‚Zeuge von der Austibung eines 


außerordentlichen; natörlichen; Vermögens zu feyn, wele 
_ ches ein blindes junges Frauenzimmer, Margarethe 
MEvoy mit Namen, ‚befitat, Durch die Bitten, meiner, 


Freunde bin ich veranlalst worden, Ihnen die Refultare 


meiner Verfoche gum Einrücken ig Ihre Anna)en au. über» 


oe 
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Ohne eine medieinilehe Erzählung, diefes fonderbas; 

sen Falles (welche dem Publikum eine gefchicktere Hand: 

liefern wird) geben zu wollen, führe, ich nur, kürzlich, 

und vorläußg an, dafs M. M’Evoy. aus Liverpool gebir- 

tig-and obngefähr Jahr alt ift,, Sie ward blind im, 

nat Juni 1816, nach einer Krankheit im Kople, die für, 
Gehirnwallerfucht gehalten und als folche behandelt wur- 

de, und von der fie durch einen Ausflufs aus Ohren und, 
Nafei ziemlich befreit ward. Seitdemif die nämliche 
Krankbeit'sweimal bei ihr zurückgekehrt, und fie jedes: 
Mal durch eine ähnliche Entleerung von Flüfligkeit davon, 

befreit worden, von.der, ‚wenn ich nicht irre, ein Theil 

durch den Dr.Boflock analyfırt worden ift, Von der Zeit 1 
des -erfien. Anfalles.an'.ik. ie völlig blind geblieben,.und 
etwa in der Mitte Oktobers 1816 entdeckte fie auerk 
durch Zufall, dafs fie lefen konnte indem fie die. Bach- 

fiaben.eines Buchs beriilirte, 

"Nachdem ich. ihr die Angen fo dale 

ich war, dafs auch nicht ein Lichtfirahl in die; 

felben dringen konnte, fiellte ich folgende Verluche an, 
‚vom.denen die mehrfien vorher nicht verfucht worden ~ 

waren, und deren Relultate ich auf der Stelle niederge, — 

{chrieben habe, , 

Merfuch ‚Ich. legte. ihr. 6, verlchioden ‚gefärbte 

Oblaten, die zwilchen zwei’ Platten von gemeinem Fen- 
fierglas befeftigt waren, vor, und fie nannıe die Farbe 
ner jeden genau. Ungefragt zeigte fie. die Sprünge und 
Oefinungenin den Oblaten, Als.fie-gefcagt wurde; wate | 
rend fie die Oberfläche des Glafes über der sothen Oblaig 


\ 
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berührte, ob das darunter liegende wohl ein Stück töthes 


Tuch oder Papier antwortete cred ich 


sit: 


 Werfuch 2. "Sie befchrieb 
Anker) viereckiger und halbrunder Oblaten, die auf 


gleiche Weile zwilchen zwei Glasplatten befeftigt waren, ' 


Verfuch 3. Den fieben prismatilchen Farben, die 
auf eine Karte gemahlt waren, gab fie folgende Namen: 
Scharlach, Lederfarben , Gelb, Grin; Hellblau, , Dun- 


kelblau oder Purpur, Lilla, Da die Orangenfarbe fehr 


aisgegangen,, war, fo war der Ausdruck ee 


Verfuch 4. Es wurde durch ein Prisma ein Farben- 


PR auerft auf den Rücken, dann auf die Fläche ih- 
rer Hand geworfen, und fie befchrieh genau die verfehie- 
denen Farben, fo wie auch dieStellen, welche fie auf ihe 
rer Hand und ihren Fingern einnahmen. Sie bezeichnete 


die Augenblicke, wenn die Farben beim zufälligen Vor- 
übergang einer Wolke [chwach, und dann wieder lebhaft 


wurden. Bei einer Gelegenheit bemerkte fie, dals etwas 
fehwarzes auf ihrer Hand war; ‘als fie aber wahrnahm, 


dafs es fich bewegte; fagte fie, es fey-der Schattew ihrer 


eigenen Finger, welches richtig war. Die prisinatifchen 
Farben machten ihr das gröfste Vergnügen,’ das fie [eit ih- 


rer Blindheit genoflen hatte; am wenigfien vergnügten fie 
‚die violetten Strahlet.® bie hatte noch'aie i in ihrenır 


in Prisma gefchen. 


‘finde erklärte es für weilses Glas ; als fie es aber drehte, 
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fagte fie fögleich: iff nicht weils," ift gefärbt 


es hat Farben in fich ; und fie bezeichnete mit ihrem Fin- 
ger die gebogenen Farbenfireifen; fo natinte'fie fie. “Auf 
der Seite des Prisma, auf welche die Lichtkratilen zuerf 
auffielen, konnte fie keine Farben entdecken, 
Verfüch 6, Sie bemerkte die gefärbten Ringe, die 
fich durch Zufammendrücken zweier polirter Glasplatten 
bilden, und fagte, fie fühle, dafs este am Rande ihrer sas 
ger vor denfelben flöhen, © ; 
"> Perfich 7. Um zu fehen, ob fie Farben im Dun» 
keln entdecken könne, wurden vor ihre Hände, als fie fie 
unter einem Kopfkiffen hielt, verfchiedene gefärbte Ge- 
genftände gebracht. Sie fehlte nun immer, alles erfchien 
Schwarz, Bei einer Gelegenheit fagte fie von RL 
nen Karte » fie fey gelb, ' 
Verfuch g. Sie las eine oder zwei‘ Zeilen en 
Druck, indem fie die Buchfiaben befühlte, “Dann las fe — 
durch eine convexe Glaslinfé von 14 Zoll Brennweite, als 
das Buch 9 Zoll von ihr entfernt war. Dabei rieb fie ge 
lind die Oberfläche der Linfe mit ihren Finger[pitzen. Sie 
lieft weit leichter durch die Linfe als ohhe diefelbe, und 
fast, die Buchfiaben erfchienen grölser und als ob fie auf 
dem Glafe gedruckt wären.‘ Es'warde auf die Zeile, diefiefo _ 
eben las, ein fie 
tind benannte ess 
Verfuch 9. Es wurde'ihr eine die 
Hände gegeben. Sie verfuchte durch ‘fie in’einer Entier 
hung Yon 7 oder 8 Zoll.zu lefen, fägte aber, die Buch4 
Kaben feyen alle verwörren. “Als fie die Linfe nach und 
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nach gegen. das Boch hinbewegte, erkannte fie endlich die 


Buchliaben, bemerkte aber, dafs fie [ehr klein erfchienen. Sie 
konnte nicht gut le[en, bis das Glas auf das Papier gelegtwar. 

Verfuch 10. , Gewöhnlichen Druck las fie, indem 
fie die obere Fläche eines Stücks von gewöhnliche Fen- 
fierglas anufühlte, welches fie 12 Zoll vom Buehe entfernt 
hielt. Bei,einer gréfsern Entfernung konnte fie nicht le- 
fen; weit leichter aber konnte fie. diefes, wenn das Glas 
dem Buche näher gebracht wurde, Auf gleiche Weile 
erkannte fie durch das Glas verfchiedene Mönzen, die 
vor fie hingelegt waren, fagte bei welchen das Bildnifs, 
bei welchen die Riickfeite nach oben lag » zeigte die Stel- 


- Jung des Wappens, der Krone u. £.w., las die Jahrszahl, 


und bemerkt ungefragt, dals eine halbe Guinee gebo- 


gen war. 
u. Werfuch. 11, Als fie die Finger ans Fenfier legte, 


. bemerkte fie in einer Entfernung von 36 Fußs, zwei un- 


längfi zugehauene Steine von gelber-Farbe, die auf ein- 


ander lagen. ‚Sie befchrieb einen Mann der in 


der Strafse arbeitete, . zwei Kinder die zufällig vorbei 
gingen, einen Karren der mit Fälschen feinen amerikani- 


. fehen Mehls. beladen war, einen andern. mit Zuckerhi- 


ten, einen dritten der leer war, ein Mädchen mit einem 
kleinen Kinde auf dem Arme u. .[, w. Einer von der Ge- 
fellfchaft wurde abgelchickt, um an ver{chiedene Stele 
len vor ‚das Fenfier hinzutreten; fie bemerkte jede Ver- 


änderung Stelle fo Ichnell als wir durch, das 


Geficht. , Ein; Mann von mittler Grölse erfchiea ihr, 
wie fie fagte,; in einer Entfernung von 36 Fufy, nicht 
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höher als zwei Fuls, als ef fich aber mchr näherte, be- 
merkte fie, fie fühle, dafs er gröfser werde, Alle Ge 
érfchienen’ ihr wie auf Glal 
‘Vet futh. 12, Ein Ziefraih von th’ Géftalt einver 
Oraiige hielt fie für eine wirkliche Orähge; indem fie did- 
felbe Entfernung von 2 ode?’ ‘durch dds 
ebene Glas befülllte; in der Entfernung von 45 Zoll er- 
36 Zoll Entfernung nüir éch in der Größe einer Etbée, 
wähtend der Glanz der Farbe ünverfibgert blieb. 
Verfuch 13. Bei Berührung eines" Glasfpie- 
gelsyfägte fie, Ke’fühle dus Bild Her eigehen Finger 
Perfüch 14. Wenn Ride oder 
4 Zoll vor dem Spiegel 10 wär fie Ti Stande:'das 
zurückgeworfene Bild ihrer’ felbk "Wurde 
‘der Spiegel allmahlig wéiter entfernt, fo Wurde, wie fie 
fagte, ihr Geficht kleiner.‘ Alle Gegenftände erfcheitien 
ihr-immer, wie ‘ein Gemätilde"atıf‘ 
> Verfuch 15. "Sie bemerkte Glas, 
wie zuvor, das Bilü der®von eitiem Aachen’ Spiegel 26- 
rückgeworfenen Sonne’;"auch die Sonne felbfi. Sie ward, 
wie fie fagte, dadurch nicht geblendet, Tondern fand es 
Verfuch 16:° Bie befchrieb gerät die Gefichtizüge 


" zweier Perfonen, die ‘fie vorher nie gelehen: hatte ji 


dem fie das flache’Glas -3 oder 4 Zoll von'den’ Gefichten 
derfelben hielt und es befählte, Gas 
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Verfuch ız. _Verichiedene kleine Gegenfände wur- 
den ihr über den Kopf gehalten, und fie erkannte fie alle 
durch ihr flaches Glas, , Bei einer Gelegenheit fragte lie, 
aweifelnd,,ob ein 3 Schilling - Stück nicht eine Guinee | 
fey ; als fie aber das Glas höher hob, und es dem Gegen- 
‚ande näher brachte, verbeflerte fie ihren Irrthum. 

Ferfuch Sie mar. nicht. im Stande, ‚Farben 


 iderch die Zunge zy; unterfcheiden; wenn lie aber die ro- 


ben; gelben, blauen und weilsen Blätter verfchiedener 
Blumen zwilchen den Tippen fo die Farbe 


uatdrlichen Kryfiallen » durch Berührung. Sie erklärte 


‚drei verichiedene ‚Spielereien für Glas, die man für Stein 
‚gehalien hatte, und ‚ala manıfie nachher durch eine Feile 
anterluchte , fand fich, dalsıes Pafien waren, Sie unter- 
Schied. auch Gold, Silber, Kupfer und Stahl; desgleichen 
Elfenbein, Schildkröte und Horn, Gold und Silber, 
dagte Ge, fühlen fieh feiner, amy. ‚als die übrigen 
Kryfialle derber und fefier als Glas. _ 

vols Henfuch Zwwilchen. reinem Waller. einer 


 Auflöfung, von; gemeinem ‚Salz, in Waller, konnte. fie 
‚durchs Gefühl keinen-Unterfchied entdecken. 
‚Diele Verfuche wurden in, dem Zeitraum von drei 


Tagen, da ich die Gelegenheit hatte fie zu fehen, häufig 
‚wiederholt und abgeändert, ‚und immer er dem namii- 


ghen Exfolg, { A 
Noch,muls, ‚ich, date, diefes 
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vollkommner if, ‘dla zu der andern; manchmal es 
plötzlich und gänzlich, und dann, fags lie; ericheine ihr 
jedes Ding Ichwarz. Diefer plötzliche Wechfel {chien ihr 
Aehnlichkeit zu haben mit dem, wenn, wie fie fich noch 
etinnerte, ein Licht ausgelöfcht wurde und‘ fie dann im 
Finfiern war, Sie fagte, dafs.ihr. Niemand gelehrt habe 
Farben, durch die Finger zu unterfeheiden 5 Uals aber, als, 


fie zuerft Farben durch dieles Organ. erkannte, fie aus o- 
Aehnlichkeit der Empfindungen mit denen, die fie vor- 


mals vermittelß des Auges‘ "gehabt “hatte, fich überzeug 
fühlte, dals es die und die Farben waren. ny cad,» 
den vorhergehenden Thatfachen fcheint zu er 


helen, dafs Mifs M’Evby vermittelt ihrer Finger Wahr- 


achmungen hat, die denen ähnlich find, ‘welche man ge- 


wöhnlich vermittelfi des Auges erhält, ‘Ueber die 
wie fie diele Wahrnehmungen erlangt, und die Nothwen- 
digkeit, dafs, wenn fie den Gegenfiand nicht wirklich be- 


rührt, ein durchfichtiger Körper zwilchen ihr nnd dem _ 


Gegenfiande feyn muls, will ich mich in keine Mathmafsung 


einlaffen. Nur habe ich noch hinzuzufügen, dafs fie keinen, 


fichtlichen Beweggrund hat, darauf auszugehen, die, wel- 
che fie befuchen, zu betrügen, wenn folch ein Betrug 
möglich wäre. Sie erhait keine Belohnung, von den fig. 
Befuchenden. In Gegentheil macht die blofse Gegen 


wart eines Fremden fie eine Zeit lang fehr unruhig; do 


fchwäch und zärtlich ift ihr Gefundiéitszuftand. Jeder 


Lärm oder Geräufch greift fie noch Ichmerzhafier an,und. 
ich fchäme mich zu fagen, dals einige der fie Befuchen- .* 
Gefühle fehr au den 
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rere och im Kalke Gitzend aufbewahrt werden, (Zeitungs - Be- 
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ds einem zwei 


2 „Mita MAvoy ift noch i immer ‘der 
ne  Gegenitand des ‚Gefprächs in Liverpool, Die Hanpt- 
Schwierigkeit fcheint, zu feyn,, fie bei den Verfuchen vol. 
lig blind zu machen, „da Goldfchlägerhäutchen mit einem 
{chwarzen Flecken darüber (goggles) hierzu nicht genügen, 
“ verfuchte diele und fand, dafs fie fehen konnte, weil 


dis] 


diefe Häutchen nicht z dicht an n das Auge anfchloflen 


nents 12, Nox, Fr fand ein Birger in Prius, in » Schlefen, 
beim Ausgraben des Grundes zu einem neuen Gewölbe, in fei- 
neh Haufe altes Mauerwerk, und unter demsfülben eine Kalkgru- 
be voll gelöfchten Kallis der hier wenigitens 2 Jahrbünderte un- 
ter der Erde geleged ‘haben mufste. Der obere Theil war’ ver- 
harvet, der untere abet, der wenigfiens 6)Fals unter dem’ bishe- 
lag; noch fencht.. Ea fanden: in ‚dem Kalke 
Simmernde Blattchen, wie Marienglas, doch, härter „ ung \ 
re, zum Theil fchöue durchGehtige, Kryfialle, von denen a 
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n „ANNALEN. DER PHYSIK. 


sbred ı ‚Direktor, Viera in Deflau. , ish 


vollen Gelichtsorgans, gehört nicht opr ‚eine fehler- 
freie Einrichtung, des ‚Augenbehältpiffes, felbft und 
der. darin enthaltenen Haute und ‚Feuchtigkeiten, 
Sondern auch des mechanifchen Apparats, wodurch 


beide kugelformige Behiltnifle bewegt und gerich-- 
tet werden. In, beiderlei Hiuficht il das Gelichts- _ 
‚organ, bekanntlich einer Menge von Feblern unte* 
worfea, welche theils angeboren, theils angewöhnt 


werden, derer, nieht ‚zw. gedenken, welche ron 
Krankheiten und Verletzungen u, dergl. herrühren, 
Annal, d, PhyGk, B, 58. 815. J, 818, Sı.5, Q 
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- apfels find meiftens Sache der Angewéhnung. 


Gehörig gerichtet it ein Auge, wenn die Ach- 
fe deffelben, d. h. die auf die Mitte der Hornhaut 
i fenkrechte Linie, den Pankt trifft, der eigentlich | 
gefelien werden i denn 
diefe Linie den Punkt vorbeigeht, 
_ Gehörig gerichtet lind beide Augen, wenn ih- 
Achien fich' in Wem Pankt fchneiden, Welcher 
eigentlich geleheu werden foll. Falfch gerichtet 
find fie, wenn diefer Durch{chnittspunkt der beiden 
Augenachfen näher oder entfernter als der vilirte 
Punkt, oder feitswiarts deffelben fällt. 
Bei falfcher Richtung, der Augen können wieder 
mehrere Fälle Statt finden: nämlich, entweder ilt 
das eine Auge, gehörig gerichtet, und nur das am 
dere falfch, €inwarts oder auswärts; oder beide Au- 
gen find falfch gerichtet; zwar entweder beide 
i einwärts, oder beide auswarts, oder eins zu fehr ein- 
~Wiets , das’ähdere’zu fehr auswärts." 
4 Die Erfolge,’ welche 'diefe 
'tungen aufdadSehen haben, And verlchieden,' je 
dus Auge felhit fehlerhaft oder richtig be- 
did Achfe der Kryfulliinfe licht 
“in der fenkiecht’ darch die Mitte der Hornhawt ge- r 
1 Beiden Flauptachle des Atıyes liegt, To des m 
‘luge fich etwas’ feitwärts tichten’mällen, um den | h 
| 


vifirten Piinkt ‘gat zu fehen. Dies’ mag beiiange- 
bornem Schielen der'Falt feyn. A E 
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aber: das Angecan dich richtig» gebawet , fo 
wird: bei jeder. Riehtung der: Gegenfland , ‚den die. 
Achle desi Auiges trifft, am übri- 
der: unvollkommen gelehen, a. ae) 
Die Exfolge der 
Scheu anit beiden Augen, betvefien die eiafacte oder' 
doppelte Erfcheinung, verdie- 
nen vorzüglich erörtert zu wenden. 
‚Man. fiadet ‚in den optifchen dieles. 
auffolgende Art beliimmt ,. wobei :aber, 
wie es mir fcheiat, nicht aufjalle Umiande Hiick- 
ficht genommen wird: Man /ehe namlichdiejenigen 
Gegenflände einfach, die um toropter diegen; die 
andern.aber doppelt. ‚Horopter aber foli. die Ebene 
bezeichnen, welche, durch: den Scheitel: des Win-. 
kels, den, die. Augenachlen. bilden, fenkrecht auf 
dellen Ebene geleizt wird; allo die Ebene;' die.fenk- 
recht anf,das, Dreieck ABP Fig.ı. durch deb Punkt: 
P geht, deren Durchichniui mit der Ebene:dieles 
Dreiecks durch die Linie.SZ’ in. der Figuniangege- 
ben ilt,, „Man,lefe unter andern: den Artikel: 
 ropter“, in Ge hlex’s. 
2. Th. 8, 652. ‘ Wiad 
: Ob..onn, diefe ‚Erklärung; ob. die. Ecklie . 
rung ‚als. ; willkührlich, angenommen. die; Bellim-) 
mung des, einfachen Sehen richtig nies wir. 
Erfahrung ausgemacht, defa der Pankt .Pfig.a.auf', 
Qa 
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welchen: beide Augen gerichtet find, oder wo die 
Dieler -«inzige Punkt, '‘worauf jedes Mal beide Au- 
gen gerichtetdind , und deflen Bilder auf den Netz» 
häuten gerade der Pupille:gegen über liegen; wird 
vollkommen beftimmt und einfach gefehen. » War- 
um? das wiflen wir nieht! . Was man darüber ge- 
fagt hat „.ilb ziemlich gehalthos... 

_ Nach der obigen Behimmung nun follen alle 
Punkte, die in der durch fenkresht: gefetzten 
Ebene liegen, allo ui B. die Pankte T''und’S eben- 
falls vollkommen einfäch gelehen werden.‘ — Aber 
darüber belehrt uns die Erfahrung nicht hinläglich, 
um es fo ganz beltimmt behaupten zu können. Man 
verluche es nar, und hefte die Augen felt auf den 
Punkt P, z. B, anf die Spitze: eines ‘Bleiftifts, und 
halte feitwärts in der Liaie ST einen anderhGegen- 
Rand , z. B. eine Zirkellpitze, aber ohne die Angen 
im mjndellen’von dem Pünkte P zu verwenden, fo 
wird man wohl nicht:im’ Stande feyn ;' beRimint zu 
enticheiden; ob man die Zirkellpitze "vollkommen 
einfach felie'y und um fo’ weniger, je weiter fie von 
der Spitze des Bleillifts entfernt‘ift, weil‘ man fie: 
nicht beftimmt genug fieht. 

Nach derobigen Behauptung follen ferner im 
Gegentheile alle Pankte, die nicht in’der Ebene 
TS liegeny' doppelt erfeheinen. Davon fagt aber 
die Erfahrung wieder nichts. Man’hefte die Au- 
gen: fe’ auf'den Punkt P,'2. B. auf die Spitze des 
dalelbft. gehaltenen' Bleiftifts ; und halte die Spitze 


5 
; ; 
1 
4 
: 
— 
j 
i 
24 
: 


. 
etwa in grülserer Entfernung in X 
oder näher in Z, fo wird man zwar'wiederum nicht 
ent{cheiden können, 'dafs mat fie vollkdmmen ein- 
fach fehe, ‘weil man fi6 nicht beftimmt:genng fieht, 
aber viel weniger mah 
fie wirklich‘doppelt feel; im Gegentheil wird fie, 
obwohl 

Auch wiirde die Behauptung, nur diejeni- 
gen Gegenflände, die im Horopter, d.h: in der 
Ebene ST liege, einfach“ erfcheinen'Tällen, im 
Widerfpsuche feyn mit deriAngaberdes-Gründes 
für die einfache oder! ddppelté Erfcheinung: Man 
fagt nämlich,,. und das Hüänmt mit) der Erfahrung 
allerdings überein, das Eintachfehefi Führe daher, 
weil die) Bilder (des (Gegenfandes auf zibereinfting- 
mende Punkte: der Netzhaut 
pelfehen vom Gegentliell.) \ 
Eigentlich kana mani nicht seine’ At 
gabe des Gründes deimeih, ilt nue eine Angabe 
der Umftände ‚unter: denen: die Erfchéinurigen er» 
folgen." Was iibereinftimmiende der Nets 
haut find, ‘wird eben 'hicht ganz 'gedaw ‘erklärt, 
Obeahin: meitit nianidamit Punkte, :die| in) beiden 
Augen 'an.eönerlei Seite 'von’den Punklen 
Fig.-2. liegen; ‘wo: die Bilder Punktes: P hiufal- 
len; auf den’die Augenachfew gerichtetfinds ‘Aber 
ob fie gleich weit ¥ou "Mand B, oderlungleich wet 
von dielen' liegen, ‘darüber wird: 


hingegangen.’ 
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und:N; oder befimiiter ausgefprößkedt öb die- 
fe Bilderseinés Punktes X gleich oder ungleich weit 
von A und) By den Bilderk ‘des Punktes: P liegen, 
das hingt-davow ab; ‘obidie Winkel und-w an der 
PupilleÜgleich der: üngleich:' findgi: Bs aber 
ift o gröfser. ads iftsaber! « größser als'p, lo ift o 
kleiner ‘epdlith x gleich p; fo it auch 
ogleichu.h oM orb 
‚Dieißilder: Mund Noliegen alfo in Wem Falle 
gleich: wenn die Winkel und 


-w gleich-find,| ünd diefer ‚Fall tritt.ddod ein wenn 


Uinfahge eines Kreifeb liegt ,, der durch O 
und phd R;geht,:weil alle Winkel an diefem 
Sehne‘ U Dbefpdiihen. 
allo unter’ dem Ausdracke iiber- 
einflimmende Punkte, nach veinerlei 
Richtung iimbeiden Augen, gleichweitiivon A und 
B liegen;: welches mir die ziehtige Bedeutung zu 
feyu feheint;! und behauptet nun; man :fehe dasje- 
nige einfach, :dellen Bilder auf folche :itvereiuftim- 
amende Pankte fallen, fo fieht man wach diefer Beftim- 
mung dasjeiüge einfach ‚| wabinder Begränzung ei- 
er Sphire liegt; dieidurch geht, :alfonicht 
was in der ST liegt; die man Horopter nennt. 
V erfleht) then saber| ‚unter jübeteinfimmende 
Punkte »urrüberhaupt Punkte, die'auf eindrlei 
te von. A liegeny,lo; werden wicht Puakte im 
Horopter allein, wie etwa S, fondern unendlich 
wie X und: Z einfach erfcheinen, ‚denn auch 
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Welcher Bild-bei der .Doppelbrlcheinung dem 
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von, Bihler: an. Seite. von, 


AundB.i.» 
A Jeder‘ Punkt nämlich, aufserhalb den, 
parallactifchen Winkels p und aufserhalb feines 


‚Scheitelwinkels:q liegt, hat feiue Bilder in beiden 


Augen an einerlei Seile‘ von A und. B,. das heilst, 
beidé-Jinks oder beide rechts. | Jeder Punkt. hinge- 
gen, der innerhalb des parallactifchen Winkels p. 
und innerhalb feinesSöheitelwinkels q liegt, hat feie 
ne Bilder in beiden Augen an enigegengefetzten 
Seiten von das heilst das apa 
dere: rechts. AW nor bls 
Und kann, wie es: fcheiat,. 
Beflimmung über das Einfach - und. Doppel- Sehen 


fo ausgedrückt'werden: Was imScheitel des paral- 


lactifchen Wiukels felbft liegt , wird. belimmt ein 
fach:;gefehen ; ; was innerhalb des parallactifchen 
Winkels undi feides: »Scheitelwänkels liegt, wird 


beflimint doppelt gefehén, und zwarıgehen die,Er- 


Scheinungen delto weiter aus einander, jel weiter 
der: Gegenttand‘vöm Scheitel Pdnifernt ill, Ley es. 
dieffeits oder jenfeits: des Scheitels ; |, was außen 
halb des parallactifchen: Wihnkelsinnd ‚leines Schei- 
telwinkels liegt) wird; obwobl wabeflimmmt, eio- 
fach gefehen, werin es'nicht feb», mahe.am Auge ill, 
in grofser Nähe abémadth unbeftimmt doppelt; 2.8) 
der’ Puukt 'Y Pigs 1.,:-dellen Bild! im dinken Auge 
viel naher ‘an A liegt-als im rechten Man 
wird dies durchVerluche leicht befatipt finden...» 
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ato 


einen oder dem 'andern Auge t fich 


durch leichte Verfuche entfcheiden, und.iit.auch 
fehon ohnehin, aus‘ Anficht der 3. Figur! klar. Ein 
Pankt / nämlich, der innerhalb des parallactiichen 
Winkels und zwar näher als der Zielpunkt Pliegt, 
macht im linken Auge ein Bild links von dundim 
rechten Auge ein Bild rechts von Es erfcheint 
alfo der Punkt 7 dem: linken Auge rechis, dem 
rechten Auge links von A, Pankt// aber, der 
ihtierhalb des Scheitelwinkels liegt, macht im line, 
ken Auge ein Bild rechts von, 4, und im rechten 
Auge ein Bild links von B. Es erfcheint allo.der 
Punkt den: linken Auge links, dem Ane 
vom'Zielpunkt 
‘Wenn alfo der doppelt erfcheinende 
find näher als der Durchichnittspunkt der Augen» 
achfen liegt und man verfchlielst das linke Auge, fo 
verfchwindet das Bild rechter Haad, verfehlielst 
man aber das rechte 


é linker Hand.’ Lites at 


Wenn aber: der doupalt 
ftand weiter als der Durehlchnittspuukt der Augen- 
achfen ‘entfernt iftiand: man verlchlielst das linke 
Auge , fo'verfehwindet auch das Bild jlinker Hand, 
und verichließstomau das rechte Auge Ange, fo, ver- 
{chwindet das Bild tedhter! Hand. - 
Eng letztern: Falle , wo der Punkt jenfeit des 
Zielpunkis liegt und: alfo die beiden Bilder deflel- 
ben-anf der Netzhaut ein wärts nach der Nale zu fal- 
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treffen wo'der Sehenerve in [das ‘Auge ‘einiritt; 
dann verichwindet dieles Bild von 
man das 'Auge-verlchließst. 

 Adgen, deren üalserer Une 
aft, miiflen ich ubereinftimmend und 
willkührlich auf nahe und entfernte Pankte, auf ein 
Zoll entferntes Stäubchen und auffeindn id uner- 
mefslicher Entfernung glänzenden Fixftern richten 
können. erftern‘Falie' Schneiden fich die Au- 
genachlen etwa unter einem Winkel von 60 Graden, 
im letztern Falle find‘fie parallel. Es verdient'hier- 
bei noch angemerkt zu’ werden, dafs die Augea 
beim niederwarts gekehrten Blick leicht convergi» 
ren, beim aufwärts gekehrten aber fich:leichter auf 
einen entfernten Punkt richten. Daher find Kurs» 
fichtige aueh leicht überfichtig, weil esihnen, wena 
lie von unten auf blicken, leichter wird, die/Augen 
auf den entfernten Punkt zu richten. Weitfichtige 
find gegentheils für uaheGegenllände niederfichtig, 
fie halten z.B. das Buch beim Lefen geramiedrig. » 
Weiter als parallel'können fich 'gewöhnliche- 
Augen nicht auswärts richten, auch if eine lolche 
Riehtung, wo die Augenachfen divergiren, die häfs- 
lichfie die'es geben kann. Ganz ohne Beifpiel ift fie 
jedoeh nicht, aber immer als Fehler, Ar als will- 
kührliche Thatigkeit der Muskeln. san 
| ‚Hängegen ift eine du (ehr 
tung leider ein fehr oft vorkommenden: Fehler bai 
kurzliehtigen  Perfonen. ' Wer unabläflig ein. 
kaum 6 Zoll entferntes Papier kleihe 
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BuchRaben. oder Figuren: mahlt oder. betrachtet; 
dellen innere Augenmuskeln werden dadurch endlich 
fo verkürzt, dafs die Augenachfen nur mit Aüftren- 
gung und oft gar nicht mehr auf entferntePunkte, 
oder gar; auf unendlich entfernte, das heilst parallel 
- Der Kavzlichtige, det feine Augen biszu die 
fem Grad. verwebrlolt hat, emplindet die Folge fehr 
unangenehm, Er liebt die entternten Gegenftinde 
‚nicht nur undeutlich’ begranat wegen der. innern 
Struktor feiner’ Augen,: fondern, was noch weit 
{chlimmer iff, er heht fie verworren durch einander 
fchwimmend. An derfelben Stelle, wo dem einen 
Auge ein -dntferuter Menfeh erlcheint, fieht das an- 
dere Auge vielleicht einen entfernten: Baum.» Das 
‚unangenehme Gefühl, was diele Verwirrung er- 
wegt, beläftigt iha in jeder Gelelllchaft , auf jedem 
Spatziergange. Er findet fich dem Falle eines 
‚Schwindlichten oder Betrunkenen, bei denen auch 
die Augenmufkeln unfähig find, beide Augen über: 
“ einfimmend auf beftimnite nähere oder entferntere 
‚Punkte zu richten und felizuhalten, Er fieht fich 
_gensthigt, um einen entlegeuen Gegenftand,; wenn 
‚auch yicht deatlich begräuzt, doch wenightens ein- 
‚fach and.anverworren mit andern zu [ehen, das ei- 
ne Auge zu verlchlielsen. Spricht er! mit Jeman- 
.denjderähm nieht ganz nahe fieht, fo fcbhigt' er lie- 
‚ber die. Augen nieder, weil er den Uebelfland, den 
‚die falfche/und unlichere Richtung der‘Augen (her- 
.vorbringt; vermeiden will. Wer aus 'diefeay Nie- 
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derfchlägen der Augen bifés Gewillen 


{chliefsen wollte, würde fich' eine große. Unbillig- 


keit zuSchulden kommen lallen, wie das wohl-mauı+ 
chen Phyfiognomen begegnen mag. 
Vermuthlich werden Manche, die fo glücklich 
find, diefe Unannehmlichkeiten nicht zu kennen, 
das Obige für Uebertreibung halten, aber ich weiß, 
dads. viele Kurzfichtige es nur zu fehr durch’ ihre 
Erfahrungen: beltatigt finden werden. 11 
| Uebrigens giebtes auch Kurzlichtige, ‚die un, 
geachtet der falfchen Richtung der Augenächlfen, 
die man ihnen anfieht, die Doppelerfcheinung ent, 


fernter Gegenflände nicht empfinden, weil fie ent 
weder Augen von ungleicher Befchaffenheit haben, 


oder weil fie fich 'gewähnt haben, nur mit einem 
Auge zu fehen. Dieles auf den'Gegenfiand gerichy 
tete’Auge empfängtidas Bild auf der Mitte der Nöte» 


Haut wo es ath lebhafteften und befimmtefteniem- 


pfunden wird’; das andere einwärts gekehrte Auge 
pber empfängt, feiner Stellung wegen, das Bild weit 
won der Mitte der Netzhaut einwärts nach der: Nale 
zu, wo. es weniger Jebhaft empfunden wird, odet, 
wenn es auf die Stelle trifft, wo der Sehniery& ein- 
, ganz verfchwindet. .Jenes,Bild -übertönt die- 
fes letztere, fo wie wenn man vor .das.eine Auge 
ein Hoblgles hält, nur dieles dnitlichere Bild) em- 
In diefem Falle brauchen fie immereins 
nad öbendallelbe Auge fir die entferntern,Gegen- 
Nände,‚oder'nach Beßuden daveine: oder: das ande- 
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re. Fallt z.B. io das eine Auge miehr Licht als in’ das 
andere, [o ilt gewöhnlich das mehr befchattete tha: 
tigy'weil das Bild des Gegenftandes auf deflen dunk- 
lerm Grunde lebhafter empfunden wird. Es giebt 


_ vermuthlich viele; die zeitlebens nur immer mit ei- 


nem Auge lehen; ohne és zu willen, und das adde- 
re gänzlich in Ruheftand 
Wenn einmal darchaus gelchielt werden ‘mafs, 
fo ift freilich das einfache Schielen erträglicher ‚'als 
das doppelte, fowohl für den, der es thut, als für 
den; der es anfieht, indeffen’ ift beides fo unange 
nehm, dafs der Kurzfichtige, der es fich angewöhnt 
fiat, wo möglich es äbzu- 

‘Dazu giebt es denn wohl kein ‘Mittel, 
als im Allgemeinen öftere Uebung, die Augen auf 


-enitfernte Punkte zu richten und feltzuhalten. “Wit 


wollen uns hierbei noch etwas verweilen. Vielleicht 
verdiene ich bei machen Kurzfichtigen, die mit 
dem bölen Fehler des Doppelleheus behaftet und 
gerade nicht mit optifchen Kenntniflen' verfehen 
find, mir einigen‘, Dank, ‚wenn: darüber‘ etwas 
gehes 
Pete fo dals in das eine Auge nicht mehr und glän- 
zenderes Licht fällt als in das’ andere; fonit wird 
immer das mehr befchattete Auge thälig, das ande 
we wuhend feyn. 
s:;#erner flelle man fich’ dafs der 


Zielpunkt beider “Augen fichtbar‘, ‘nicht’ 'derh ei- 
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nen: Aage durch einen liegenden Gegen- 
fand verdecktil, 

‚Man fehe ferner nicht anhaltend auf 
die fehr nahen Gegenftinde,. 2. B. auf das Papier 
beim Lefen, oder Schreiben, oder Zeichnen, fons 
dern blicke oft davon weg auf 

Die fehr nahen Gegenfiinde. bei! feinen Arbeie 
ten, die oft nur zwilchen! 3 und 6 Zoll von der Na» 
fenwurzel lingen, verderben das Auge, fowohl in 
Rückficht feines innern optifchen Straktar, als in 
Rücklicht [eines iufsern mechanifehen 
ungemein, 

Bei dem Sehen auf Punkte kena. es 
dent Kurzfichtigen ‚ der die Fähigkeit verloren: hot, 
die Augenachlen darauf zu richten, zu nichts hel- 
fen, wenn er gleich Anfangs fehr entfernte nehmen — 
wollte. Wellen‘ Augenachfen immer unter einem 
Winkel von 30 bis 60 Grad zufammengehen; der 
wird umfonft einen Fixfern fixiren wollen, er wird 
ihn immer doppelt iehen, Vielmelir mals er fich 
begnügen, erfi nur Punkte, die}: 2; 3 Fuls: von 
dea Augen entfernt:ind, fefizuhalten, fo dafs er 
fie vollkommen einfach fieht. Wenw er merkt, dale 
die beiden Bilder aus einander treien;, muß er ‘fae 
chen, fie gleich’ wieder zur Deckung 'zu bringen, 
und ‘wenn ihm dies: aicht möglich: ill, bieber den, 
Gegenhand um etwas weniges’ säher "bringen, als 
den Augen geltatten, fich zu. in 
= leeren Raum za [chielen, if 

Auch folgender Verluch ada Vebung 
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246 ] 
der Augen dienen, ‘um fie auf einen‘ entfernten 
Punkt zu richten, Man. öffne, die Schenkeb dines 
Zirkels’aus dent Reiszeuge [o'weit, dafs die Spitzen 
faft die Entfernung der. beiden Pupillen der Augew 
befpannen und halte ihn, das@ewinde gegen dieStiew 
gekehrt, fo vor das Geficht; dafsidie Spitzen et“ 
was niedriger liegen als das Gewinde, fo wird inan, 
wetin: die Augenachlen fich fo weit gerichtet Habeny 
dals die Zirkellpitzen genau in ihnen liegen, die 
Erlcheinung fehen, welche die 4. Figur mit darfiellt) 
nämlich die beiden Schenkel MG und MH abgefons 
dert, und zwilchen ihnen einen bis:an den Durch- 
fchsittspunkt: der Augenachlen reichenden Schen- 
kel MQ. Sobald aber die Augenach/en fäärker cons. 
vergiren, z.B. fo dals fie auf: den nähern Punkt: 
gewichtet find, alfo die Zirkellpitzen aulserhalb ders 


Selben liegen, fo: wird jener lange Schenkel lich in 


zwei fich durchkreuzende Schenkel verwandelo; und 
Zwar kreuzen fie ich unter einem kleinen Winkel 
und nur mit den Spitzen, wennidie- Augen nicht. 
viel näher als auf :Q gerichtet find, hingegen untexi 
einem 'größern Winkel und: mehr nach der Mitte, 
der'Schenkel, wenn die ‘fich. anf einen 
nähern Pankt.vichten,. ib 
Man hat allo hieran‘ ein Mittel, die 
Ri nach und nach gu einer weniger-convergiren+, 
den Richtung zu gewöhnen, : öffne nämlich) 
anfangs den Zirkel. nicht fo weit; fondera nur da, 
viel, dafs man die Er{cheinung des einfach fich dave, 
Bellenden langen ‚Schenkels vorert ohne große An- 
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firengühig hervorbringe. “Nan kann ‘nen, während 
man Wide Brfcheinung betrachtet, ‘den Zirkel alle 
mehr und die Augen nöthi- 
gen, immer die einfach erfcheinendé Spitze zu ver- 
folgen;‘itidem ich der’ Schenkel zom Beilpiel von. 
P bis Qvetlingert. * Br wird ibititer in zwei 
darchkrettzende Schenkel’ theilcn wollen, welches 
man’abar fo lange als‘ verhindern’ fas 
chet muß: zahl h, sabtsth. 3 
Rückficht' ‘der Augénachs 
fen sift diefer Vertuch als ein Verbeflerangsmittel 
zu’ enipfehlen, nicht in Rück Richt des 
Structur’ des Auges.’ 4 
Dals aber in jener Hinficht diefes'Mittet gut if, 
urid das Auge noch'mehr auf den entfernten Punkt — 
hinléitet, dls das bloße Fixiren eines’ Gegenliandes, 
z, B. kitier Schreibfeder, die man aHmahlig ‘etwas 
vont’ ‘Ange entfernt; rührt daher, weil die Bilder 
det Zirkelfpitzen wegen ünveränderter ‘Nahe det 
letztern immer von gleicher Deutlichkeit bleiben; 
dagegen die Feder, bei der allmihliget grolserd 
Entfettivnig undeuttich gefehen wird. Daher wird 
das Ange Närker gereitzt die Bilder der ZirkeHpits - 
zen, weiiti die Schenkel durchkreuten, zur Deks 
kang zu bringen, als die aus einätider beers 
Bilder der Feder. 
‘Die Erfcheinung des langen if 
nes Willens, von Smith’ zufällig eritdeckt wordens 
Sie fällt fonderbar enug i ‘im die Augen, ieh aa 
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Das Bild des linken Schegkels in, rechten Aue 


ge bringt die Erfcheinuug des abgefonderten linken 
Schenkels MG hervor, daher auch dieler yerichwia- 
wenn man das reehte Auge verdeckt... ; 

‚ Das. Bild des rechten Sehenkels im. linken, Au- 
bringt die Ericheinung des abgelonderjep r 
ten Schenkels hervor, ‚daher auch dieles ver- _ 


man das.linke Auge verdegkt,,. 


Die Bilder des rechten Schenkels im ‚gechten 


und des, linken Schenkels, im linken ‚Auge fallen, 


wenn die Zirkellpitzen in den; verlängerten Augen» 
achlew ‚liegen, auf übereipliimmende, Stellen, der 
Netzhäute und bringen die Ereheianrts des langen 
Bchankela. harxer. < 

Die,Ericheinung Fig. 4, ‚entlieht nämlich ‚aus 
der in Fig. 5, ,dargeltellten; letztere ift die, für,dem 
Fall, wo die Angenachien auf einen naben: Punkt 
gerichtet find, und die Zirkelfpitzen aulserhalb der 
Verlängerungen Jieler Achfen fallen. Die Erfchei- 
nung GM# gehört dem Ange, dieg dem 


Kopf oder das Gewinde des Zirkels. 


wegen [einer ‚Lage mahe an der Stirn nicht ‚gele- 
hen, londern. ungefähr nur das, was ine der 
punktirien LinieXY liegt... . 

Wenn man mit dem, Gelicht ion, helle 


gekehrt, den Verfach macht, fo erfcheinen 


„die ich durehkrenzenden, Scheukel MG und mh 
"Fig. 5.den zu,comvergirend ‚gerichteten Augen; und 
lo auch der lange Schenkel MQ Fig.5. den, ‚gehörig 
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gerichteten Augen /ubwärzer:als die ‚beiden äußern 
Schenkel mg und: nicht 
Schwer, au-finden ilts sibs ¢ 

Nämlich die Ericheinnng MG von 
dem, ‚Bilde des linken Schenkels ‚auf; der Netz- 
aut, linken Auges..;., Von dem linken Schenr 
kel iR ‚aber dem „linken. Auge, die, Seite, 
kehrt, welche hei ‚jener Slellung ganz im Schatten 
liegt. ‘So rührt "auch mh, her von dem Bilde,des 
| rechten § Schenkels ‚auf der Netzhaut des rechtemAne 
8°85. yon dem rechten, Schenkel ift aber dem. rech- 
tea Auge ebenfalls die. ‚Schaitenleite, augekehrt, 
Diefe Bilder auf den beiden Netzhäuten, der, beiden 
Augen find daher {chwarz, folglich auch der lange 
Schenkel, der bei gehöriger Richtung der Augen 
F. 4, erfcheint, weil diefér aus jenen iden Bildern 
enifteht, wenn fie auf correfpondirende Stellen der 
beiden Netzhäute fallen. Es ift zum Gelingen ig 
ganzen Verfuchs nöthig, 'dals beide Zirkelichenke 
von beiden Augen ge "das helle Pehfter oder ge- 
gen eine weilse Wand gefehen werden. Wenn. B. 
dem linken Auge der’ einer we 
Ssen' W and, dem rechten Auge aber yor eier Tchwär« 
sen ‘Tafel erfcheint, (6 gelingt der Verfüch nicht gat. 
"Eine für den Kutzhöhtigeh nicht Unwithtige 
frig verdient, zumal jetat, wo die Cöhcaven Bril- 
len fo fehr in der Mode’ find, hier ber noch erörtert 
zu werden, nämlich: yin wie fern können die Hohl- 
„brillen dazu beitragen, den Fehler: des Doppelle 
Aunal; Phyüik, B, 58, $t:3, 3.1818. 
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hens eutfernter Gegenftinde zu vergrölsern oder zu 
ia welchés tinérlei ifty ‚welchen 
'„Einflufs haben die Hohlbrillen auf die Aichtuhg 
„der DE sib 
~~ Von ihrem dur die inhere. optifche 
Sttuktur des Auges ift hier nicht die ie Rede. 
Die Hofilbrillen und Iogenanhten Lorgnetten find 
in diefer Hinficht fiir’ einige ein ‘nothwendiges, für 
ein nicht hothwendiges Uebel, weiches defio 
größern Schaden thut, je kleiner die Hoibmeller der 
Krümmungen, der hohlen Oberflächen der Gläfer, 
uid je kleiner die Zerftreuungsweite der Glaslinfen 
ind, "die man zur Hohlbrille genommen hat 


Hinficht der Richtung der Augen,, ‚hängt, 
alles übrige gleich geleizt, der-Eintluls der Brillen 
von der Entfernung der beiden Glaser von einander 
ab. "Dies zu erläutern, mögen die Figuren 2:3 
dienen. 


„m „Der Zielpunkt fey i in „allen deei Figuren der mit, 
bezeichnete und G und A feyen die Punkte, wo 
die von Pherkommenden, und durch das Hohiglas 
mehr divergirend gewordenen Strahlen fich verlin- 
gert (chnejden, Alle Strahlen, die von P auf die 
Brillenglafer, fallen, werden fo gehrochen, als ob 
fie von G und H ausgingen; G und H find die bei- 
den geomejrifchen Bilder von P, 


Die Linien von P auf die Mitten der Gläfer, 
nämlich PC und PD,. als die fo gut wie ungebrochen 
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durchgehenden Strählen wollen wir hier'der Kürze 
wegen die Achfen der Gläfer nennen. 

"Wein nun wie it fig. 2. die beiden Brillengli- 
fer fo nahe beifäinmen Rehen, dafs die Achfen PC 
und PD nicht mehr auf die Papillen'trefien, fo ef. 
halten die Augen Strahlenkegel, deren Achfen GE 
und GF find, nämlich Strahlen, die von den nach 
‚äufsern Rändern hin liegenden Stellen des Gla- 

‚alfo fehr von den Achfen PC und PD divergi- 
ann gebrochen werden. Die geometrifchen Bil- 
der ‘Gand’ A fallen in A und B auf die Mitte der 
Netzhäute; uud der Punkt P wird einfach gefehen, 
indem die Augenächfen auf den viel näheru Punkt 
@ alfo fehr convergirend gerichtet find. 

 Karzfichtige nun, deren Augen fich durch Ver« 
wohnung von felbit auf einen fo nahen Punkt 
richten, können allerdings durch eine Handbrille 
( Doppellorguette) deren Gläfer fich nach Gefallen 
einander nähern und von einander entfernen lallen, 
einen entfernten Punkt P ohne Anfirengung einfach 
fehen, wenn fie die Gläfer nahe zalammenttellen, 
aber der Fehler der falfchen Richtung und des dar- 
aus entfiehenden Doppellehens wird dadürch nar 
. noch mehr befördert und die Handbrille führt dann 
ihren undeutichen Namen mit Recht, der nämlich 
ein Werkzeug zum Schielen bedeutet. 

Wenn aber wie in Pig. 3. die Brillengläfer ge- 
rade die Entfernung ‘von einander haben, dafs die 
Achfen und PD auf die Papillen treffen, alfo mit 
Ra 
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den Augenachlen in einerlei geraden Linien. zufam- 
fallen, fo fieht man den Gegenftand Py wenn, er 


einfach exicheint, da wo man ihn mit hlofsen Au- 
gen bei gehöriger Richtung fehen würde, Bei.et- 


wasentferntenGegenlländen wird derKurzliebtigedie 


einfache Er{cheinung nur durch, Anftrengunpg herbei- 


‚führen können. Der Gegenftand wird ihm bei diefer 


Stellung derGlifer immer in wei Bilder aus einander 
treten wollen. Die Dewslichkeit, die iam dieHohl- 
gläler gewähren, wird ihm, aber jene Anflrengung 
etwas erleichtern, und er kann bei einer Handbrille 
die Entfernung der Gläler von der Fig. 2. his zu der 


‚Fig. 3. allmählig vergrößern. In fo fern kann. allo 


hier die Handbrille mit beweglichen Glälern: dazu 
dienen, die Yeswihenng, pach und, nach zu ver- 
mindern, 


Wenn endlich wie in ‚Fig, 4. die Brillengläfer 


: fo weit aus einander fiehen, ; dafs, die Augen our 


Strahlen von den nach den innern Rändern. hin lie- 
genden Stellen der Gläfer erhalten, fo, wird, der 
Punkt Pour einfach gefehen, wenn die Augenach- 
fen, fo wie die Achlen GZ und HF der erhaltenen 
in den weiter entfernten zu- 
‚Jammengehen. 


Wenn allo der Karsfichtige, beim Lelen, zum 


Beifpiel, eine Handbrille von gehöriger nicht zu 


’ kleiner Brennweile braucht, fo kann er dureh wei- 
te Stellung der Gläfer von einander feine Augen nö- 


thigen, fich nicht auf das, in P wirklich befindliche 
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Papier, fondern auf eine weiter entferüte Gegend 
Q zu richten, um die Buchftaben einfach zu fehen, 
und dadurch einem ihn bedrohenden Gefichtsfeh- 
ler entgegen wirken. Vy 


‘Ich glaube, dals diefe’ Bemerkungen nicht ganz 
unwichtig fir Kurzfichtige find, und'es ift mir nicht 
bekannt, dafs fie fchon fonfi, von Jemand mite 
getheilt worden. 

Ich ‚möchte fur die praktifchen Optiker noch 
einen Vorlchlag hinzufügen, der fehr natürlich 
aus Obigem folgt. Es ilt folgender: Brillen, die 
nicht mit der Hund géhalten, fondern'dufgefetzt 
werden, (was freilich-bei einem einige Zeit fort- 
dauernden Gebrauche derfelben beguemer ift), mit 
 folchen Géftellen zu verfehen, woran die Gläfer, ét 
wa durchSchrauben-V orrichtung, ‘die ein gefchicks 
ter Mechaniker. leicht dabei ‚anbringen wird, ia 
beliebige Entfernung jvon werden 
Fonnen. 3 

» Deilauü im: December 
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Unterfüuchungen über die Gefetze der Ausdehnung 
‚fefler , tropfbarer und elafti{ch  fliffiger Körper 
re die Wärme, und über das wahre ve 
der Temperaturen ; +f 


von den 


HH. Dvroxs und Perir in Paris. 


[4 Vorgel. i in ‘dem vormal, ‘Infiit. in 29. Mai 1815,) 
Frei dargeliellt von Gilbert *), 
DEN 

Den Gegenftand diefer unferer gemeinfchaftlichen 
Unterfuchungen bezeichnet die Frage: In wie fern 
zeigen die ‘Thermometer die wahre Zunahme und 
Abnahme der Wärme? und wie hängt‘ihr Stand 
mit diefer zufammen? 

Die Urlachen, welche auf ‘den Gang die- 
fer Inftrumente Einfluß haben, find uns jetzt 
hinlänglich bekannt, um alle Queckfilber-'Thermo- 
meter mit einander vergleichbar machen, und um 
mit ihnen bei nöthiger Sorgfalt alle Genauigkeit er- 


*) Nach einem lehrreichen und für die Plyfik wichtigen Auf- 
fatze in Herrn Gay -Lullac’'s Annal. de Chim, et de Phyf, 
Gilbert, 
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[ 255 ] | 
. reichen zu können, die bei Beobachlungen nur zu 
verlangen if. Es follenaber auch diefl’hermometer« 
Grade unter fich vergleichbar feyn,)und man foll 
aus dem Gang des ’Ihermometers auf die wahren 
Veränderungen der ‚Wärme [chlielsen können, 
Um diefes zu leifien, mülste ihre Skale auf eine fol- 
che Art in Grace abgetheilt feyn, dals'gleiche Meni 
gen von Graden überall gleichen Veränderungen 
der wahren Wärme enuprächen; und dieles zu ers 
reichen, ift {chon viel [chwieriger. Denn es würde 
dazu erfordert, dals wir nicht blos das‘Gefetz kenn- 
ten, nach welchem die Ausdehnung der thermo- 
{kopifchen Subiianz mit! den wahren Wärme - Men- 
gen, die mau ihr mittbeilt, zafammenbingt, lon« 
dern man mülste fich.aach vergewillert haben, dafs 
die Capacitat diefer Sublianz für die Wärme fich 
nicht verändere, oder willen, wie man eine folche 
Veränderung, wenn fie,Stait fände, in Rechnung 
zu bringen habe, . .Dals es. fo äußerfi,lchwierig ilt, _ 
die Veränderungen der: fpecifilchen Wärme eines 
Körpers, belonders in hohen 'l’emperataren ‘zy: bee 
ftimmen, macht eine derHauptlchwievigkeiten aus; 
welche man zu überwinden um Aufga- 
Hr. Delac, der.erlie, ‘und der;einizige 
fiker, der fich mit diefem Gegenliande; belehaftigt 
hat, fetzt voraus;, die Wärme-Capaeisit des Waals 
fers, ändere fich yon dem, bis dem Siede+ 
punkte nieht, und wenn man,zwei gleiche. Wiallere 
mallen von verlchigdenen Temperaturen zulammen 
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gielse, fey die Temperatur der Mengung immer 
die mittlere aus den beiden vorigen. Nach Herra 
Dalton foll diefer Satz für das Vermengen 'glei- 
cher Räume, nicht gleicher Mallen, gelten; indem 
er annimmt, die Wärme- Capaeität einer und der- 
felben Malle nehme in eben dem-Verhältnifle zu, als 
diefe Malle fich beim Wärmerwerden ausdehne; 


oder mit andern Worten, die Capacität der'Rörper © 


bezogen auf ihren Raum, fey'konflant. Es ift:leieht 
fich zu überzeugen , dafs die [pecififche Wärme der 
Gasarten und felbft der tropfbarer Flülligkeiten fich 
verändert, weun diefe Körper 'fich ausdehnen ; ‘in 
Herrn Dalton’s Werk findet fich aber auch nicht 
ein einziger Verfuch, der als Beweis des Geletzes 
dienen könnte, welches er aufzuflellen fucht. — 
Ueber den Siedepunkt des Wallers hinaus fehlt es 

vollends ganz an direkten Verfuchen ac den wah- 
ren Gang der Thermometer, 


Da-wir ‘glaubten, die Menge wihter Wärme 


fey mit hinlänglicher Genauigkeit nicht zu beitim- 
men, befonders nicht in hohen Temperaturen, fo 
zogen wir vor, den Gang des Quecklilber- Thermo 
meters mit dem4ange der Ausdehnung der homos 
gentten Körper zu vergleichen, auf welche, vermö- 
ge ihrer.Natur; die Urlachen, die die Gleichformige 
keit der Ausdehnung flören, keinen Einflufs haben 
können, Dahin gehören [ehr fehwer fchmelzbare 
fete Körperj:und die Gasärten. Die letztern deh- 


. nen fith , wie Herr Gay - Tiuflae gezeigt hat, unter 


gleioben Umhänden gleichmälsig aus, woraus 
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man fchließen muls, dafs' die Ausdehnbarkeit jedes 
Gales konftant fey, und dafs gleichen Zunähmen 
des’ Raums oder der Elafticität derfelben, gleiche 
Temperatur - Zunahmen entfprechen. Herr Gay- 
Luflac hat, indem er ‘von diefem’Prin¢ip ausging, 
fich verfichert , dals das Queckfilber- Thermometer” 
von dem Froftpunkt bis zum Siedepunkt des Wa. 
fers einen regelmälsigen Gang hält. — Dals auch 
die fehr fchwer ‘fchmelzbaren ‘feften Körper fich 
gleichformig ausdehnen, witd' von den Phyfikern 
allgemein angenommes, ‘und die Verfache der HIT. 
Laplace’ und Lavoifier’ über die Ausdehnung der 
mehriten Metalle zwilchen 0° und 100° C., beftätis 
gen diefe Meinung. *) — Wenn aber fo ganz ver- 
fehiedene Körper, als die Metalle und die Gasare 
ten, in ihrer Ausdehnung durch die Wärme wirk- 
lich’ einerler Gang hielten, fo'würde eben hier: 
durch es fehr wahrlcheinlich, dafs ihre Ausdeh 
nung die wahren "Temperaturen anzeige; diefes lie- 
(se fich überdem durch Vergleichung der 
fpondirenden Wiarmeniengen verificiren, Dies 
fer "Gang der Unterfuchang "gewährt uns auch 
noch den Vortheil, die wahre Thermometer - Ska; 
le mit aller der Genauigkeit beflimnen‘ zu können, 
welche wir bei dem Meffen der’ Ausdehnung der 
Körper jetzt zu erreichen vermögen, und die Phy- 
fiker diefes Meffen Dita, ‚die ihnen 


Man findet dje Relultate ihrer Verfache in im dem 
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in manchen Fällen von Nutzen feyn werden. Wir 
fangen daber uglere Arbeit damit an, die Ausdeh- 
nungen der Gasarten und der fefien Körper durch 
die Wärme, mit dem Gange des Queckfilber-['her- 
mometers in höhsen T zu ver, gleichen: 


durch die Wärme im Vergleich 
mit dem Gange des Queckfilber - Thermometers, 


Unfer Apparat beftand aus einer viereckigen 
kupfernen Wanne,; die 0,7 Meter (26 par. Zell) 
lang, und 0,1 Meter (5,7 Zeil) breit und tief war, 
und ander einen Seitenwand zwei Dillen hatte,deren 

‚eine uns dazu dieule, ein Queckfilber - Thermome- 
ter in horizontaler Lage in die Wanne zu bringen, 


A die andere, das offene Ende einer Glasröhre ia 
a fich aufzunehmen und diele Röhre in derfelben Höhe 
als das ‘Thermometer horizontal in der Wanne zu 
4 erhalten. Diele Glasröhre it i im lunern vollkom- 
— men trocken gemacht, und enthält ganz trockene 


Luft. Die Wanne fteht auf einem Ofen, der lo ger 
fa baut ift, dals er von allen Seiten her gleich, fark 
4 erhitzt, Man füllt fie mit einem-milden Oehle„wel- 
= che Oehle bekanntlich eine Wärme von 300° C. ane 

nehmen können, ohue zu kochen, 
"Die Röhre, welche die Luft enthält, endigt 
| fich an dem der Dille zugewendeten Ende in eine 
4 kurze fehr dünne | Röhre, von der ein [heil zu. der 
Wanne herausragt. Die in diefem ‘Uheil derfelben 
befindliche Luft nimmt zwar an der Erwärmung 
der andern nicht Theil, wir haben uns aber verge- 
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willert, dals fie nicht mehr-als ,,1,, der ganzen Luft- 
malle.betrug, und dafs dieles daher nicht in Be» 
tracht kommen konnte. Ueberdem erwärmten wir 
dielen, Theil, von Aufsen während jedes Verfuchs, 
um.den an fieh [chon {chwerlich merkbaren Irrthum ‘ 
noch mehr zu vermindern. 

In dem Deckel der Wanne befanden fich ule 
rere Löcher, und in einigen derfelben 'Thermome, 
ter, aus deren Stand lich beurtheilen ließ, ob die . 
verfchiedenen 'Theile. der Flüfligkeit einerlei 'Tem+ 
peratur angenommen hatten; durch die andern Lö. 
cher. gingen Stäbe in die Wanne hinab, die fich un- 
ten in lothrechte Kupferbleche endigten, und die 
wir in die Runde drehten, wenn wir die Flülligkeik 
in eine heftige Bewegung verletzen wollten, um eis 
ne gleichförmige ‘Temperatur in ihr. 
bringen.. 

Bei jedem Verfuche die bis za 
einer.‘emperatar erhitzt, die nur wenig niedriger 
als die. war, welche wir erreichen wollten, und 
dana wurden alle Oeffaungen des Ofens verfchloflen, 
Da die ‚Wärme in der ganzen erhitzten'Malle fich 
nun ins Gleichgewicht letzte, fo.nahm die ‘Tempe- 
ratur des Oehls noch um einige Grade zu, und er- 
reichte fo [ehr bald ihr Maximum, auf welchem. fie 
fich einige Zeit lang erhielt und ‚daher leicht mit 
Genauigkeit zu mellen war. Sie: gab fich uns an 
dem, horizontalen 'I'hermameter, welches wir Sore 
ge tnugen, tief genug in das-Oehl einzufenken, dals 
die ganze, Queckfilber Säule davon umgeben war, 
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In demfelben Augenblick, als der Stand : diefes 
‘Thermometers beobachtet wurde, fchmelzten wit 
das in eine Spitze ausgezogeme Ende der Röhre, wel- 
che die Luft enthielt, vor der Lampe und' dem 
Löthrohr zu, und fchrieben dann fogleich den 

Stand des Barometers auf, Darauf zogen wir die 
Röhre aus der Wanne heraus, brachten fie in ein 
anderes Zimmer, deffen ‘Temperatur lich’ faft gar 


. nicht veränderte, ftellten fie fenkrecht in völlig 


trockenes Queckfilber, mit der Spitze zu unterft;. 
und brachen die Spitze unter’ dem Queckfilber‘ ab, 
Sogleich flieg Queckfilber, in die Röhre hinauf, bis 
die Luft in ihr in Gleichheit des Drucks mit der du, 
fsern Luft verletzt war. In diefer Lage ließen wie 
fie hinreichende Zeit über ftehen, dafs fie bis’ zu 
der Temperatur des Zimmers 'herab kommen konn- 
te, welche ein fehr empfindliches Thermometer, 
das neben der Röhre hing, mit grofser Genauigkeit 
angab, Die Länge der in der Röhre angehobenen 
Queckfilber-Säule mafsen wir an einer: lothrechten 
mit einem Vernier verlehenen Skale, and zu glei- 
cher Zeit beobachteten wir wiederum die Höhe des 
Barometers,’ Der Unterfchied beider Höhen: war 


das genaue‘Maals der Elafticität der kalt gewordes 


nen Luft. "Nun wurde die Röhre mit Vorficht; das 
init nichts von dem angefiiegenen Queckfilber here 
auslief, herausgenommen und die Röhre fammtdem 
Queckfilber gewogen, Wir wogen fie daräuf auch 
jeer, und eben fo voll Queckfilber. Die Unterfchies 
de des Aetztern Gewichts von den beiden erftern 
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ben. uns die Gewichie, von zwei, Räumen Queckfik- 
ber, die gleich waren, der eine dem Raume der hei» 
fsen, der audere dem Raume der kalten Luft, und 
ausdielen Gewichten {chloffen wir auf die Gröfse die- © 
Ser: Räume felbit.. Diefe reducirten wir dann auf 
einen gleichen Druck, da wir aus unfern Beobach- 
sungen: die Elaflieität.fowohl der kalten. als die der 
‚heilsen: Luft kannten, welche letztere gleich ‚war 
‘dem: Druck der äußern Luft in dem. 
als die Rohre zugelchmolzen wurde... 
..; MDamit man beartheilen könne, welchen Grad 
won Vertrauen ‘unfere Verfuche verdienen, wollen 
wir noch Einiges von den Maafsregeln der Vorlicht 
dagen, die wir bei jedem Verfuche genommen ha- 
ben: Eine der größten Schwierigkeiten bei Verla» 
chen diefer Art if, in allen Theilen einer grofsen 
Malle teopfbarer Flüfligkeit, die man 200 bis 300°C. 
wärmer alaidie amgebende Luft; macht, eine volle 
kommene. Gleichheit der: ‘Cemperatur hervor zu 
-bringen. In allerStrenge lalst fich diefes erreichen, 
wenn die'Temperatur, mit der man,es zu thun hat, 
die,des Siedepunkts der Flüfligkeit if; denn dann.ikt 
fie.eben deshalb,fis; in jedem andern Fall, werden 
einige Stellen [chneller als die andern warm, und 
erkalten eben fo eher. Wir glauben indels durch 
die Einrichtung unfers A pparats dielem Uebel gree 
fsentheils abgeholien zu haben.; Denn. da anfere 
Kupferwanoe in den Ofen eingelenkt war , fo.bilde- 
te fie mit ihm Eide Mafle , die ' beträchtlich: wer, 
daß lie nur Janglam erkaltete, befonders in der Nir 
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he ihres Maximums der'Temperatur ;, und dadarch, 


dals wir die Flüfligkeit in befländiger Bewegung er- 


hielten , mußte’fich die Wärme ‘in ihr gleichfermi- 
gey, als es ohnedem der Fall gewelen wäre, verbrei- 
ten.‘ Um übrigens alle Zweifel zu entfernen, ‘hate 
ten wir iu der Flüfligkeit der Wanne zwei Thermo~ 


‘meter in horizontaler Lage.in gleicher enge- 
"bracht, und erhitzten die Wanne auf diefelbe-Art, 


wie in unfern gewöhnlichen Verfuchen, während 
wir die Flülligkeiten bewegten ; es zeigte lich, dafs 


‘die: beiden Thermometer in ihrem Stande nie um 


mehr; als einige Zehntel eines Grades von Dee: 
‘abwichen, 

Gefetzt aber auch, es hätten nicht alle "Theile 
der fliiffigen Schicht, welche die Röhre voll Luft 
mmgab, genau einerlei Temperatur gehabt, fo wür- 
de daraus kein bedeutender Irrthum entftehen, wie 
man geneigt leyn könnte zu glauben, Denn da der 
Apparat fo eingerichtet if, dafs die Kugel des 
‘Thermometers fich der Mitte der Linge der Röhre 
gegenüber befindet, fo muls in jedem Fall die ‘fem- 
peratur, welche’ das ‘Thermometer anzeigt, dem 
Mittel aus den verichiedenen "Temperaturen ‘der 


Röhre fehr nahe kommen. Unad'eben aus diefem 
Grande haben wir eine cylindrifche Röhre jedem | 


‚anders geftelteten’ Gefäls vorgezogen. — Noch 
miflen wir bemerken, :dafs man bei Verfachen in 
hohen 'Temperaturen mit dielem Apparate nie ver- 


fiamen darf, das ‘Thermometer fo tief einzufenken, 


dafs die ganze Queckfilber -Säule'von der Flülligkeit 
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uingeben ift, weil tan’ fich fonft in der ‘Tempe- 
ratür diefer' lülfigkeit bedeutend ifren Kann. Bei 
einer Wärme v6ii’360" C. haben wir den Stand det 
felben um mehr als 15° verfchieden 
geluhden, je nachdem wir die Kugel allein, 
ach Röhre, To weit das Queekhilber'i ihr reich- 
te, ih die Flüffigköit täüchten. Dem Thermometer 
eine horizontale Lage zu geben; in allen 
Fällen vorzüglicher zu feyu gedünkt, als’ fie fenk- 
recht zu "felten. 47 


siintay ı Waitt asb 


‚Um eine Adee yon unlerer Ver- 
fahrungsart zu geben, fetzen wir hierher i inder nach- 
folgenden Tafel volllländig die ‚Bolge aller Opera- 
tionen, welche Ein folcher Verfuch umfalst, mit al 
len Nachweilungen, welche nöthig, Anke um 
Verfuch zu berechnen. . 


Temperatur nach der Centefimal - Skale 
der kalten Luft 17,06.) 16°74 189,25 18° 
der heifsen Luft 156,85 197,55 269,45 | 528,13 
Elafiicitat in Queckfilberhöhen nach Metern 
der kalten Luft 0,6186, 0,5774 | 
der heifsen Luft u,7655.1 0,7564 | 0,7594, | 0,76005 
Raunty.den die Luft eituahm in Kubik - Centimeter 
det kalten Luft | 54,8575 | 53,226 66,1728 
det heilsen Loft, 76,438" | 43,287 69,862 | 92,2875 
Ans diefer Ausdehnung der Luft gefchloflene Temperatur 


Findet fich gleich i in diefer. Reihe ‘Beghach- 
tungen keine Beobachtung, die zu. der. Temperatur 
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von 100° C, gehört, fo haben wir, doch augb. den 
Verfuch über die Ausdehnung, der Luft, in dieler 
Temperatur, des kochendenWallers ‚mehrmals ange- 
fiellt, nicht um eine Befimmung z zu prüfen, welche 


über allen Zweifel,erhaben ii *), fondern weil die 


völlige Uebereinliimmung: unfeys Refultate mit dem 
‚des Herrn Gay- Luflac, für uns der helie Beweis v vole 
higer. Genauigkeit des war, dellen, wir 
uns, bedienten, 

Wir the Reihen ähnlicher Verla. 
che, als den hier mitgetheilten, und ungefähr in 
denlelben Temperatoren angeltell. Durch einfa- 
“ches Interpofired, und indem wir aus diefen Ver- 
‘fachen das Mittel’ nahmen, ‘find ‘wir zu folgender 
"Tafel gekömmen, welche die Grade des Queeküil- 
'ber- Therkiömeters und die nach der Ausdehnung 


der Luft beltimmten Grade, welche zufammenge- — 


Pempefaturen | mperaturen 


‘nach dem fadertth, | abgeleltet aus ‘der Aus- ‘Weil 


Queckälber-Thermomet. dehnung der Luft, 
160° Cg | 160° » pe 


Serra , ) 244,17, Red a 583.1 

t cA isisib oth 


*) Nembich, ayn Venfuchen dat} Herrn Gay- 
Luffac , die ihn zuerft als einen ausgezeichneten Phyliker be- 
er gemächt haben ; und welche ich meinen Lefern’ im J. 


2865 dieler Annalen (B, 12. 8257.) vorgelegt ‘habe, Gilb, 
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‚Diele ‚Verfuche,  fimmen ‚auf. eine :inerkwürs | 
dig Weile ‚mit ‚einander, überein: unges 
achtet glaubten, wir» verluchen tu miifleny ob: wit: 
auf einem, ganz, Wege ebenfalls: zu | 
diefen Rekültäten,gelangen würddnsib 

„Bei dielen,, neueusMerfachén wars die Röhre; 
welche. die Luft, enthieltiy, wiek'gerfumiger tils bei 
den, vorigen. ‚Siejwußde in dieletbe Lage als zuvor‘ ) 
gebracht; die enge: Röhre iabex\ 
war, wo fi¢. ous der, Warne hervarisat, ‚herabwärts 
sebogen,, ‚und ging in ‚Lage ungetihe: 
0,5 Meter (18 Goll) weit herab; Warder Apparat eit: 
feiner, hichiten, "Temperatur gelangt;ii welche eine 
kurae Zeit lang blejbeud dauerts. te ılbtinieben wir ı 
Stand, des Barometers auf, brachten dann eine | 

Schalg; recht tmockenen, Queeklilbers fo water 
die Röhre, dafs ‚dis Qeflnung der lich. unter‘, 
dem Queckfilber befand j „und liefsen alles ruhig. 
lidhén,” Das (tibet | itieg punt allmählig in, dig, 
Röhte an; und i mer ‚höher , bis endlich das Ochi. 
in ‘de? die T remperatur der Luft wieder, 
genommen, hatte. in 

‘Det Barometerit Hand um diele 
kitten Welche tick erfuch ir in, de 
Röhre befindet; die Blafticitat der heilsen Luft ve 
dagegen durch "der nächi dem 
Er hitzen ‚aufgezeichnkt" yur de; gemelln.. ., Aus, bei- 
den ;, mittel. des, Maxiauailoben. 
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{chliefsem,, um wie viel die ‘kalte Luft bei dem‘Er- 
hitzen. ich ausgedehot hatte: Stand! des Obeck.- 
filbersiin der engenRöhre mufste hierbei wegen’der 
Depreiliom' durch Haartöhrchenkraft verbef- 
fert werden; diele hatten wir gemeffer, ‘und? 
unfere Röhre war fo gleiehformig' weit, ‘dafs'die 
Deprellion fich in ihr niolit>änderte. -Ein& zweite” 
Correction erforderte der Umfand, dafs, da beim 


 Anfteigen des:Queckfilbers ‘Luft aus der lothräch- 


ten Röhre in die weite Röhre’ hinein trat, erfets 
die’ Luftmalle in’diefer Röhre nicht uuverändert 
blieb, ond‘zweitens die hineintretende Laft feliow 
in der engen’ Röhre erkaltet war ündlihre Tempe 
ratur alfo nicht mehr merklich verminderte. ' Die- 
fe Correction hing von dem Verhältnilfe des 
der weiten; zu dem‘ der engen Röhre nd 
gab fich durch eine leichte Rechhüng. 


“Auch von den Verfachen, ‘bei 
diefes abgednderte Verfahren” befolgten, fetzen,, 


wir hier: hur einen einzigen her. Die Refultate Ale 


lef Hitler neuen Verfuche Rimmten ‚vollkommen 
mit den nach dem erften Verfahren erhaltenen Re 
faltaten "überein, und das vorhin 1 angegebene Mittel 

ads” unfern ‘Verluchen, iff ih ihnen mit ges, 


der engen Röhre, 
Gértection Wegen der Haar hrehenkraft 
= Verhältbile de weitde, aur 
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die heilen üren n zaturen Bach « 
demhunderüh.Queck- Veränderung, tn der 


Duréh die in der thitgethei het Pabelle 
Refultate Uhferer Verluche'Werden wit 
belehrt, dafs fich das Qusckfilber 
Schneller als die Luft wusdehat, ‘aid dal’ daher, 
wenn die ‘Musdehbang der Luft das 
der "Femperaturen ‘das 
ter ih den Wärmen über des Wal. 
fers Aus den von uns gefundenen 
Zahlen läfst ich die Correction der Thermometer- 
ftände, ‘welche hierdüfch nöthig wird, ohne Schwie- 
rigkeit berechnen, 'da'die Zahlen fo regelmifsig zur 
nehmen, dafs beini Einfchalten zwilchen 
tieiklicher Fehler zu befürchten if. 

"Eine Ungewilsheit, ‘die: bis jetzt’ och’ in 
Hinficht des Gefetzes beftand, nach’ wélchei’ die 
Gasarten fich ausdehnen, wird gleichfalls’ durch 
diefe uälere Verfuche gehoben. “Nach den! Verfu- 
chen des Herrn Gay die 

Die Zahlen in diefer Spalte” fiehen Vind fo 
wie bier, ohne weitere Erläuterung; ihr Siow if mir nicht 
deutlich,: Das zweite Komme. Isheint die Millimeter amu- 
zeigen. 
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Lift für jeden des Queckfilber, 
ein Bruch des Raums, ‘den die, 
irgend einer befimmten Temperatur einnikient. Mr. 
Dalton nahm an, (in der, zu ‚gleicher Zeit 


mit Herrn, Gay ¢Lullac angeltellttr nterfüchung 
über die Ausdelinung deriLuft durch Wärme *), 
die Raum» Vermehrungéneder Luft: bei. Bleichen 
Temperatur - Zunahmep; feyeny, ennflante ‚Bartio- 
nen des Raums, den die, Luft in.der machi vorher- 
Temperatur einnahm,, Für ‚dieles, Gefelz 
tte ‚indeß Herr Dalton ‚keine directen ‚Verfuche ; 
das ‚Einzige, was er, zum;Belege feinen Hypothels 
anführte, war, dals die anlcheinend, verwik- 
kelten Gefetze des Erkaltens.der Körper „, und; der 
Zunahme der Elalticitét der, Dämpfe, mjt,der ‚Wär, 
ane, nach feiner Hypothele-lehr einfach arfcheinen; 
Wir haben uns jedoch überzeugt, dals das grig,dier 
Ser Geletze keineswegs lo;eipfach würde, wie ex 
glaubt, wean. wir feine Hypothefe.annähmen, Und 
diefes ift überhaupt nicht, der Weg, um)zu wahren 
‚Natur-Gefetzen zu gelangen; nicht Betrachtungen 
folcher. Art, nur können nas. zu ih= 
le biiw .nond doi 

Werduche nua, wir jn, den ‚hohen 


angefelit haben, widerlegen diele 
Hypothefe des Herrn Dalton vollkommen. Denn, 


wenn, gleich ‚diele Verfuche ‚nicht etwas, Poli- 


Auch Befinded mde! indem a2. Bande meiner 
Jahrgeng 1805. Güb, :: 
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tives über.das wahre Maals, Temperaturen aus, 
lagen,;fo.ilt,es ihnem:zu Folge doch ‚fehr 

lich;,; dals das Queckfilber- ‘Thermometer. in feinem 
Gange dem Gang Temperaturen yoreilt, weil i ig. 
allen andern tropfbaren Flüfligkeiten die Ausdehnr, 
barkeit ‚zunimmt, ‚wenn fie heifser. ‚werden, indela, 
unter Herrn Dalton’s Hypothele die Ausdehnbars, 

keit des, Qneckfilbers beim heilser werden, fehnell 
abnehmen milste; ein, Relultat, welches mit den. 
Principien,ing Widerfpruch fieht, auf. die Herr 
Dalton.felbit Seine ‘Theorie vom Mase der Teriper 


der fallen Kirper in baer ‚Temperaturen 


Esißt in vielen Fallen wichtig, genau zu willen, 
um wie viel die Metalle, befonders die dehnbaren, 
aus denen man Infirymente und Malchinen macht, 
fich hei dem Erwärmen ausdebnen;) „Die, Phyliker, 
haben figh. hiermit wiederholi befehaftigt, ynd in 
dem-Masle, als. in. den phyfikelifchen Unterfuchun, 
gen Genanigkeit Bedürfniß wurde; Wer. 

» Die von Smeaton, van yon, dea, 
HH. Lavoifier und Laplace. gefundeney Refultate,, 
verdienen- unfireitig. das mehglte, Zutrauep, 
dielen Verfuchen hatte map, hauptfächlich nur sum. 
Zweckiy die Ausdehuungen der fellen-Körper- heim, 
Evwarmen vom Frof- bis. sam Siedepunkt,des Wal- 
zu finden, welches zum gewöhnlichen Gebraup; 
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ben indefs auch dargethan, dafs innerhalb diefer 
Gränzen die Ausdehnung ‘der Metalle dem Gange 
des Queckfilber - Thermometers genau proprtional 
ift. Bei Borda’s Verfuchén waren die Temperatur- 
Verfchiedenheiten zu klein, als daß ich aus'ihnien 
Schlüffe über die Geletze der 
Körper durch Wärme ziehen liefsen. | 
"Die größte Schwierigkeit bei diefen Verfächen 
entlpringt aus der Nothwendigkeit, irgendeinen 
Theil des Syftems völlig unbeweglich zu machen, 
wodurch der Apparat zufammengeletzt wird. 
gaügt man fich indels, wie ea Borda gethan ‘hat, 
damit, nur den Unterfchied der Ausdehnung zweier 
Metalle zu meflen , fo braucht man beide Stangen 
nur in "Beziehung auf einander unbeweglich zuima- 
chen, und das ift weit eher‘, als das erftere zu er- _ 
reichen, Da es uns nur'daranf ankam, die Dile- 
tations- Geletze für verfchiedene fefte Körper mit 
einander zu vergleichen, fo fchien es uns, wir wür« 
den diefen Zweck durch Beobachtungen des Unter- 
fchiedes der Dilatationen eben fo gut als durch’ Be- 
obachtung der Dilatationen felbft, erreichen. Und 
diefem gemäls "haben wir unfert 
dermafsen eingerichtet. 
Er befteht ‘aus zwei ganz gleichen Streifen ome 
fea Platin und Kupfer, jeder 1,2 Meter [44 par. 
Zoll] lang, Millimeter [rı Linien] breitiund 
{Millimeter Linie 'dick, welche an dem einen 
ihrer Enden durch ftarke Schrauben an einem ‘eifer- 
neb Querftücke unbeweglich befeftigt find. An dem 
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‚andern Ende befindet fich an jedem ein mellingenes 


Stäbchen , das er&fenkrecht anfteigt und’dann ho- 


rizontal umgebogen ilt; das eine-tragt eine Skale, 
welche in Fünftel eines Millimeter eingetheilt iR, 
dasandere einen Vernier , der.das Zwanzigitel eines 


Theils der Eintheilung angiebt, fo dafs fich bis auf 


.Handertel eines Millimeter oder bis auf. 13555 der 
Länge: der Streifen beobachten lälst. : Die Streifen 
liegen auf vier mellingenen Rollen, welche an ei- 
ner eifernen Stange angebracht find. Diefer ganze 


Apparat befindet fich in einer kupfernen mit einem — 
Deckel 'verfehenen Wanne, welche 2,4 Meter | 


[44 Fuß} lang, 0,ı M. {33 Zolljbreit'und 0,15 M. 


‘{5Zolt) tief it, und bei den Verfuchen mit einem 


feuerbeltandigen Oehle gefüllt wird. Wir bedienten 
unsderfeibenM ittel,als bei unfern vorigen Verlachen, 
um diefes Oehl in eine hohe ‘Temperatur von hin- 


länglicher Dauer zu verfetzen, daß die'Streifen mit | 


demfelben in Gleichheit der ‘Temperatur gelangen 


konnten, Zu heiden Seiten der Streilen befanden 


fich Bleche, welche ohne ftorenden Eintlufs auf fie 
in der Flüfligkeit hin und her bewegt werden konu- 
ten, und dadurch alle Theile derfelben: zu einerlei 
Temperatur brachten. Im Deckel'der Wanne wa- 
ren vier ‘Thermometer in eben fo viel’Dillen ange- 


bracht, ‘au denen fieh jede'Ungleichheitider Tem- 


peratur'zeigen mulste. Die wahre’Teniperatur der 

Flüffigkeit wurde an einem horizontal zwilchen den 

Stangen befindlichen ‘Thermometer 'beobachtet. 
Um diefe ) übergehen 
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wir viele kleinere Details‘, die uns zu der Genduige 
_keit der ‚Beobachtungen mitzuwirken I[chieneo, 
_ Nach dem, was-von der Verlobiedenheit dep Auss 
 dehnharkeit: des Plating und; des Kupfers durch 
Wärme bekaunt it, war voraus zu fehen, dafs bei 
einer Veränderung in dee Temperatur von einem 
Grade, dex Vernier feinen Stand um ungefihr'y, 

. Millimeter verändern mußte, Nun aber ilt-¢s un« 
. möglich, fich um einen Theil des Vernier zu irren, . 
wenn men nup.etwas Uebung im Ahlelen von Ein- 
‚ theilungen hats und das eine Genauigkeit;, wel- 
. ehe bei Unterluchungen diefer Art völlig ausreicht, 
Hätte dag Inlirument noch empfindlicher ‚Jeynfal- 
, den, fo mplete es.hedeutend grälser werden... Die 
‚ Schwierigkeit, läugs den Styeifen überall. einerlei 
_ Temperatuy hervorgubringen, würde dann aber apr 

mehr Vugewilsheit veranlafst haben, 
Als.Aulland, von dem wir ausgiugen, nahmen 
wir den .an, in welchem fichidie Streilen in: dem 
Nehlhade ‚befanden , wenn Jieles mehrere Tage 
Jang in einer Stuhe gefianden hatte, deren 'Dempe- 
. ratur fich nicht merklieh, veränderte, Wir zogen 
. diefes vor, .weil:Eis nur denn eine unveränderliche 
.. Pemperetuy angiebt, wenn man es in hefländiger 
Bewegung: erhält; befanders in Temperstaren der 
. umgehenden Luft van +5 0, Yes Oehlbad 
wurde dann, mit derlelhen Vierficht als.anvar, ‚bis 
Temaperatar van 399 und einigen Gar 
den: erhitat die Malle der Fläfligkeik:und des 
detetdehe viel bedeptender; ala inmulkrn frü- 
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hern Vérluchen wary da erhielt figh ‘die Tempera» 
tur 10 bis 12 Minuten lang aufihrem Maximum, 
‚und .diefes: seichte. bei dem. beftindigen und 
Her» Bewegen des: Oehles hin, . die Streifen: in dies 
Selbe. Tempexatur zu verletzen, {welches lich über» 
dem auch durch den fieh:nicht verändernden Stand 
des Vernier auswies.) Wir erhitzten dann. dasQehl. 
bad bis 200, 300°C., und beobachteten den 
_gleichzeitigen Stand des Queckfilber - Thermomé. 
‚ters und des Vernier in diefen ‘emperaturen. . 
Auf diele Axbierhielten, wir die: nöthigen Ep. 
fahrungeu, um den Geng des Queckfilber- ‘Ther. 
- mometers mit dem Gange dey Ausdehnung der M&» 
_talle vergleichen: kopnen,. ‚Bellimmen wir den 
Werth eines Grades. anlers Metall 
tersnach dem Unterfohiede der Dilataiianen bei eis 
ner nm.die erfien hundert 
Grade, fo findet, ich, dafs der Jap»te Grad des 
Queckfilber » ‘Thermometers ungefähr mit: dem 


Zıa- ten Grede des Metalle Thermameters überein. _ 


fimmt: Wir hahen diel Verluche mehrmals wies 
derholt, und ihre-Refultate wichen immer nur fehr 
wenig von einander ab,: Sie howeilen gegen die all» 
gemein angenommene Meinung, dela die. Metalle 
in ihrer Ausdehnung einen fohnellern Gang als das 
hefolgen, Geletat alle, 
- wir ‚hätten ein Lifts Phermometen, ein Quecklile 
bers Thermometer und ein Metgli=F hermameier, 
alleidrei nach dep Hegel des Contefimals 
peters würde , wenn, dag sin! 
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274) 
300° ftiindes das zweite auf 310°-und- das dritte auf 
320°, nach Angabe ihrer Skalen fiehen, 
Nachdem wir diele Eigenfoha{t der Metalle ihin- 
Jänglich bewährt hatten, entiend nun zunichh die 
Frage: ob fieh nicht diefeibe Erfcheinung auch in 
‘dem Gla/e wiedertinde, das faft'zu allen Verfuchen 
„gebraucht wird. : Um diele Frage beantwortet zu 
‚Sehen, verfuchten wir eimen'Glasfreifen mit dem 
‚Kupierftreifen des vorigen Apparats zu vereinigen. 
Da aber die beiden Streifenin einer unveränderlichen 
‚Lage einer in: Beziehung auf den andern erhalten 
‚werden müllen, welches fich nur mittelft Schrau- 
‚ben bewerkllelligen läßst, bei einem gewaltfameu 
‚Andrücken gegen eine dicke Metallplatte das Glas 
-aber {pringt, fo mulsten wir zwifchen beide einen 
andern Körper legen, Dazu nahmeu wir zuerft ei- 
‘nen Papierfireifen, den wirzuvor zwilchen zwei ftark 
:zulammengeprelste Metailplatten ‘bis zu einer 'l’em- 
‚peratar von 300* gebracht ‘hatten; - ungeachtet die- 
fer Vorlicht fchien uns aber der Giasttreifen nach 
-dem Verfuche ‘nicht fark genug befeltigt zu feyn, 
im allen’ Verdacht eines Irrthums zu exitfernen. 
‘Wir nahmen darauf flatt des Papiers einen lehr 
‚dünnen Streifen aus feinem Silber , und nua {chien 
alles nachden Verfuchen noch gehörig an ein- 
ander befefigi zu.leyn. ‘Mit diefen Streifen; haben 
‚wir mehrere, den vorigen ähnliohe Keihen von Ver- 
‚Sachen angeltellt, welche uns belehrten, 'dals bis zu 
‘Pempérataren von 300 und einigen Graden hinauf, 
der Veberlchußs der Ausdehnung des Kupfers uber 
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die des Glafes fehr nahe, dem Stande des Queckfil- 
ber-’I’bermiometers proportional ik. Ein fehr ver- 
fehiedenes Refultat von dem, welches die Verl[uche 


mit Platin und) Kupfer uns gegeben hatten, und 


das ich, wie uns dunkt, nicht anderserkliren laf, 
als wenn man annimmt, dals das Glas in [einer Aus, 
dehnang darch Wärme einen noch EEE 
we 

Schon Hr. DeLuchat in dem Glale. diefe Eigen 
fobs su}finden geglaubt, obgleich feine-Verluche 
nur bis ‘za Temperaturen von 100° hinauf. gin- 
gin. Sein Apparat beliand aus zwei lothrechten 
Streifen, der eine Glas, der andere Melling, . wel- 
che ah ihrem untern finde unveränderlich an einan- 
der befeftigt waren, und deren Länge im umge» 
kehrten Verhältoille ihrer beiterleitigen Dilatabili- 
tät: Rand, Der längere diefer beiden Streifen, der 
aus Glas, war auch an dem obern Ende unbeweg- 
lich befeftigt, das obere Eade des Kupfertireitens — 
war dagegen völlig frei. Diefe beiden Enden hätten — 
nicht in’allen ‘Temperaturen einerlei Abfiand von 
einander’ behalten miillen, wenn der Gang der Aue 
dehnung des'Kupfers und des Glafes ein und de» 
felbe wäre. Herr De Luc fand aber, dafs, weng ér 
Veränderung bewerkfielligt hatte, fie in grofsera 
und kleinern Veränderungen der Temperatur, als 
diefe, nicht mehr Statt'fand: . Da indels das Wak 
fer, in welchem die beiden Streifen fenkrecht hin» 
gen, allmählig erwärmt wurde, fo waren die uns 
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4eriy Bcliichtew/deflel bem wahrfcheinlich. kälter als 
-die oberem; alles Umrührensmngeschtet,: Bs jlielse 
dich wohl daher die zunehmende ‘Dilatabilitat, wel- 
che das Glas: zeigte, dem: Umiiände. zulohreiben, 
‚deals der Kupferftreifen lich in dem untern Räume 
-befunden, der Glasftreifen aber die ganze Lange des 
Gefülses eingenommen habe, die Temperatup.des er. 
tern allo wahrfcheinlich niedriger als’ die'des: letz» 
tern wary eine Verfchiedenleit, welche mit dem Er- 
Wirmen zunehmen mulste. Hr. De Luc hatte diefes 
Bedenken leicht heben können; er hätte die Strei» 


fen: nur umgekehrt zu ftellen: oder horizontal. 


in“das' Waller legen, ‚und. fo die Beobachtung zu 
wiederholen gebraucht. Jene Bedenklichkeit, ans 
welcher [ehr gegründete Zweifel an der Richtigkeit 
feines Refultats hervorgehen, war ihm aber fremd, 


Wir haben daher verfucht die Folgerungen, auf 


“welche fein Verfuch und der unfrige führen, durch 
“sin eiufacheres Vergleichungs- Mittel der Ausdeh- 
ungen des Glales und der Metalle, zu bewähren. 
Der Gang-des gewöhnlichen Queckäilber: Ther- 
-mometers hängt ab von dem Ueber/chuls der Dile- 
tution’ des Quecklilbers über die des Körpers, dev 
das Queckfilber umgiebt; die fcheinbaren Dilata 
tloden find nach Verfchiedenheit dieles ‚Körpers 


werlohieden, folgen aber doch alle einerlei Gefetze, 


wenn'fur die Körper, die dem Queckfilber zu Gee 
4ifsen dienen, einerlei Dilätations- Geletz gilt. Hr, 
Biot hat hiervon [chon eine glückliche Anwendung. 
auf die Keftimmupg dev ‘Temperatyr der gröfsten 
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Dichtigkeit! des! Waßfery and Auffücheh! der 
Ditatations » Gefe verichiededet troptbarer 
figkeitén. (gemacht; ausges 
Herd, Naben’ wirgdie Ausdchnung des G der 
des Eifehs in’verlchiedenen ; 
nebUm die (ehei sbare. Ausdelmung des: Qusckfill 
ber» im Glale eu haben, brauchten wie! mur das ges! 
wohaliche QuéckGlbdr~ Thermometer 
ten; um fie aber imbBileh 'zu nielleh, ds darauf 
any | éin machen zdellen 
und:Röhreiaus dn einem lölcheut 
eiferned Gohi zwaridie Ausdeta! 
nung des Quecklilbers nicht fehen, die Eiagichtong 
wolitaber fo treffény .defsanam dureh 

gleiche 

dus einem eylindı Hchehi Beliälter von: recht gleiche! 
forevigem Schimicdeéilen, der ungefähr 135 Gramime! 
Queckfilber fafbtezuioben kegellärmig ızulief,/ 
fich:dann inleiw kleines hahles: Rohr von Stelif end 
digte, dellen innetem Durtlimeller;nicht gröölser nis! 
4 Millimeter ‘ward wAufidieles Robr liels' 
doppelt fo gevéudsiger/C ylinder, aussSchmieddeilen;; 
aly det erftere ». ouffehrauben,: 10) welchen dahn des 

éberte Ende dex Röhre bis 3 Millimeter weit bimb 
auf reichte,‘ Vermöge: dicler Einriehtung lielstieht 
dasQueeklilben in dem Gefäfse und demRöhre nichres 
mals auskochenytwieues Lhérdiometerm gew 

umallé douft ind Bede htigkeit adsidentfel) 
ben vollkommen auszutreiben. 
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_, Hat der ‚Behälter die gewüirfohte Temperatar: 
angenommen, fo {chraubt man das öbere 
und nun ift das untere ganz, voll Queckfilber.,, Bringt, 


man es dann: in eine höhere Temperatur, fo twit! 


Quecklilber sus demielben heraus und diefes wird. 


vom obern Gefilse aufgefangen. Hat mandaseiferne, 


‘Dhermometer leer gewogen und wiegt es mit den 
beiden Queckliiber- Mallen ,, welche; daflelbe in den’ 
beiden beobachteten »verlchiedenén ‘Temperaturen 
ganz ansfüllten , fo ergiebt fick durch eine fehr eins 
fache Annahme dellelben Dilata» 
tions- Geleizes fiir Eifen und fur Glas, die Relultas 
te dieler Verluche in Uebereintiimmung mit einane 

ori de erwarten, dafs wir in den erften 
too ‘Phermometet «Graden eine merkliche, Ver- 
febiedenheit dem Verhältnis der Dilatationen 
beider wabrnehmen würden. "War haben aber doch 
den: Verluch »iw: der ‘T’emperatur- des: Siedepunkts 
dex, Wallers gemacht, um aus über die Genauig« 
keit , welche under V-erfahreti zuläßst , zu belehren, 
Wirdinden,' went wir. die vén den HH. Lavoifier 


Laplace ‘angegebene Ausdebnung des wei 


chen: Kifen zum Grunde legen, die Ausdebmung 
für die Ausdehnung des Eilens: muisté in der drit- 
ten Decimalftelle um eine Einheit vermehrt werden, 
wenn genau: mit: dem eigen über 
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Als wir das eiferue "Thermometer in eine 
peratur von 300° Ci verfetzt hatten‘, fieh daler 
fehr viel mebr Quecklilber heranigädrumgen war): 
als hätte gelchehen‘ miiflen, wenn‘ für Eildn und 
Glasiinsden hohen 'Demperaturen daffelbe Verhalt-) 
nils der'Expantibilität, als in:den Temperaturen vim 
ter-100° 0, gälte. Wir haben dielenVerbuch mehrs: 


mais wiederholt, uud. immer: waren die;Reluitate! 


nur fehr wenig von:einander verlchieden; fo 
fich aus ihnen’ fchliefsen lälst,! deals die )jlatation! 
des Glafes nicht in allen Temperaturen‘ dielebber 
bleibt, und dals fie fchneller wächfi, als die des 
"Beil wahrfoheinlich, ‚dafs die Ausdehnung. 
oder dieZunahmie derElafticitat der Caserten, ftetsden 
Temperaturen proportional bleibt.” (Wie behalten’ 
es uns übrigens vor, dieles i in der Folge u unferer Are 
beit ‚zu beweifen.) . Giebt. man dieles zu, fo, geht, aus 


‘unfern Verfuchen hervor,- dals die Angeigea: des. 


Quecktilber. ‘Thermometers, den den wahren T'empe= 
raturenent/prechenden ltets voreilen; und zwar um fo 
mehr, zu je höhern Gegenden der Skale man gelangt. ' 
Die Phyfiker werden fich aber über die Langlamkeit, 
womit diefe Verfchiedenheiten zunehmen, verwuns«' 
dern. Sie [cheint jedoch nicht darauf za beruhen, 
dafs die Ausdehnungen des Queckfilbers den wahren 
Temperatur-Zunahmen ungefähr proportional blei« 
ben, fondern vielmehr davon abzuhingen , dafs, da» 
es hierbei zugleich auf das Geletz der Dilatation 
des Glafes und des Queckfilbers ankémmt, aus bei- - 
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den falt völlige: Ausgleichung hervotgehtW ir 
werdeniubtigens bald in deat Stand feyn, dieles voll; 
folgt aut haus Unterfuchingeny dais. 
die Nietall« Pyrometer; denen rian bisher einen.re=' 
gelmäßigen Gang viel zü hobe Tempe 
raturen (angeben; wenn man bei der Anzeige ders: 
felben 'ditreh, die. Dilatation: 
dériMetalie den ‘Lemperaturen  flets propertional 
fey) wie'!man das bis jetzt. allgemein „abgemom« | 
sb siti ale of 
Man findet diefe'Abhandiong hier fo abgedruckt, whe wir! 
Be ini Jahre haben.) Wir hotf- 


Merfelben, ‚bald folgen an; 
e eit i befoudere Umfiinde erbro<. 
fie Können, fo wit Unter’ 
'terfuehußigen ‘Wenigheris Beit Bekannt machen’ | 
i Dutong und Petitices) 
tub ast as Ab 
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Einige zuverläflige über die 


der Pune, durch die Wärme, 


Ich entlehne diefe Angaben, welche die Refultate 
der genauelten Verfuche find, die wir über die Aus- 


_ dehnbarkeit der Körper durch die Wärme iuner- 


halb der Gränzen des natürlichen Froftpunkts und 
des Siedepunkts des Wallers bisher befaßsen, aus 
der phyfikalifch - chemifchen Zeitlchrift der HH, 
Gay-Lullac und Arago, verändere aber die Ord- 
nung und den Vortrag. , G. 

ı. Die folgende Taf. fellt dar die Üinsaren,d, h. 
die blos nach Einer Dimenfion, der der Länge, ge- 
nommenen Ausdehnungen verfchiedener fefer Kör- 
per beim Erhitzen vom Froft- bis zum Siedepunk- 
te des Wallers, wie fie die HH. 'Lavoilier 
und Laplace bei ihren fehr genauen Verfuchen 
veftimmt haben. Diele Tafel if erft vor ein Paar 
Jahren unter den nachgelaflenen Papieren Lavoi- 
fier’s wieder gefunden, und von Herrn Biot den 
Herausgebern der et wähnten Zeitlchrift 
worden. Me 

Aust, d, PhyGk, abe. 
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{ 282 } 
Decimal brischen. 


Englifches Flintglas 0,0008: 166 
Franzöfifches Glas mit Blei 0,00087 199 
Spiegelglas von St. Gobin 0,0008g9089 
Glasréhren ohne Blei 0,0008y9694 
Platin nach Borda 0,00085655 
Nicht gehärteter Stahl 00707915 
Gehärteter Stahl gelber, angelaffen 

bei 65° Wärme 0,00125956 
Weiches gefehmiedetes Eifen- -  -0,00122045 


Weiches zu Draht gezogenes Eifen 0,00125504 
Fein gebranntes Gold (de Sépart) 000146606 
Gold « von der Parifer Probe nicht aus- 


“gegliiht (mon recuit ) 00155155 

‘ausgeglüht (recuit ) 9,00151361 
Kupfer 060171735 
Kapellen + Silber, 14.11 

‚ Silber von ‚der Parifer | Probe .0,00190868 
Zinn 0,00195765 
Englifches 0,00217298 
Blei se 00284836 | 


(das ganze Volumen)» 0,01847746 


We 


Fig 
th 
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vr 


Bei den Verlachen, die diefe Relultate gege- 
ben haben,, fand Jich, überdem 1, dala die, Ausdeh- 
nung des Gla/es und die Ausdehnung der Metalle 
den Ausdehnungen des Queckfilbers proportional 
lind, fo weit die Beobachtung | reicht, fo dals einer 
doppelten Menge. von Graden des na 
sine | dopelt fo grolse Ausdehnung dieler, Körper, 
einer dreifachen Menge von Graden eine drei: Mal 
fo grolse,Ausdehnung: u, ent{pricht,, ‚Blos_ der 
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gehirtete Stahl machte hiervon eine fehr fonder- 
bare Ausnabme ; er dehnie fich, je höher die ‘Teme 
peratur wurde, immer weniger verhaltnilsmalsig 
aus, ungeachtet die Erwarmung deflelben nicht bis 
über 81° C. hinaus getrieben wurde, | ‚Wahrfchein- 
lich fängt in dem kalt gehärteten Stahle (bemerken 
die HH. Lavoilier und Laplace) in einer Tempe 
ratur von $1° C. {chon das Anlallen an, und nähert 
fich feine Dilatabilität allmählig der des nicht ge- 
härteten, welche bekanntlich geringer ill, Die 
ganze Ausdehnung des gehärteten Stahls beim Er- 
wärmen von 0° bis 65° R. (810,25 C.) [chien ihnen 
zu betragen 0,0010067 = 335 der so welche er 
in 0° Wärme einnahm. 

Lineare Ausdehnungen fefter Körper 
Erwärmen vom Froßpunkte bis zum Siedepunkte | 
des Wallers, ihre Länge in 0° Wärme gleich ı gee 

fetzt, nach Verfuchen einiger engli/fcher Phyfiker. 


avant 

oder 
Weisen: Glas um _0,00083555 
Regulus martialis G@ntimonii 0,00108555 
Stahl „Aüngebärteier (scier poule) 0,00115000 

Wismuth’ 3... A 15 
Kupfer , gefchlagenes: 6,00170000° „ei 
Meffing 16Th, wi 1 Ths Zina) 


hig 
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Smeatoms 
oder 
Spiegel -Metall für Telefkope » 0,00195353 7 
Zinkloth, (1 Th, Ziuk u. 0,00205833 abs 
Zinn, fin 0,00228333 , as 
in Körnern 0,00248553 
Klempnerloth,(1Th. Zinn u. 27 b,Blei) 000250533 the 
Zink 8Th. u. Zinn ı Th. etw. gehämm. 0,00269167 ads 
Zink, gegoffener _ 90294167 346 
durch Himmern um yy velang, 0,00510835 
Blei 
Des Generalmajor Roy 
Eine Glasröhre 0,00077550 
Ein Glasfiab  ' 0,0080833 
Gußseifen , ein Prisma 0,00111000 
.Melling ans Hamburg 0400185550 he 
Englifcher Melling in Stiben 0,00189296 338 
ough to on’s 
Eifendrght | 09014402 
Stabh. £ 0,0011899 
Platin ; 0,ov0g918 | 2688 
( nach Wollafton ) ©,0010000 tebe 


‘Die Angaben Troughton’s find von den 
Verff. aus mehreren Auflätzen in englilchen Jour- . 


nalen zulamimengetragen , und alle,, wie, auch die 


vorigen, auf Erwärmungen von 0° bis. 100° Q. re- 
dueist'worden. ‘W ollafion hatte Streifen’ Platih 
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#5) 
und Palladiam, und Stahl und Palladium an einan- 
der 'genietet; beim Erwarmon bogen ‘fie fich fo, 
dafs die beiden erfiern an det Seite, wo das Platine 
war, die beiden andern ah der Palladium - Seite 
wurden, und zwar das letztere Paar um fo vie 
Närker als das eritere, dafs daraus die angegebene 
Ausdehnbarkeit des Palladiums folgte. . 

Der General Roy fand, dals a fich’ 
gerade fo ausdehnt, als das Glas. Nach Rittenhou-’ 
fe dagegen dehnt fich trocknes Holz in der Richtung 
Falern viel weniger als Glas ad,” 


u war 


sie Av Di i a 


Es fey die Seite des Würfels; ‘der beim Meilen 
der Bäume zur’ dert, und @ die Größe, um 
tur äusdeht, fo it der Rauin des Würfels, der zu- 
vor 1 war, in’diefer höhetn "Tempexatur 
\wofür man 143d ‘nehmen darf, 
da die lineare Aüsdehriung der feften Körper‘ durch 
Wätine' iinmer eine kleine Große if, dal die 
höheren Potenzen derfélben nicht in Betracht kom- 
men. Die räumliche! Ausdehnung: (dem Volumen 
nach ) iff Alfo, wie man’fitht; ‘bei’ diefen Körper 
die dreifache der linearen; und fich'2..B. der 
Stahl’ beim: Erwärmen‘ tin’ 100° ia’ der Linge 
aus um 6,0168; feite ng 
Eben fo veritanden, ‚beträgt die Flichen« Aus- 
dehnung dieler Körper ad ab dsdag edie ¥ 
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‚Räumliche Ausdehnung, tropfbarer Fhiiffige 


keiten beim Arwärmen You 0° bis: 100° ‚Q.,..nach 
Dalton in, Manchefter, asliied stb 
und eben fo Salpeterfiure Rs 


le sf, 
usgeprelste Ochle 
“60 THY 


erpenihinöhl und Ar 00700 


ri 

Waller mit boiled eal A 


QrockAlbes mock, C Cavendifch dos 

Das braune englifche Töpferzeug, dehut fich bei 
ähnlicher Erwärmung dem Raume nach nur um 
0,0012 oder „!; aus, und die "Ausdehnung deflelben 
it mach Mal geringer , wenn 
man es mit Kohle;porös gemacht,hat. 


Die Ausdehnung der felten Körper durch, Wär, 


me ift gwifeben 0° und 100° €., faft genau; der Tem« 
peratur „Erhöhung proportional... Dieles findet kei, 
nesweges bei den zropfbaren Flüfigkeiten Statt. Dr, 
Thom, Young findet, ‚dafs ‚die ‚Ausdehnungee 
"des Hajlers und des, Alkohols Sich durch; folgende 
nes „Die Formel... Wie fie für ‚das Woafler giebt, 
auf das hundexitheilige ‘Thermometer reducirt 
9090907128, 162, . sith oib 
“we, die,Gahl von Centelimalgraden bedeutet,, um 
‚die Temperatur die der grölsten Dichtigkeit 
Wallers (3°,89 C.) übertrifft *), Die folgende 
DiewbniDie c! mit Waller ‘Phermometern ngeliellten 
Verfuche geben den Cocffleienten | vou fo \dafs 
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‘Tafel ift aus-der in demaveiten- Bande‘ feiires Werks 
über die Phyfik’p. Grade des hundérttheili- 
gen Thermometers bezeichnen Dal. 
ton;'G Gilpin, K K "in sib 


ins 


Temper. |Ausdehnung. Temper. aung. „des Walt. 
Cent, Sk.| beobachtet eat. Sk. 
6 28 14 
ı . 5o |, 1258 
0,00027 PR 27 
37 364 65 
47 "470° 0,02352 
0,00086 | owond5 
105 100 3088"! 
120 i 95 4045 
137 135 100 10,04555 K.| 0,0 
154 
0,0017 0,00174 
1 196 
21 
243 23 
268 G. 268 


4. Ausdehnung der elaftifchen Fhiffigkeiten. 
Die HH. Gay-Luffac und Dalton haben 


gefunden, dals die Luft und alle elaftifche Fluflig- 
keiteu fich auf einerlei Art und der ‘Temperatar 
proportional ausdehnen. 


die Ausdehnungen den Quadraten der Temperatur - Erhö- 
bungen näher proportional werden. 
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von bis 100° C. dem. Baumenach um 0,575 
Geht man von irgend einer andern Temperatgr aus, 
‘die um n Centefimal- Grade roe; 0° ‚ablleht, fo ift,, 
auf diele bezogen, 


die Ausdehnung für. "4 

Z. B. die Ausdehnung fi gr C., in Theilen, a 
Raums , den die elaftifche Flüffigkeit bei 10° C, ein» 
nimmt, ausgedrückt, 

Um den Raum welchen eine elaftifche Fluf- 
figkeit in der Alpe einnimmt, auf den zu 
redueiren, der ibrjn einer niedrigern 'lemperatur 
‚zukömmt, man iho multipliciren 


Will man thar uf o fo wird diefer Factor 
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Sternfchnuppe hnuppen. ‘von dem. Dr. Bensenberg. 
orp Ons 
Anmerkungen; a petro 
von (* whey 
Benzenberg {ah im Augnf des 


res in Münfter wieder, wo ich etliche "Wachen. verweilte und 

Vorlefangen über akufiifche Gegenfände und), über die Meteor- 
Reine bielt. Ich, (prach mit ihm ‚über, die, biewejten „ nach 
einer Senkung wieder aufwärtsgehende, dem Rikofchettiren ähu- 
liche Bewegung der Feuerkugelo, die man fo oft beobachtet hat, 
dafs he als ausgemachte Thatfache anzufehen if , and von der 
ich in dem Januarbefte 1817 Ihrer Annalen (B, 55. s. gi. u 
B. 56. 5. 586.) gehandelt I habe; auch von Bodes Beobachtung 
eines telefkopilchen Lichtpunktes , der nach einer Senkung wie 
der febief aufwärts gegangen ift (afronom. Jahrbuch anf 1816, 
8. 148." und Annal. 56." 388.) welche ich auf eine 
liche Art erkläre, Er war geneigt, die Richtighait def’ 
achtung abzuläugnen, (da: wir doch noch’ kein’ Beifpiel “haben, 
dafs Herr Prof. Bede einen telefkopifchen Gegen ftand.nicht ‘rich. 
tig gefehen haue und die Erfcheinung: mit, alle dem, :was ‘sn 
Feuerkugeln beobachtet worden ift, vollko:nmen übereinffimme), - 
und, wer mit meiner Exklärungsagt, auch; gichtisufrieden, Re 
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mir darauf gegenwärtigen Auffatz, um ihn mit Anmerkungen 
begleitet Herra Profellor Gilbert für feine Annalen der Phyfik zu 
überfchicken. Chladni. 


Die Erfcheinungen fcheihtn fich dahin zu vereini- 
RU dals es zweierlei Arten Sternichnuppen ‚giebt, 
von die eine dem Luftkreile. ängehört, und die 
andere defi ‘fo ‘wie die Feuerku- 
geln *). 
In den Zeiteng wo fa wiele fiod ‚!dals man in ei- 
ner Nacht mehrere ‘Taufend über dem Horizonte 
fieht, herrfchen gewils Sternfchauppen - Gewitter, 
und :die-Erfeheinungen rühren‘ von irgend’ einer 
Difpolition unfers Luftkreifes’her'*). mi 
halte‘ diefe für bloße Lichterfcheinungen, 
alle Pönderabilität. ‚Sollte grofse Kälte nicht 
ebenfalls Licht entwickeln’können, wie grolse Hit. 
ue? ‘We fiehen Bai 'omeier und Thermometer da, ı wo 
man Sternfchnuppen beobachtet? ‚Aus unlerer y war- 
men ‘Phal- Chemie find lie wohl nicht zu erklären. 
(Worte von Lie hten b erg, in den meiner Abhand- 
lung: Ueber die, Bellimmung der geographilchen 
Länge durch Sternfchnuppen etc., angehängten Brie- 
oda Wi. man: Ponderables. mit in die Erklärung 
hringen,' fo wirft.fich einem.die Frage entgegen: 
Wiornehmen wir: es her? *) Auf der Höhle;; wo 
aman Sternfchnuppen beobachtet wiegt die Kubik- 
weile Luft; die 'auf'der Erde etwa 300000 Pfund 
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wiegt, nur noclx 1  Derlelbe Mangel an Luft 
wirft fich der Idee des Rikolchettirens entgegen ° 
Da, ¥o, fo wenig if, weniger als unter, der Glocke 
der if, kein Widerfland und 
kein. Verdichten, Dew Blitz, gebt;im Ziekzagk Wey 
gen des Wideritandes, aber mur.da;, wo das Baron 
meter auf.28,oder’p7 Zollfiebt. Aut dem Chimbog 
ragoy nue, noch auf14 Zoll licht, man,ale 
fo, fchon ‚durch die halbe Atmo!phace iR, that ex 
folches. vielleicht [ohon, nicht mehr, Vielleicht wär 
re es erlaubt, an.Abpralien,zu denken, wegn,.man 
die Erfcheinungen 4 oder & Meilg yor der. Ende ben 
obaehtete, ‚weil hier noch fo viel Luft vorhanden, 
dafs vielleicht eine folche Condenfation möglich 
Aber in; einer Höhe von Ay, 65 32010 Meilen, halte 
ich fo, etwas für durchaus 10% awi>)- 

‚Eine Kanonenku gel, die; un dex;irde mit einer 
Gefchwindigkeit von 5000 Fuls in „Sekunde, gar. 
(choffen wird, verliert ia der ertign Sekunde mahe 
die Hälfte, Sie tritt.in die zweite Sekunde, nur 
mit einex Gelchwindigkeit von 1600 Eufs.i..Sie ‚Ein. 
kofchettirt. nie auf dev Luft, ;.Sie;bat zwar aueh . 
noch. keine Gefchwiudigkeit,  wie/die Ede. anf. ih, 
rem Liaufe;von 5 Meilem\in; einer, Sekunde, fo,wie 
Feuerkugeln, und. Stermfehnuppen 

Würde wohl, wennveine Kaponenkugel gegen 
die Aunmolphäre gelchallen, wiirdey:%. 
recht ,7)3, und mit eines Gelchwindigkeit Mair 
Jen ina Sekunde, fie, zurückhüpfen;; 
fo bald idie Luft fe fark comprimipt wäre, dals lie, 
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da fie keine Zeit zum Abftiefsen’ wie eine 
Springfeder wirkte? ®) ol 
Ich glaube kaum, denii wo lollte diefer 
des Apprällens Hegen ? In’einer Höhe von 
1; 2, 3 u: £°f. oder von 10 Meilen? Hoch’kann er 
nicht liegen, denn da ift fo-wenig Luft, dafs falt 
kein Widerftand vorhanden. "Tief, 'eiwa'$ Meile 
von der Erde; ebenfalls nicht, denn da hat’fich die 
Gefchwindigkeit der Kugel {chon fo vermindert, 
dafs fie vielleicht nicht gréfser ilt, als bei denen, die 
bei Belagerungen gegen die Wälle geflchoflen wer- 
den, da diefe faft tiefer in die Erde einfchlagen, als 
die Aérolithen: Alfo in der Mitte der Atmofphire, 
öder 2 Meile mülste einen Punkt geben, 
wo die Kugel noch fo eine grofse Gefchwindigkeit 
(etwa von in ı Sekunde), und die Luft 
noch eine folche fo etwas 
möglich wäre. | 
‚Is 4ierüber liefsen fich 
welche, wenn fie auch die Sache nicht erfchöpften, 
| döch verhinderten, dafs die Rede nicht leer ginge. 
Män könnte nämlich eine Tafel berechnet, weiche | 
von Viertel: zu Viertel -Meile die Gefchwinuigkeit 
Kanönenkugel darftellte, die mit's°*Meilen 
Gefchwindigkeit in 1 Sekunde feukrecht gegen die 
Erde gefchollen würde. Man miilste dabei Wi- 
deritend fo. annehmen, wie ‘er aus Hutton’s Verf». 
"folgt. Herr Profellor Brandes, dem diele 
Rechnungen fehr geläufig find, und der noch neu- 
lich auf meine Bitte ähnliche Rechnungen über die 
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Gefchwindigkeit und den Weg einer Kanonenkugel, 
die 5000 Fuls weit in 1 Sekunde gelchollen wird, an- 
geltellt hat, entichlöffe lich sine eine folche 
berechnen 9). 
. Anmerkungen hierzu von Chladni. 

1) Dafs es zwei verfehiedene Arten von Sternichnup- 
pen gebe, dem mag ich zwar nicht widerlprechen , nur 
finde ich die angegebenen Gründe nicht überzeugend. In 
dem Falle, dals es zwei verfchiedene Arten giebt, kann ja 
wohl die eine kosmifch, die andere lunarifch feyn, Wenn 


‘Hr. Dr. Benzenberg den fehr lobenswerthen Vorlatz aus- 


führt, neue korrefpondir. Stern{chnuppen- Beobachtungen 
zu unternehmen, und wenn wir auf eine folche Weife, 
anfiatt dafs jetzt etwa 22 zulammentreffende Beobachtun- 
gen aus zwei Standpunkten vorhanden find, wie er äulserte, 
deren 200 haben werden, und wenn alle die an der 
Sache arbeiten recht genau, und ohne Vorliebe für ir- 
gend eine Meinung zu Werke gehen, fo werden wir wohl 
befiimmter erfahren, ob die Sternfchnuppen von einerlei 
oder von verichiedener Art find, und 
Belehrungen darüber erhalten. 
_. 2) Am ı2, November 1799 waren ungeheuer ; viele 
Sternfchnuppen in Europa, auf den Antillen, in Grön- 
land, und vielleicht auch in andern Gegenden der Erde 
wie in, worden if *). 
Brüdergemeine in Jabrador mir mitgetheilt, von meinem 
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Ich füge hinzu, dafs auch, wach Cedreni hifloria und 
nach Theophanis'Chronographia, im 5. Jahre Jutti- 
niens und im 23, Jahre'des Conffantinus Copro- 
ny mus im Marz fo viele Sternfchnuppen erfchienen find, 
dafs es Schrecken erregt hat; und nach Hif. Franc. 
Jragm., in Duchesne Hifl. Franc. /criptt. Tom. IV. 
p- 90., auch im "Jahre 1096 mehrere Nächte hindurch *). 
‚Hieraus folgt aber gar nicht, dafs es etwas atmofphiri- 
{ches und ein Sternfchnuppen- Gewitter gewelen ifty fon- 
lern es, können eben fowohl in der Gegend des Welt- 
raums, welche die Erde paflirte, zu der Zeit viele klei- 
neré Anhäufungen von kosmifcher Materie gewefen feyn, 

oder-es.kann einige Tage vorher ein ungewöhnlich’ fate 
peers eines Mondvulkans fich ereignet, und: die- 


a 


damaligen Kollegen, Hrn. Dr. Annal. 
B. 12. 8, 217., „Am. ı2. Novemb, 1799» heifst es dort, fah 
man in Nain und Hoffenthal eine befundere Lufterfcheinung, 
die auch den Eskimo’s [ehr furchtbar war. Es flogen nämlich, 
‘gegen den Anbruch des Tages, fehr viel Feuerkageln, -de- 
wen einige im Durchmefler zu baben fchienen , nach 
«allen vier Himmelsgegenden zur Erde herab. Diele, Exfchei- 
Bung wurde um die/elbe Zeit auch zu Neu - Herrnbnı und 
Lichtenau in Grönland (in einer Entfernung von ungefähr 
100 Meilen, über die Stralse Davis hin ) beobachtet, “ wor- 
— — fich auf die Höhe der Region, in‘ welcher dicles Meteor 
"erzeogt wurde, einigermafsen Sale: “ Gib!“ 


Auch verdient hierbei Herrn Prof. Bran 
‘yon mehrern tadfenid Stern febnap pen in ‘der Nacht ‘am 6. Dec, 
1798 ( Annalen B.6. S, 231.), welche Herr Dr. Benzenberg 
belonders im Sinne hatte, angeführt zu wer- 
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fer viele Maffen nach unferer 
haben, 

'3) Dafs auch‘ Kälte Licht könne, 
wie Liehtenberg vermuthet, kann’ man “zwar nicht 
für unmöglich erklären, aber fo lange keine’ Beobachtund 
gen es lehren), ift es’ wohl nicht recht wälrrfeheinlich, — 
Wie das Barometer da fieh wo man Sterrifchunppen be+ 
wir wohl aus det Beobachtungen von 


Benze nberg nnn Brandes über’ die Höhe derfelben 


willen ; ‘wie anch ans denen von Furey onl Bevan, 
welche fie melirere Mat 40 bis 50 engl Meilen hoch ges 
fander haben. Aber wie das Thermometer dort fieht, 
wiffen wir freilich nicht, doch tint das auch woh! hiet 
nicht viel’ zur Sache. 
4) Das’Ponderablé 'nehnien wir nicht’aus der‘ 
fondern aus Haufen von’ Materie,’ die von Aufsen an- 
langén. s soll Me | x 
5) Dafs Fenerkugeln öfters Bogenlprünge machen, 

und alfo rikofchettiren, ift nicht etwa Hypothefe, fom 
dern es ift als Thatfache fo vielfaltig beobachtet worden, 
dafs gegen die Richtigkeit der Sache gar nichts einzuwen+ 
den ie, wie ich das in ineinem Auflatze: „über die 
Iprungweeife gehende Bewegung vieler Feuerkugeln, nebf 
einigen Folgerungen, (Annalen B. 56: gt. u. B. 56 
$. 00;) dargethan habe. Direkt ih: es‘ beobachtet wore 
den 1649 den 1. Septem'ser, 1682 im December; (1719 
den 22, Februar ift es aus der veränderlichen Richtung zu 
fchliefsen‘), 1728 den 29. Mai, 1738 den 13. Juli, 1746 
den 24. Februar, (1741 den 112, December’ dis der vers 
änderten Richtuhg’ ap (thliefsen ), 1748 den 26-December 
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1758 den 26. November, 1763 den 15. Januar, 2771 den 
17. Juli, 1778 den 26, Augufi, 1787 den 11. September, 
(1806 den 21, Februar fcheint eine fa fenkrecht auf die 
Atmofphare gefallene Feuerkugel zwei Mal in die Höhe 
gefprungen zu feyn), 1806 den 28. September, 1807 den 
14. December, 1808 den 29. Juli, 1810 den 3. Januar, 
1812d.23. Aug, Aus den {chlaagenformigen Krümmungen 
des nachgelafleuen Schweifes (oder Rauches und Dune 
fies) ift es zu {chlielsen gewelen, 1353 den 11, Augufi, 
1688 den 17. April, 1719 den 19. März, 1730 den 17.Jus 
li, 1757 den 18, Februar, 1779 den 31. Oktober, 1805 
den 23. Oktober, Auch fchon, den Alten ifi diefe Ere 
fcheinung bekannt gewelen, welche fie capra faltans 
genannt haben. Da alfo das Kikofchettiren in grofser 
Höhe bei Feuerkugelu als wirkliche Thatfache nicht 
wegzuläugnen ilt, fo muls es folglich, ohngeachtet der ge- 
ringen Dichtigkeit der Luft in folchen Höhen doch mög- 
lich feya, und man mufs hierbei diefes in Anfehlag brin- 
gen, dals Feuerkugeln bei nicht fogar vieler Malle, (mei- 
fiens wohl. nur von einigen Centnern oder wohl noch 
weniger, denn bisweilen find nur Pfunde niedergefallen, 
und das übrige, befonders viel Schwefel, mag verbrannt 
und verflichtigt worden feyn), | gewöhnlich zu einem 
grofsen Volumen, jvon $ oder $ deutichen Meile Durch- 
meller, ausgedehnt, und alfo eher im Stande find, von 
der Atmofphäre abzuprallen, als wenn fie dichter und 
kleiner wären. An folchen Fällen, wo die Thatfachen 
fich nicht nach unfern Vorfellungsarten bequemen wol 


‘Jen, müllen wir es machen, wie Muhamed, der, als ein 


Berg auf fein Gehei nicht au ihm kommen wollte, den 
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Entfchlufs fafste) zu dem Berge zu gehen. _ Er [ah diefe 
Nachgiebigkeit als das grölste Wander an, das er je ver- 
richtet habe; aber ein eben fo groises Wunder ili es; wenn 
ein Phyfiker fich ent{chliefst, etwas als richtige Thatlache 
anzuerkennen, was zu theoretifchen Anfichten nicht recht 
pafien will. Bei Gelegenheit der Feuerkugeln find der- 
gleichen Wider[priiche der Beobachtungen gegen die ge- 
wöhnlichen Vorfiellungsarten der Phyfiker {chon mehrere 
Mal vorgekommen. So ward z, B. behauptet, es fey un- 
möglich, dafs Feuerkugeln in einer Höhe, wohl von 20 


- und mehreren Meilen brennen könnten, weil die Luft 


gar zu dünn fey; und gleichwohl fieht man fie in fol- 
chen Höhen febr.hell brennen, und noch dazu bemerkte 
man an den Feuerkugeln am 26. Nov. 1758 und am 17. Ju- 
li 1771, dals fie im tieffien Punkte der Senkung faft zu 
verlöfchen fchienen, und nach, Abletzung vieles Rauchs 


‚ und Dampfs bei dem Wiederauflieigen mit erneutem Glan- 


ze brannten. . So haben auch Manche das Brennen der 
Mondvulkane für unmöglich erklärt, weil die Luft dort 
fo dünn if, (den Vermuthungen nach über 28 Mal dün- 
ner, als bei uns) und weil man auf der Oberfläche kein 
Waller bemerkt, (wie denn auch, wegen der fiarken Ver- — 
dunfiung in fo dünner Luft, fchwerlich Waller in tropf- 
barer Gefialt dort feyn kann); und gleichwohl hat man 
fie, alle dem zum Trotz, mehrmals hell brennen gefehen. 
So ward auch bekanntermalsen die Reulität des Niederfal- 
lens feier Maflen, welche ich im Jahre 1794 deutlich gee 
nug gezeigt hatte, von den Meilten erfi weit [päter, und nur 
nach dem möglichfien Widerfireben ‚ anerkannt, weil es 
Annal, d, Phyfk, B.58. St.5, J. 1818, 5,5. U 
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mit den angenommenen Vorfiellungsarten zu wenig über- 
einftinunte. 

Herr Dr. Benzenberg machte mir gegen das Riko- 
fchettiren auch die Einwendung, es könne bei einer gröfs- 
tentheils aus feinen Staubtheilen befiehenden Malle des- 
halb nicht Statt finden, weil diefe nicht genug Widerfiand 
leiften und die Luft hindurch gehen würde, Ich antwor- 


tete aber, dafs feiner Staub juft dasjenige fey, was einem 


‘Sehr fchnellen Durchgange der Luft, oder überhaupt ei- 


ner elaftifchen Flüfligkeit, das grüfste Hinderniß entge- 
genletzt, wie man es offenbar an der Jeilop’fchen Spren- 
gungsmethode fieht, wo eher eine grofse und fefte Stein- 
mafle gefprengt wird, als dafs der in das Bohrloch locker 
auf das Pulver gefchiittete Sand, oder auch allenfalls Afche 
berausgeblafen werden, oder die elafiifche Flüfligkeit 
hindurchgehen follte, (welches auch unter die Dinge ge- 
hört, von denen, wie Hamlet fagt, unfere Philofophie 
fich nichts würde haben träumen laflen). -Er bat in dem’. 
Auflatze diefe Einwendung nicht erwähnt, ich muls es 
aber hier thun, weil fonft auch von Andern eben diefel- 
be Einwendung gemacht werden würde, 

6) Gleichwohl gelchieht das Rikofchettiren bei 
Feuerkugeln bisweilen in folchen Höhen. Beilpiele hier. 
von find, die vom 26, Nov. 1758, bei welcher, nach den 
Nachrichten und Berechnungen von Pringle, welcher 
fehr richtig über Feuerkugeln urtheilt, (Phzlof: Transact. 
Vol, 51. P. L num, 26. und 27,), das Aufwarts[pringen in 
keiner geringern Höhe, als wenigfiens 6 bis 7 deutfchen 
Meilen Lann vor fich gegangen feyn, Ferner die Feuer- 
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kugel aın 17. Juli 1771, welche, (mach den Obfervations 
Jur la phyfique par Rozier, tom. |. P. I. Aout 1771, 
p- 99.) nach einer Senkung mit erneutem Glanze wieder 
aufwärts gegangen ilt, und wo, nach den Nachrichten 
und Berechnungen von Le Roy in den Mem. de 
U’ Acad. de Paris +771, p. 66. die geringfie Höhe bei 
der Explofion, nach welcher fie wieder aufwärts ging, 
15000 bis 20000 Toilen, oder etwa 8 bis g franzöfifche 
Meilen betragen hat. 

7) Die Bewegung eines folchen Körpers muls man 
fich nicht fenkrecht gegen die Erde vorliellen, weil die 
Feuerkugeln gewöhnlich in einer fehr fchiefen, fafi horie 
zontalen Richtung ankommen, wo allo eine grölsere 
Strecke Luft durchfchnitten wird, und der Widerfiand 
_ viel beträchtlicher feyn mufs, Unter mehr als 240 Feuer- 
kugeln, von denen ich Nachrichten gefammelt habe (die 
in dem Werke über die vom Himmel gefallenen Mailen, 
woran ich jetzt arbeite, mitgetheilt werden follen), 
fcheint mir nur die (nach Voigt’s Magazin für Na- 
kunde B, XI. S. 557.) den ıı. Februar 1806 beobachtete 
Ericheinung eine ziemlich fenkrecht auf die Atmolphäre 
gefallene Malle gewefen zu feyn, welche ein Paar Mal 
wieder aufwärts gehüpft iff, Alle andern [cheinen in ei» 
ner fchiefen Richtung gekommen zu feyn, aufser noch et- 
wa die Feuerkugel am ı3. Juli 1758, welche nach der 
Hifl. de P Acad. de Paris 1738, p. 36. wohl eine halbe 
Stunde lang foll (als eine wahre capra faltans der Al« 
ten) am Himmel herumgelprungen feyn, bis fie lich end- 


lich am Horizonte, verloren hat. 
Ua 
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8) Eine Kanonenkngel würde wegen ihrer grolsen 
Dichtigkeit wahrfcheinlich durchfchlagen ; fie kann aber 
hier gar nicht zur Erläuterung der Saclıe dienen , weil die 
. meteorifchen Körper bei einer fehr grofsen Ausdehnung - 
eine [ehr geringe Dichtigkeit haben. Man mülste alfo ei- 
ne Kanonenkugel bei derfelben Malle zu einem ‚etliche 
taufend Mal grölsern Volumen ausgedehnt fich denken, 
‘und alsdann würde fie wohl auf der Luft rikofchettiren, 
wahrfcheinlich in einer beträchtlichen Höhe. 

9) Dafs nicht leicht jemand befler, als Herr Pro- 
fellor Brandes, zu folchen Berechnungen geeignet fey, 
daran zweifle ich nichi; nur ifi es, wenn die Refultate 
auf den Gegenfiand, von dem hier die Rede ift, ‘pa/len 
follen, nothwendig, dafs nicht eine Kanonenkugel, fon- 
dern ein leichter, weit ausgedehnter Körper, und nicht , 
eine fenkrechte, fondern eine fehr fchiefe Richtung in 
gebracht werde, 


* 


Noch einige Bemerkungen zum Schluffe, 
von Chladni, 


Zu einer, fo viel als möglich den Beobachtungen ge- 
mälsen Anficht derjenigen feurigen Meteore, von denen 
hier die Rede if, muß ich aus Vergleichung der 
vielen gelammelten Nachrichten folgendes beifügen. In 
den Fällen, wo man Gelegenheit gehabt hat, die erfie 
Ankunft eines folchen Meteors zu beobachten, ift es bis, 
weilen anfangs wie eine Sternichnuppe fichtbar gewor- 
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den (wo es doch wohl [chon mag etwas mehr ausgebildet 
gewelen feyn ); mehrmal aber ift es zuerfi wie ein kleines 
fich nach und gach entzündendes Wölkchen erlchie- 
neu; noch öfter aber als ein oder mehrere lichte Streifen, 
woraus fich hernach ein fiärker leuchtender Körper zu 
fammengeballt hat. _ Alfo anfangs fehr locker, wahr- 
fcheinlich grifstentheils fiaub - nnd dunfiartig, wie aus 
den bisweilen auch mit einer Feuer- Erfcheinung verbun- 
den gewefenen Stanbniederfällen in nafler oder trockener 
Gefialt, welche grofse Strecken Landes bedeckt haben, 
zu [chlielsen if, Bei dem weitern Fortgange, wo das Me- 


teor als eine grofse brennende Kugel erfcheint, muls es 


durch viele im Innern fich entwickelnde -elaftifche Flül- 
ligkeiten blafenformig ausgedehnt werden. Dieles fiebt 
man ganz offenbar an dem immer inchreren Aufblahen der 
brennenden Malie bis zum Zerplatzen ; an der Veränder- 
lichkeit der Gefialt des Meteors, indem es bald rund, bald 
langlich, bald birnférmig n. f. w. erfcheint; an der Aus- 
bildung der Bruchftiicke zu kleinern Feuerkugeln; und’ 
an der Erfcheinung bei dem Zerplatzen, wo bei aller [chein- 
baren Gröfse der Feuerkugel, welche bisweilen die’ des 
Vollmonds übertroffen hat, (und bei einer wirklichen 
Gröfse wohl von 3 oder $ Meile Durchmefler) man hernach 


_ dennoch immer nur fehr kleine lenchtende Stücke (wo 


man fie gefunden hat, als Meteorfieine) hat niederfallen 
feher. Von diefer Erfcheinung bei dem Zerplatzen, (die 
ich zwar nicht aus eigener Beobachtung, wohl aber aus 
vielen übereinfimmenden Befchreibungen kenne), giebt 
uns, meines Erachtens, ein nicht ganz unangemeflenes 
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Bild im Kleinen eine vermittelft eines Röhrchens aufgee 


blafene und hernach losgelaffene Seifenblafe bei ihrem 
Zerplatzen. Wenn auch ihr vorheriger Durchmeffer 


mehrere Zoll betrug, fo läfst fie doch nur, indem fie 


zerplatzt, wenige kleine Tropfen niederfallen. Die Subftanz 
des feurigen Meteors mufs alfo durch die Hitze (deren 
Urfache in der Compreflion der Luft zu fuchen if), 
in einen zähen Zuftand gefetzt worden feyn; und ich ver- 
muthe, dals Schwefel der Hauptbeftandtheil fey, wel 
cher brennt und fchmelzt, und bei feiner Verbindung mit 
andern weniger [chmelzbaren Beftandtheilen die Zähig- 
keit und Ausdehnbarkeit des Ganzen befördert » aber her- 
nach gröfstentheils als Rauch und Dampf fortgeht. Die- 


’ fes ift aus der Art des Brennens mit blauer und weilser 


Farbe zu [chliefsen, und aus dem Schwefelgeruche, der 


, bisweilen gleich nachher grofse Strecken Landes erfüll- 


te. Auch macht Schwefel einen Beftandtheil der Meteor- 
fieine aus, und diefé pflegen gleich nach ihrem Nieder- 
"fall einen unerträglichen Schwefelgeruch zu be 
der fich erfi nach und nach verliert. 
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Bericht von dem Erfolg gleichzeitig unternomme- 
ner ‘Sternfohnuppen- Beobachtungen un einigen. 
Orten in ‚Schlefi en; 


Prof. BRANDES in Breslau. 


(Ein Schreiben an den Profellor Gilbert.) 


Breslau den 7. Nor, 1817. 


Schon feit langer Zeit habe‘ich, wie Ihnen bekannt 
it, den Wunfch gehegt, durch einige neue Beobe 
achtungen über die Sternfchnuppen die geringe 
Kenntnis diefer Meteore, welche aus den von Hrn. 
Benzenberg und mir in‘ Göttingen angeftellten 
Beobachtungen gefchöpft werden konnte *), zu er- 
weilern und zu beflätigen. Da ich diefen Sommer, 
meiner Gefundheit wegen, einige Wochen auf dem 
Lande zuzubringen gedachte, [o hoffte ich, diefen 
Aufenthalt zu Beobachtungen der Sternfchnuppen 
zu benutzen, und äulserte dem Herrn Prof. Jung- 


*) Verfuche, die Entfernungen, die Gelchwindigkeit und die 
Bahnen der Sternfchnuppen zu befiimmen von Benzenberg 
und Brandes, Hamburg. Perthes ı800. 
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nitz den:Wunlch, dals er durch gleichzeitige Be- 


ohachtungen in Breslau mich unterftützen möchte. 
Er verfprach dieles, und veranlalste mich dadurch 


zu dem feften Entichlufle, einige Zeit den Beobach- — 
tungen zu widmen‘, und wo möglich noch mehrere 


Perfonen zur Mitbeobachtung-zu bewegen, Hr. Prof. 
Janguitz, der bis zu meiner Abreife in den letzten 


. Tagen des Juli fein Verfprechen, Nleilsig mit zu be- 


obachten, melırmals wiederholte, übernahm es zu- 
gleich, Hrn. Gen. v. Lindner in Glaz zu gleicher 
Mitwirkung aufzufordern, und da überdies Herr 
Felgenhauer, Kaufmann und Rathsberr in Rei- 
chenbach, zum Mitbeobachten bereitwillig war, fo 
hoffte ich auf einen recht reichen Ertrag unferer 
Arbeit. 
Da der erfie Grund zur Kenntnils diefer M 
teore [chon gelegt war, fo konnten einzelne wenige 
korrelpoudirende Beobachtungen von 'keinem er- 
heblichen Nutzen feyn; denn ob wir von einigen 
Dutzend Sternfchnuppen den Ort, über ‚welchem, 
und die Höhe, in welcher fie erfchienen, willen, 
das ift von keinem fonderlichen Werthe. Mein 
Wunfch, ohngefähr alle in den Beobachtungsftun- 
deu erfcheinenden Sternfchnuppen berechnen zu 


‘ können, war nun zwar felbit durch vier Beobach- 


ter noch nicht zu erfüllen, aber ich hoffte doch, 


dafs fich hier, wo auf 6 Standlinien beobachtet: 


würde, ganze Reihen von korrelpondirenden Beob- 
achtungen finden würden, und daß fich fo auf die 
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Beantwortung mancher bishernoch ganz unerörter- 
ten Fragen wohl rechnen lafle. 
ich theile ihnen diefe Ueberlegungen mit, de; 
mit nicht der geringe Ertrag mir den Vorwurf zu- 
ziehe, als hätte ich unüberlegt Zeit und Mühe an 
einen Gegenliand gewendet, der den Umftinden 
nach den Zeitaufwand nur wenig belahnen konute, 
Sie werden aus dem, was ich eben erzählt habe, fe« 
hen, dals ich wohl auf beflern Erfolg rechnen durf- 
te, Denn hatten Herr Benzenberg und ich in 6 
Nüchten mehr als 20 korrelpondirende Beobachtan- 
gen gemacht, obgleich die Anzahl der Beobache 
tungsftunden kaum etwas über 20 betrug, fo durfte 
ich doch gewils erwarten, daß vier Beobachter, die 
6 Standlinien bilden, in 2 Monaten, wo fich doch 
leicht 20 Beobachtungsfiunden finden mulsten, we- 
nigfiens über hundert korrelpondirende Beobach- 
tungen machen würden, und dals aus fo vielen Be- 
obachtungen fich viel Belehrendes über einen noch 
fo wenig bekannten Gegenftand ergeben würde. 
Damit das Beobachten nicht zu belchwerlich 
würde, beltimmten wir gemeinlchaftlich, dafs je- 
.den heitern Abend nur 2Stunden, von g bisıı Uhr, 
folle beobachtet werden. Esliels lich hoffen, dals 
die Abende vom 5. bis 10, Augufi, wo der Mond 
uns nicht hinderte, und die ähnliche Periode im 
September *), uns 20 bis 30 gute Beobachtungs- 


*) Die auch den Beobachtungen gewidmet feyn follte, aber 
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ftinden liefern würden, und da man leicht 2 Stuu- 
den durch, die zu genauen Beftiimmungen erforder; 
liche ileiterkeit behält, fo waren 20 folche Stunden 
weit mehr werth, als einige ganze Nächte, in de 
nen doch endlich Erfchépfang der Kräfte, und da- 
durch Mangel an der fchnellen Aufmerklamkeit ein- 
tritt, die bei einem Phänomen fo nöthig ift, dellen 
plötzliches und our momentanes Erfcheinen- jede 
Beltimmung fo [ehr erfchwert. 

‘‘ Ich will Sie nicht damit aufhalten, Ihnen zu er- 
zählen, wie ich ohngefähr die Hoffnung begründe- 
te, die wir uns von diefen Beobachtungen machen 
‚durften. Die {chon vorhandene Erfahrung ließ 
einigermaßsen [chliefsen, wie viele Sternfchnuppen 
man etwa in einer Stunde zu beobachten hoffen darf, 
wie viele korrefpondirende darunter etwa für zwei 
Beobachter, die beide Fleifs darauf wenden, zu 
feyn pflegen u. [. w., und daran liefs fich leicht die 
Berechnung knüpfen, wie viel wir von vier Beob- 
achtungspunkten aus zu erwarten berechtigt wä- 
ren. Ich theilte diefe Hoffnungen nebft einigen an- 
dern Bemerkungen über die Art, wie man die Be- 
obachtungen am bequemften einrichtet, den übri- 
gen Herrn mit, und glaubte fo alles aufs Befte vor- 
bereitet zu haben, 

Unfere Standpunkte waren: Breslau, wo Hr. 
Prof. Jungnitz beobachten wollte, und mir Hoff- 


nicht benutzt if, weil die vorige fo wenig aufmunternd aus- 
gefallen war, Br. 
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nung machte, dafs, im Fall er gehindert würde, 
wenigfiens fein Amanuenlis feine Stelle vertreten 
würde; Glas, wo, wie wir hoffien, Herr General 
you Lindner beobechten follte *); Reichenbach 
(2 Meilen vou Schweidnitz,) Heren Fel gen- 
hauer’s Wohnort; und Nieder- Salzbrunn (4 Mci- 
le von Freyburg, g Meilen von Breslau, 4 Meilen 
von Reichenbach) wo ich beobachtete. 

Ich fing am 5. Auguft die Beobachtungen mit 
den beiten Hoffoungen an. ’ Mein Gehülfe, der Ad- 
junkt des Schullehrers in Salzbrunn, war zwar une 
geübt, und ich mulste daher in der Zeitbeftimmung, 
(da er z. B. die Minuten zuweilen erft ablas, wenn 
er alles übrige fertig gefchrieben hatte,)und andern 
Dingen viele Mängel hingehen lallen, indels war 
der Himmel giinflig. 

Am 5, Auguft beobachtete ich in 2 Stunden 16 Stern- 
{chnuppen, und darunter 5 deren ganze Bahn, und aufserdem .. 
deren VerfchwindungsPunkt befiimmt wurde. 

Am 7. Auguft, obgleich ich einen Theil der Beobach- . 
tungszeit gehindert wurde, erhielt ich doch 10 gut beflimmte 
Beobachtungen. 

Am 8, Auguft 22 Beobachtungen, darunter 19 gut befimm- 
te ganze Bahnen, aufserdem 7, wo nar der Endpunkt der Bahn 
angegeben werden konnte, 


*) Diefer hatte nichts Befiimmtes verfprochen; er fandte mir 
nach Beendigung des Augulis eine kleine Anzahl, von Beob- 
achtungen, und fügte die gegründete Bemerkung hinzu, dals 


* man von einem 75jährigen Manne wohl nicht mehr fordern 


würde, Dr. 
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Am 10. Auguft beobachtete ich in 2 Stunden 45 Stern. 
{chnuppen, darunter waren 19 ganze Bahnen REN und au- 
-Sserdem 11 Endpunk:e, 

Am 11. Augufi 30 Wu darunter 14 ganze Bah- 
nen, aulserdem 8 Endpunkte. . 

Am 14, Auguft 45 Beobachtangen. Durch die Gegenwart 
mehrerer Perfonen wurde die genaue Befiimmung gehindert , fo 


däls hieranter nur 15 gut beftimmte ganze Bahnen, und aufser- 

dem 3 genau befiimmte Endpunkte find. Bei allen übrigen konn- 

te nur das Sternbild, wo fie erfchienen, angegeben, oder höch- 

fiens der Theil des Sternbildes bemerkt werden, wo fie ver- 
{chwanden, 

Am 15, Augnfi waren weniger Sternfchnuppen; aller Auf- 
merkfamkeit ungeachtet erhielt ich nur 14 Beobachtungen ; dar- 
unter g ganze Bahnen, und noch 3 Eudpunkte. Die Luft be- 
wölkte fich und ich mußte um ı0$ Uhr die Beobachtungen ab- 
brechen. 

Am 1. Augufi war. es bewölkt; ich beobachtete nur 48. 
und fab nur 2 Sternfchnuppen. 

Am 19. Augnfi war es wieder bewölkt. Ich beobachtete 
eine halbe Stunde lang, und fab 5 Sternfchnuppen ; hörte dann 
aber auf, da ich wegen.der Wolken weder auf eine korrefpondi- 
rende, noch auf genaue Beliimmungen hoffen durfte, ‘ 

Hiermit war, da jetzt Mond{chein in den Abend- 
Stunden eintrat, die erfte verabredete Beohachtungs 
Periode gefchloflen,, Schon am 11. Auguft hatte ich 

' die bis dahin von mir angeftellten Beobachtungen 
genau abgefchrieben und Herrn Prof.Jungnitz mit 
getheilt. In diefem Verzeichnille war die Recta- 
Scention und Declination aller genau beobachteten 
Sternfchnuppen forgfältig angegeben; denn obgleich 
während der Beobachtungen felbft die Bahnen oder 
ihre Endpunkte nur in die Sternkarten eingezeichnet 
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wurden, fo liefs ich es doch gleich am andern Tage - 


mein erftes Gelchalt feyn, die fo angezeichneten und 
durch Numerirung bezeichneten Punkte nach Alec, 
recta und Decl. in das Beohachtungs- Journal ein- 
zutragen, Ich hoffte dadurch, dafs ich Herrn Prof, 
Jungnitz alle Data meiner Beobachtungen fo voll- 
fändig und [chnell mittheilte, ihn theils zu glei- 
cher promter Mittheilung, theils vielleicht fogar 
zur Vergleichung und Berechnung zu veranlaflen ; 
da ich aber von ihm keine Beobachtung erhielt, fo 
behielt ich nun, in Erwartung leiner Antwort, 
auch meine fernern Beobachtungen zurück. 

Gleich nach Beendigung der erfien Beobaclı- 
tungs-Periode erbielt ich von Herra Felgen- 
hauer das Verzeichnils leiuer Beobachtungen. 
Hr. Felgenhauer hatte zwar meiilens nur das Stern- 
bild angegeben, in welchem die Sternfchnuppe ver- 
{chwand, und feine Beobachtungen konnten allo 
nur da zu einer ziemlich genauen Berechnung lei- 
ten, wo die Parallaxe fo grols war, dals es auf ei- 
nen Fehler von einigen Graden nicht ankam. Den- 
noch verdiente die Ausdauer, mit welcher er feine 
Zeit diefen Beobachtungen gewidmet hatte, mei- 
nen aufrichtigften Dank; und ich fühlte mich dazu 
um fo mehr aufgefordert, da ich, wie Sie bald fehen 
werden, feinen Beobachtungen allein einige genaue- 
re Berechnungen verdanke, indem unter den Jung- 
nitzifchen Beobachtungen durch ein hochit unange. 
nehmes Milsgefchick nur folche korrelpondirende 
fich finden, die faft gar keine Parallaxe hatten. 
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- Herr Felgeuhauer hatte en Zahl von 


am 7. Aug. 4Beob., welche von 95 bis tof Uhr ) 7° € 
8s 
8 22 B = 
= 
10, 10 ‚von 10 bis kurz vor 4 Uhr 2 5. 
aa. 20 3 

a 
22. 6°) 
14. 8 » von oF bis 103 Uhr $5 
2 


Ich nahm diefe Beobachtungen logleich in Rech. 
nung und freute mich wenigitens einige korrelpon- 
dirende zu erhalten, die ich nachher anführen 
werde. 

Unterdels erhielt ich auch von Herrn Profeffor 
Jungnitz einen Brief vom 19. Augult, ‚worin er 
meldete, „bis zum 8. fey kein günlliger Abend ein- 
getreten; feitdem habe es etwa nur 4 heilere Aben- 
de gegeben, von denen er nur 2 habe nutzen kön- 
nen, da an den beiden andern ihn fremder Beluch 
am einen und Kränklichkeit am andern gehindert 
hatte.“ Meine Neugier, wenigliens ohugefähr zu 
willen, wie viele Beobachtungen ihm an jenen zwei 
Abenden gelungen wären, ob er nicht etwa [eine 
Beobachtungen mit den einigen verglichen und 
korrefpendirende gefunden hätte, blieb ganz unbe- 
friedigt. Erli geraume Zeit nach meiner Rück- 


*) Ja Salzbrunn war am 32. Aug. der Himmel in den meifien 
Gegenden bewölkt und dunftig, daher ich nicht beobachtet 
haue, 
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kehr nach Breslau erhielt ich das Verzeichnifs von 
Herrn Prof. Jungnitzen’s Beobachtungen, und fah 
mit Vergnügen bier, (nicht wie er mir am 19. Au- 
gult berichtet hatte, nur atägige, fondern) 5tigige 
Beobachtungen, unter denen ich fogleich bei der 
erfien oberflächlichen Vergleichung mehrere kor- 
relpondirende bemerkte. Die Beobachtungs- Lilie 
enthält 


~_ 5 er immer uur bis 10 Uhr, 
32, “4 und die vier letzten ‘Tage, 
14. 4 (wie er mir mündlich fag- 
15. 5 


te,) nur aus [einem Zim- 


mer beobachtet. Die Angaben nennen die einzel- _ 


nen Sterne, bei welchen die Sternichnuppen er- 


{chienen, und find daher ganz fo, wie man fie wün- 


fchen muls, Wie fehr ift es daher zu bedauern, 
dafs fich nieht pallendere Korrelpondenzen finden ! 

Hrn. Gen.v. Linduer’s Beobachtungen waren 
nicht mit einer, einzig auf dielen Gegenfiand ge- 
richteten Aufmerklamkeit, fondern nur zufällig ge- 
macht; ihre Zahl ift daher gering *), die Beftim- 
mungen find fchön, aber, (was fich bei fo gefinger 
Anzahl erwarten läfst,) es find keine ape et 
rende darunter, 

Ich gehe jetzt zur nähern Betrachtung derjeni- 
gen Beobachtungen über, die wirklich korrefpondi- 


*) Am 5. Auguft'2 Beob. ; am 7., am 11., am engen. an 
jedem Abend eine, 
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ren,.oder die wegen der Uebereinliimmung in .der 
Zeit wenigltens in Rechnung mulsien genommen 
werden. Sei der Berechnung derlelben habe ich 
angenommen : 


Die Breite von den Längen -Unterlchie zwilchen 


Breslau 51° 7! Breslau uud Salzbrun 0° 42 
Reichenbach 50 44 Reichenbael und Salzbrun 
Salabrunn 50 49 


No. 1. 


Am 7. Auguft beobachtete Herr Felgenhauer 
in Reichenbach um g U. 29° mittler Zeit eine Stern- 
fchnnppe nahe beim Arcturus. — In meinem Ver- 
zeichnils findet fich: „No. 3. eine fehr helle Stern- 
Schuuppe; der Endpunkt ihrer Bahn bildete mit £ 
Bootis und Arcturus ein gleichfeitiges Dreieck. 
Dieles Punktes Alc. recta = 221°, Decl. = 21?30%.« — 
Nehme ich bei der Reichenbacher Beobachtung den 
Arcturus felbft als den Ort des Endpunkts an, fo 
war dort Alc, recta = 211° 30%, Decl. = 20°. Hier- 


‘aus ergiebt fich: 


Des Ortes, wo fie im Zenith fiand 


Länge, wefilich von Salabrunn = 1° 4 
Breite, wenn ich rech- ¢ Reichenbacher Beob, = 5e 39 
ne nach der Salzbrunner Beob. = 5o 4 


Höhe der Sternfchnuppe g Reiehenbacher Beob, = 8,22 geogr. M. 
über der Erde nach dert Salzbrunner Beob. = 8,16 - 


_Diefe Uebereinfiimmung zeigt, dals die Beob- 
achtung wohl ohne Zweifel diefelbe Sternfchnuppe 


; 
ig 


{ 53 |] 
betraf, und dals und 
im Zenith ftand *). 
2. 

Am 7. Aug. No. 2., der Reichenbacher Beobach- - 
tungen, um 10 U. 25/ mittl. Zeit: ,,eine Stern{chnup- 
pe über der Krone,“ gehört zufammen mit No, 6, 
der Salzbrunner Beobachtungen um 10 U. 20’ wahre 
Zeit: „eine kleine Sternichnuppe, ging ‚aufwärts 


im Pegafus, ver[chwand in Alec. rec.= 317°, Decl. = 


170 30°. Setze ich fie für Reichenbach 2 Grad aban 


dem Hellen’ ia der Krone, fo ift 
des Orts, wo fie im Zenith verfchwand, 


Linge, wefilich von Salzbrunn 
Breit Reichenb. Beo == 50° [2 104 


Beob. = 1,94 


Sie Rand alfo zwifchen ee Hausdorf 
und Jauernich im Zenith, und mulste dort bedeu- 
tend grölser erfcheinen , als ich fie fah, sno ven 
mir 2,8 Meilen entfernt war. _ t 


Anm, Diele Beobachtung zeigt auch,’ wie {charf die Befim- 
mungen bei fo naben wenn 


'*) Ich habe hier und bei den ‘meiften folgenden Beobachtun- 
gen. nach Herro Dr. Ol ber’s Formeln, gerechuet, die ich 
in Benzenberg’s"Befümmung der geographifchen Länge durch 
Sternichaappes S. 156. finden. Dort mufs man auch mach» | 

 fchen, wie man den doppelten Werth der geogr. Breite ot 

“der Höhe über der Erdeerhalt, und wiefera diele doppelte 
Beltimaruag um die Beobachtangen‘ ae 
korrelpöndirend an.erkeunen, 

Anual, d. Pbyfik, B. 58. 51.3, J, Si, 5. 
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Stawdlinie mehrere Möilen’ grofs ii ; denn hiite ich auch die 
nicht ganz genaue Augabe! der’ Reichenbacher Beoabachtuug 
ı? über dem hellen Stern in der Krone oder mit diefem 
felbfi aulammenfallend angeletzt, fo hätte das in der Beftim- 
a “mung noch immer nicht fo viel Ungleichheit gegeben, dals 
man an der der zweifeln 
i 


gen, 10 U. 53° mittl,Z „eine St. zwifchen der Kro- 
ne und Arcturus,“ [cheiut'wohl zulammer zu fiim- 
men, mit No. g, der Sal¥bruuner Beobachtungen, 
doch weicht die Zeit- Angabe 10 U. 45’ w. Z. um et- 
was ab.‘ Die letztere Beobachtung giebt den Stern- 
fchnuppen- Aufangspu nkt in Rectafc. = 342° Decl, 
' = 24°; Endpunkt in Rectalc, = 353°, Decl, = 18° 
30’ an; uehme ich dazu die Reichenbacher Beob- 
‘ achtung, welche den Endpunkt etwa in 221° Rect- 
- ale. und 43%30%.Decl. fetzt,; fo ergiebt ich: 
"Dis Orb, wo'fie im Zenith verfchwand ; 
Lange == 125 Min. öfll, von Salzbroun 
“Breite Ach der Reichenb. Beob, 50° 44¢ 40” 
Beobi 60 47: 10 
Höhe über der (Reichenb. Beob, —:0,75 Meilen 
_ Erde pach der { Salzbr, Beob. = 1,49 


Diefe Verfehiedenheit der Angabe ift etwas zu er- 
“hebi... , idem die Gefichtslinien in einer Entfer- 
‚nung von etwa ı Meile bei einander vorbeigehen. 
"Die Beobachtung kann, alfo, nicht als ficher korre- - 
Apondirend. gelten, fondera vermuthlich waren es 
zwei, beinahe gleichieitig -erfcheinende Meteore. . 


Am , No.3. der Reichenb. Beobachtun- 
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No. 4 pls 
Am 8. Augult, um 10h 397 
hatte Herr Felgenhauer zwei Sternfchnuppen, bei- 
de „gegen den Arcturus zu“ beobachtet. Vers 
muthlich fiimmt:hiermit überein meine Beobach- 
tung um 10h 35° wahrer Zeit: „eine kleine, End» 
punkt in Rectafc. = 209°, Deel. 38° 307; aber den 
Arctur felbft kann man .nicht als Endpunkt auneh- 
men, indem-aladann die Gefichtslinien- fich nicht 
_ Ichneiden. Nehme ich ohngefähr 205 Gr. Reota- 
{cenf., für. die Reichenbacher Beobachtung, fo war 
die Stern{chnuppe etwa 5 Meilen von der Erde ent» 
fernt, und mochte bei Hirichberg im Zenith fiehen; 
aber unlicher bleibt die. Korrelpondenz immer. 
Anm. An diefem Abend des 8. Augulis traf es ich Anfaugs 
unglücklich, dafs in der ganzen erften Stunde Herr Felgen- 
hauer den öfllichen Himmel beobachtete, während ich zu- 
fallig mehr nach Welten fah; wir konnten alfo nicht diefel- 
ben Sternfchnuppen fehen. — Um 10V. a7! 10U. 28° mitt. 
fah Herr’ F. 3 Sterufchnuppen in einer Minute; “ich 
genau zu derfelben Zeit 2 Sıernfchnuppen , aber 
if keine korrefpondirende darunter.;; Es:miffen allo um die= - 
fe Zeit 5Stern{chnuppen faft zugleich am füdlichen Himmel 
erfchienen feyn. — Um 10 U, mitt, Zeit finden fich bei 
Herrn F. > Sternfchnuppen , und a gleichzeitig bei mir; es 
läfst fich aber wegen nicht ‘vélliger Schärfe der Angabe nichts 
über die Korrefpoddead eiitfcheiden.' Aechnliche Unficher- 
heit’ findet noch . hei: @nigen die ich 
at 
yo 8. Auguß;iß No,'1g. 


Beohachtung 104 5a’ yermuthlieh kerkefpondirend 
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mit der Salzbrunner No, 20., doch mülste die Zeit» 
Angabe 10) 49% etwas zu [pat nachgelehen und no- 
tirt feyn, wofür: ich wegen der Ungeübtheit mei- 
nes Gehülfen nicht bürgen kann. Herr F. fah fie 
„aus dem Adler füdlich “ gehn; mir erfchien diefe 
Sehr: Ichöne Sternfchnuppe, welche grölser als Ju- 
piter war, einen Schweif hinter fich liels und bei- 
nahe gerade herunterging, in Alc. recta = 283° 


30’, Decl. = 13° 30’ nördlich, und ging von da nach 


Ale. r. = 268° 30’, Decl. = 2° fudlich, wo fie ver- 
fchwand. Auch mir lag alfo ihr Anfangspunkt im 
Adler, und die a kunnte nur uner- 
heblich feyn. 

Bei eirer folchen fehlt es, zumal 
da Herr Felgenhauer ihre Größe nicht bemerkt, an 
allen Mitteln, um die wirkliche Uebereinftinmung 
der Beobachtung zu prüfen, und wir müllen uns al- 
fo mit der Bemerkung begnügen, dals, wenn wir 
8 bis 10 Grad Parallaxe auf diefer Standlinie von 
4 Meilen zugeliehen, ihre Entfernung von der Er- 
de doch ı5 Meilen und darüber feyn mulste. - 

‘No. 6. 

Am 10, Aug. cheint Hrn. Felgenhauer’s No. 2. 
mit meiner No, 3. einerlei zu feyn. . Herr F. [ah fie 
„von der Krone herunter. gehen, beftimmt aber 
den Endpunkt nicht; meine Beobachtung beftimmt 
nur den Endpunkt in der Schlange, Afc. recta = 243°, 
Decl. = 7° füdl. Nehme ich'nun au, dafs Herr F; 
den Endpunkt'gerade unter’der Krone fah, fo bleibt 


_ keine andere Berechnung übrig, ‘als die Beftimmung 
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57 J 
des Azimuths der Krone, und die Verbindung des 
fv beftimmten Azimuths für den Endpankt mit mei- 
ner Angabe, Dardus findet fich, daß ‘die Stern- 
 Jehnuppe füdlich von Schatzlar und 
43 MMeilen hoch feym mochte. 

Aum. finden fich, on 


sungen unter denen des Herra F., die wit den meinigen 


vielleicht, korrefpondiren „ aber wegen der 
Angabe. keine ‚Berechnung zulallen. 


No wi 
Am 10. Aug. muls man Herrn Prof. Jangnit- 
zen’s Ne. ı., um 9.U.31 wahre Zeit .int Sternbilde 
Friedrichs- Ehre, mit der von mir amg U. 30’ aw 
gemerkten (No. 9; meines Verzeichnilles) wohl 
ficher für korrefpondirend halten. Aber auch meine 
‚Angabe, dals der Anfangspunkt in Afc. recta 344° 
Decl. 40° der Endpunkt ia’ Afe. r, 351° Decl. 43° lag, 
fetzt die’ Erfcheinung in das Sternbild Friedrichs» 
Ehre, und folglich hatte diefe Sternfehnuppe nicht 
hinreichende aus etwas 
No. 
Am 10. Aug. beobachtete‘ Herr Prof. Sangaitz 
(No 2) um g Ü. 34 eine Sternfchnuppe: ‘links Zus 
benelgubi in der Wage. ‚In meinem Verzeichnille 
it No. 10. g U. 35° „eine grolse Sternfchnuppe in 
der Wage,“ ohne nähere Bellimmung. Bei Hru. 
‘Felgenhauer No,'6..qU. 41’, mittl, Zeit (alfog U, 
36’ wahre Zeit) „eine Sternfchnappe 4 Grade rechts 
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der kleinen. Zeit~ Differenz ‚ungeachtet; eiderlei 
Sternlchnuppe izu ‚betreffen.‘ Auch fcheinen die 
Augaben von Jungnitz und Felgenhauer genau ge- 
nug, um eine Rechnung darauf zu gründen. Aber 
wenn man die Rechnung verfueht, fo "zeigt ‘fich, 
dals eine der Befiimmungen erhebliche Fehler ha- 
ben muls, oder dals zwei Sternfchnuppen in der- 
felben Gegend erfchienen find. Man findet nämlich, 
dals die angegebenen Gefichtslinien divergiren, fatt 
dals foltien. 

10; Auguft beobachtete Herr. Prof: 

nitz eine Sternfchnuppe um 39/ 1” Jinks vom 
Arcturus, gegen NNW. gehend, | Mein: Verzeich- 
nils hat um gU: 40‘ eine dritter Grofse, vom Arctur 
niederwarts, ‘ Anfangspunkt in Alec. recta = 213°, 
Decl. = 28° 30’. Diele Beftimmung trifft fo nahe 
mit jener Augabe zulammen, dals die Parallaxe 
beinahe unmerklich it. Nehme ich die Parallaxe 
‘= 2 Grade an, fo hätte: die-Sternlchnuppe gegen 
80 Meilen Höhe gehabt, welches weit mehr ift, als 
wir bisher für irgend eine gefunden haben, 

vu. Am 10. Ang. erfchien um 9U. 4ı/ eine überaus 
Schöne Sternfchnuppe, die wohl eine kleine Feuer- 
kugel heifsen konnte. Mein Beobachtungs - Jour» 
nal, bemerkt. davon Folgendes: ,, Sie übertraf die 
Venus an fcheinbarer .Gröfßse, einen langen 
Schweif hiuter fich, und gegen das Ende ihrer Bahn 
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ie Fanken-znriick, die fehe bald, ohngefahr 


in demfelben‘ Moment .erlofehen,: als ‘der: 
körper verfchwaad...! ibe: Atfangspunkt war nut» 
obngetähr bekirhmit, »bei den drei Sternen: im 
ler (a, Bl)“ fah-Here : 
Prof. Jungnits and giebt: den Anfangspumkt: rechts! 
von y:anid!s.des; Adlens-ans 
achtung oberflächlich ifi, fo wage ich nicht derauf» 
eine Rechnung zu grusdene Den Endpunkt der 

Bahn hatte ich vorzüglich genau nahe des 
Waflermanns beftimmt;-ebér-in 
nitz Beobächtängen.ift weder dieRichtung derBahu, 
noch ihr Endpunkt; ‚angegeben. : ni 

leled tab b 2 oth 

Am 10: Aug. 9 Here: Prof. 

Sternfchnuppe über « des Stéinbocks; ich fah um 

eben die Zeit eine ;idie ich nar oberfléchlich in den 
Hörnerä. des: Steinbocks ‚angeben konnte. Allo» 
abermals: ohne erhebliche Parailaxe. — Nehme ich 
2° Pavallaxe an, fo wire fie über 200'Meilen entfernt. 
und go Meilen über der Erde gewelen, Py 

No 120 

Am 1d. Aug. g U. 574/ enthält: Heo, Prof. J. 
Journal eine Sternichnuppe dicht bei Sides.grolseny 
Bären, :'Meine Beobachtung einer gleichzeitigen: 
Sternfchnuppe giebt den Endpunkt Grad. 
Decl., das ilt ebeufalls' dicht bei 
des’ grofsen Biren. . \Alfo. ‚eine höchli ane 

erhebliche-Parallaxei sah wor 
Am 10. Aug, 10 U. oj hat Herrn Prof, J, Joure 
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nal eine bei 8 im Scorpion ; meine Beobachtung er- 
giebt, den Aufangspunkt: in: Alc..recta ==. 240 30%, 


Deolinatio'za 10° füdlichj; den ‚Endpankt: ia: Ale. 


recta = 241°, Deel. = 20%.30 fudlich: Der letzte 
Punkt; liegt: wieder nicht uma Grade von: des 
ißallo auch hier un- 
++ Am a0. Aug. 10U.7 Prof. 1. eine St. im 
Hinterfulse des grolsen Biren, und eben dahin ver- 
fetzt fie meine genauere Angabe, die den Anfangs- 
punkt in 170° Alc. r. und 46° Decl., den Endpunkt 
in 1810 30° Alec. r. und 40° Deel. beftimmt. Eslälst 
fich ait such hier nichts Sichres ableiten, 
11. Aug, beobachtete Herr. 
g U. 20’ eine Sternfchnuppe rechts vom Jupiter, 
ich eine in der Wage. Die Angaben fini aber bei- 
de zu ere 
lauben. 
‘ No, 164 
Am 11, Aug. 10 U, 37‘ fah Herr Biselnnee 
eine neben der Krone herunter gehen; vermuthlich 
diefelbe, die ich im Hercules ohngefähr in Afe. r. 
== 241°, Decl, —.22° fab.’ Da Herr F. nichtangiebt, 
ob rechts oder links von der Krone herunter ; fo ift 
keine fichere Rechnung möglich. Erfchien fie ihm 
rechts von der Krone, fo mochte fie 8 Meilen von 
der Erde feyn, und in Hohenelb ee im Ze- 
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" Am 11, Aug, 10 U. 56/ “fa Herr F. eine Brands 
fchnuppe an der Krone; mir erfchien diefelbe im 


Hercules, und ihr Endpunkt lag in 258° Rectale, _ 


und 33530’ Decl. Obgleich Herrn F. Angabe nicht 
genau it, fo werde ‘ich: doch nicht vielifehlen, wenn 
ich Afc, recta = 232°, Decl. =,28° fetze, Es ver- 
fteht fich von felbit, dafs dabei für einige Grade 
Irrthum. nicht gu biirgen il. Alsdann ergiebt 

des Ortes, wo fie im Zenith verfchwand, . 


Lange, weßilich von Salzbruun = 3! 
Breite. aus Bech. fot 454 B50 

Salzbr. Beob, = 50 27 
Höhe über der{ Reichenb, Bob, 

Erde nach der Salzbr. Beob, er. 


Diefe Uebereinftimmung fcheint die wirkliche Kor- 
refpondenz hinreichend zu beweilen, und zeigt, dafs 
fie zwifchen Weilsbach und Dittersbach im Zenith 
ftand und etwa 5 Meilen hoch war. 

“Anum, Unter den Beobachiüngen vom 11. Aug. könnten viel- 
leicht zwei von Heirn Prof. J. beobachtete mit deuen des 
Herrn F. korrefpondiren; aber da die Angaben nichts mit 

Sicherheit Ichliefsen laffen, fo übergehe ich fie. 

No, 18. 

: Am 14 Aug. um 10 U. 39° mitth Zeit beobach- 
tete Herr Felgenhauer eine Stern/chnuppe, die auf 
den Aretur zuging.“ Unter meinen Beobachtungen 
Scheint hiermit die um 10U. 37° zu korrelpondiren, 
deren Endpunkt in 270° Rectafc. und 11° Decl. Jag. 
Nehme ich für den in Reichenbach; beobachteten 

. Endpunkt den Arctur felbft, fo iff... 
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des Orts, wo Ge im Zenith verfchwädd, 


Salzbr, Beob, = ‘ 474 


= 


fiber der f Reichenb, Beob. = 
nach dert: ‘Beob, ‘0,73 © 


Nach diefehr 'Refaltaten 
ehen nicht”fönderlich; aber bei der nur öberfläch-' 
Hohen des Herrn Fetgenhader ift' 
es wenigftens niöglich, dafs 
lei Sternfchnuppe gefehen haben, ~ 
Aum. Unter den übrigen‘ finde ich keine, “die 
"Um indeßs nichts zu übergehen , will “ich folgende Verglei- 
I ‘chung zwifchen einer Beobachtung von Herrn Jungnitz und 
einer von Herrn Felgenhauer noch anführen, weil es fey 
kann, dafs beide Beobachtungen einerlei Sternfehnuppe zum 
Gegenftande hatten." Am 43; Augift um 9 U. fab 
Herr Prof. ‘J. eine Stefnfchuuppe' links von « der Krone, 
gegen ¢ der Schlange zn’ gehend. Herr F; [ah um eben die. 
“ Zeit eine gegen die Räder im,großsen Bären zu, —! Die 
„.r. letztere Angabe umfalst einen großen Raum am Himmel, fo 
. « dafs man um 6 oder 8 ‚Gred und mehr ungewils bleibt, Neh- 


Cy 


4 I „me.ich 170° Rectale, und 580 Decl. an, und,dagu Herra J, 
gute. Beftimmung in 255° Rectale, und, fg 
i ‚giebt fich 
— des Orts, wo fie im Zenith flünd, 
Gauge, wehlich You Breslau | um 
"Höhe her, „Breslauer Beob, 6% Meilen 
„Erde aus der Reichenb. Boh = = Meilen 


angenommenen Geh chtslinien gehen site weit neben 
einander vorbei. “ES wäre allérdings’ möglich , ‘daly hieran 
pur die Unficherbeit’ der einen Schuld: wäre} 
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aber höchft anf Fall dis 
"Ich thue vielleicht, Unrecht, dats, ich Sie und 
Lefer der Annalen ‚mit einer, fo weitläufigen 
Erzählung diefes,.gro{stentheils mislungenen Un, 
ternehmens unterhalte, aber hoffentlich hat je- 
der, die Billigkeit, ‚su bedenken, dals man nach 
fo, erheblichem an Beobachtung und Rechnung 
gewendetem Zeitaufwande doch wenigftens den ge, 
ringen, Ertrag, der fich gefunden hat, 
aufzubehalten wunlcht.... 
Zuerfi zeigen. diele doch, 
mals, dafs heitere Sommer- und Herbfi- Abende 
gewöhnlich fo reich an Stern/chnuppen find, daß 


man feine Mühe immer reichlich belohnt findet. 


‘Wenn, 5 Beobachter an, verfchiedenen ‚Orten mit 
gleicher Gefundheit, gleicher Ausdauer, und ‚gleis 


cher ‚Genauigkeit beobachten, und ich, in Stand, | 


‚punkten hefinden, die a bis 10 Meilen aus einander 
liegen „ fo. erhalten fie gewils, eine überaus, grofse 
Zahl korrefpondirender Beobachtungen. ‚Doch 
wenm ein Mal jemand fo glücklich wäre, diele Be- 
ohachtungen ganz, ‚uweckmälsig einrichten zu kön, 


neny fo mülste er an jedem Orte, ‚awei ; Beobachter 


wenigftens haben, damit der eine den, nördlichen, 


der andere den füdlichen Himmel i Ans, Auge fallen 


könnten,, und damit, fo die Zahl der unbemerkt blei, 
benden möglichli, verringert, 
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de... Kénnte man. ein Mal fo viel fichere und Heiß. 
ge Beobachter zufammen bringen, dafs falt keine 
der erfcheinenden. Sternfchnuppen unberechnet 
bliebe, fo würde fich manches Kefultat ergeben, 
und man hätte dann vielleicht in einigen Monaten 
den gréfsten ‘Theil von dem, was fich hier mats 
wane beflimmen lafst, erfchöpft. 


Dafs zuweilen fo viele Sternfchnuppen fall 
nachsetig ericheinen, und dann wieder eine Pau- 


fe eintritt, hat lich auch jetzt wieder beflätigt. Da 
diefe gleichzeitigen Erfcheinungen vermuthlich in 
einerlei Gegend entftehen, fo liefse fich vielleicht 
fragen, ob eiwa an einem Abend überhaupt eine 
Gegend der Atmofphire reicher an Meteoren ift, und 
ob etwa ‘zur einen Zeit die niedrig fiehenden, zur 
andern Zeit die entfernten Sternfchnuppen in merk- 
lichem Grade zahlreicher find. Fiinde fich das, fo 
könnte man vielleicht eine Verbindung mit unferer 
Witterung auffinden, und wenigftens von den in 
den niedrigern Luftfchichten erfcheinenden Stern- 
fehnuppen liefse fich vermuthen, dals fie, zahlreich 
erfcheinend, Veränderungen in der untern Atmo- 
Sphäre bewirken könnten. 

Es miilste fich daun doch auch etwas zu Beant- 
wortung der wichtigen Frage ergeben, ob es ganz 
ein und daflelbe Phänomen ift, was fich in 1 Meile 
und in 30 Meilen Höhe zeigt, oder ob fich charak- 
teriftifche Merkmale angeben laflen, wodurch fich 
die nähern Sternfchnuppen von den entferntern fo 
unterfcheiden, dals man fie als ihrer Natur nach 
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verfchicden anfehen dürfte, “Ich glaube, dafs diefe 
Fragen, zumal bei der Ungewilsheit üher die Ur- 
' fache der Veränderungen in unlerer Atmofphire, 
wohl wichtig genug find, um’ein Mal eine vollflän- 
dige Reihe von Beobachtungen zu veranlallen, und 
ich wünfche nur, dafs man die Beobachtungen nur 
dann unternehme, wenn fie mit ficherm’ und völ- 
lig genügendem Erfolge können unternommen 
werden. 
Eibige kleine Beiträge zu Vervollkommnurig 
unlerer Kenntnille liefern indefs doch auch’ diefe Be: 
obachtungen. Sie zeigen, dafs allerdings auch 
fchon in ı Meile Höhe Sternfehnuppen erfcheis 
nen;'eine Behauptung, die ich aus uufern frühern 
Beobachtungen nicht mitSicherheit fefiftellen konn: 
te, da nur eine einzige Beobachtung vorhanden 
war, die eine fo geringe Höhe angab, Eine viel 
wichtigere Erweiterung unlerer Kenntnifle fcheint 
es aber zu feyn, dafs fich hier Sternfchuuppen fine 
den, (No.9., No, ı1.und mehrere), die vermuth- 
lich 80 Meilen und darüber von der Erde entfernt 
waren. Ich trage zwar Bedenken, dieles merkwiir- 
dige Refultat {chon jetzt als völlig begründet feltza- 
ftellen, da bei einer oder zwei Beobachtungen theils 
{chon die möglichen Beobachtungsfehler die Ent- 
fernung grölser ergeben könnten, als fie wirklich 
war, theils auch die Möglichkeit, dals zwei vers 
{chiedene Sternfchnuppen nach parallelen Richtun- 
gen gefehen wurden, nicht fo geradehin kann abge- 
läugaet werden. Indels läßt fich doch auch kaum 
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Schick fo follte getäufcht werden, dals man zwei, 
oder vielmehr vier oder fünf Beobachtungen zu ha- . 
ben glaubte, die alle für eine Entfernung von 60 bis 


80 Meilen zu [prechen Ichienen, und dennoch’ hier- 


in eine Unrichtigkeit läge. 
‚ Aber find diefe Entfernungen richtig, 


‘ated doch das Phänomen der Sternfchnuppen noch - 


immer merkwürdiger, und man möchte dann an- 
fangen zu fragen, ob fie nicht vielleicht eben fo gut 
in Entfernungen von mehrern hundert Meilen bei 
der Erde vorbeiziehen könnten. Welche merkwür- 
dige Schliille über.die Größe dieler Feuerbälle, die 
Länge ihrer Schweife, die Schnelligkeit. ihrer. Be- 


 wegung fich hieran knüpfen würde; davon will ich. 


jetzt nichts fagen, da ich es für nöthig halte, noch 
erft beftätigende Beobachtungen zu erwarten, 


“4 


glauben, man von einem graufamen. Mifsge- 
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"Vorläufige Mittheitungen, is 


you dem 


Bergkamiffionsrath von "Busse zu, 1 Freiberg. 


andere Reilebarometer; gin neues pneumatilches Gelenk; ‚ie 
‚neuern; Methoden des Sprenglchielsens ; die Augsburger ‚Gölai- 
‚che Münzmark "and deu paradoxen Widerliand der Loft 
in einer langen Gebläsröhre } 


is dante 


Sehen vor einigen beth Sie, hochger 
'ehrtelter Freund, mich aufgefordert, dals ich, nach- 
dem feit 1806 fo manches "über die lockere Belety 
zung der Bohrlöcher in Ihren Annalen verhandelt 
fey, ein Mal meine Meinang: darüber wieder 
uni mittheilen möchte. Gefünder und heiterer als 
jemals kehrte ich freilich ‘diefes Mal,. und dielés 
Mal von den Schweitzer Alpen ;\2u meiner Arbeit 
zurück ; aber ex itinere redux factus — Sie willen, 
‘was mm allerlei.dann Vorzufinden=pflegt! Vor al- 
tem andern mulste-auch meine vorzüglicha Auf 
merkfamkeit aufein, von Wilkinfon in Eugland 
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neuerlich abgekürzies Barometer gewandt werden. 
Der Hr. geh. Finanzrath Blöde in Dresden hattedie 
Befchreibung dellelben aus ‘T hom lon’s Annals of 
Philofophy des vorigen Jahres überletzt, und die 
Bearbeitung diefes Inftraments dem Herrn Münz- 
meilter Studer anempfohlen, der nach meiner 
Riickkehr fich mit mir darüber befprach. 

Nicht nur {chien es mir der Mühe werth, nach 
aller Möglichkeit auf eine leichtere, dauerhaftere 
und wohlfeilere Vorrichtung diefes, in Hinficht fei- — 
ner Kürze äußerft wünfchenswerthen Barometers zu 
denken, fondern die ganze Gebrauchsmethode und 

_ die davon abhängige Graduirung deflelben mufste, 
nach allem, was ich darüber im voraus berechnen | 
und vermuthen konnte, einer wefentlichen Abän- 
derung unterworfen werden. — So viel glaubte ich 

"Ihnen vorläufig hier mittheilen zu müllen, wenn 
Sie nicht grolse Zweifel in meine nunmehr erarbei- 
tere Hoffuung fetzen follten, dais dieles bisherige 
Luftthermometer, ungeachtet: dieler Eigenfchaft 
(welcher Wilkinlon fich zu entziehen, meines 
Erachtens vergebens verfucht hatte) dennoch, bis 
auf 15 Zoll verlängert, felbit auch zum Höhemel- 
fen auf Reilen, nicht nur ungleich bequemer, fon- 
dern auch vielleicht noch genauer und ficherer als 

den kénne! 

Da mir indeflen diefe Hoffanng äh von fol 
chen Kigen{chaften des Materials, die fich im vor 
aus nicht der Rechnung unterwerfen lallen, abhän- 
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hig fcheint, und daher erft nach wirklicher und hia. 
reichend gelungener Anfertigung des. Inftruments, 
durch: Verluche und Erfahrung ewwirdigen iil, [u 
mulste.ich iberdem für irgend ein danges Reileba- 
rométer mich endlich ent{chliefsen. |. Seit meinem 
Hierfeyn hatte ‚ich dieles Bedürfnils;' namentlich 
auch auf meinen Reifen vor Augen gehabt. » Aber 
felbft die zur Landesvenmellung ‘im Königreiche 
Bayern  vertheilten „Barometer, wie: fich fie ‘vor 
6Jahren in München vorfand, (wo die willenfchäfb- 
liche ‘Technik. betYundernswiirdige | Fortfchiristb 
zur Ehre Deut{chland¢ macht ), fchienen ir einen 
gehörigen Grad ‘von Ggnauigkeit. und Zuverlällige 
keit nieht zu gewahven.: Habe ich bei meiner neya 
lichen äußerft eilfertigen Durchreile richtig, vers 
fanden, fo war fo eben, die-Akademie: den illen« 
{chaften felbft auf eine Umänderung dieles Baromes 
ters bedacht, obweidarisber [chon jentlchieden zu 
feyn. ‚Auch bei Hen. Heinrich Placidus und‘Hen: 
Schweigger habe ich: nicht: ein durchaus eımpfeh+ 
luugswiirdiges Reilebarometer vorgefunden, 
voa Gerltner aber:verfehite ich in Prag, Unter, al- 
let. Mathematikeru, die ieh bisweilen, and leiden 
felten.geaug noch abzureichen weils, ifi:Er es, der 
miram-ahnlichften zu: arbeiten ‚hat,‘ und dadurch: 
min ganz vorzüglich'lebrreich wird. - 

Darüber war ich längft entfchieden, dals man 
au Reilebarometern. keine Heber-:fonderu Gefäß- 
Barometer erwahlen miilfe;. obgleich.mir-auch dice 
fe; fo vielich ihrer-anfichtig wurde, bald fo; bald 
Auaal, d, Plyüik, B58, 5,3. J, 2818. St.3, | 
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anders eıner: beträchtlichen folchen Veränderlich- 
keit.unterworfen ichienen; die man nicht gehörig 
au beltimmen vermag, wenn man nicht gerade eben 


‚dasjenige Normal- Barometer wieder zur Hand hat, 


mach welchem man gleich aufangs rectificirt hatte. 
Es ift mir fehr wahrfcheinlich, dafs auch unter den 
Händen gewillenhafter Künftler, die nur forgfaltig 
gereinigtes, mehrmals übergetriebenes Queckfilber 
in die Barometer bringen; das {pecifilche Gewicht 


dellelben dennoch verfchieden ausfallen könne, da 


kaufmännifch beigemilchter: Wilsmuth in der Re- 
torte loll mit übergehen, und nach Fourcroy durch 
&faches Deltilliren das {pecififche Gewicht des 
Queckfilbers nar auf 13,568. bis 13,600 zu treiben 
feyn, indels es fich nach: Macquer bei dem Ty- 
roler Queckfilber zu.14,000, und nach Soomaligem 
Deliilliren fogar zu 14,110 ergebe, Herr Benzén- 


_berg (Helchreibung eines einfachen Reilebarome- 


ters Seite 109.) ilt der Meinung, der Unterfchied 


in diefen Angaben rühre daher, dafs fie nicht auf — 
einerlei Temperatur reducirt-find, ( welches aber 
eine gang unwahricheinliche Gröfse derfelben erfor- 


dern würde), und die Verichiedenheit des Queck- 
filbers könne fo grols nicht feyn, weil-fonit die ver- 
fchiedenen Höhenmeflungen mit dem Barometer fo 
gut nicht übereinflimmen würden. *) Die Veber- 

Die Wahrheit it, dafs diefe Ausfagen von dem fpecif, Ge~ 
- wichte des Quecklilbers völlig unrichtig find, nnd dafs Mac- 
. quer nie etwas (a thandgreifieh fallches behaupte hat. In der 
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einftimmung der -verlchiedeuen Höhenmellungen 
Scheint mir indels fehr bedenklich, fo lange es une 
gewils bleibt, ob es ein. mothwendiges oder glückliv 
ches Zulammentreffen if;. und diefes [cheint mir 
ungewils, fo lauge [elbf auch: in der ‘Theorie noch 
Uebereilungen vorkommen,. Herr Bengenberg er» 
klärt.es zB. für hinreichend, daß fiir ein Gefäß» 
barometer-der Nullpunkt ein für ‚allemal nach ei» 
nem Heberbarometer abgeglichen feyy‘und dieles 
it meines Willens die allgemeine Meinung; nud 
gleichwobi ift das triiglich, aus folgenden Gründen: 

1) Map, feizt voraus, dals die fogenannte Haar- 
röhrohenkraft beim.kleberbarometer nicht in Am 
Schlag.zu.bringen weil fie in den beiden gleich 
weitenSchenkeln lich aufhebe! Aber in dem höhern 
Schenkel, im luftleeren Raume, wird das Queck- | 
filber, eben deshalb, weil keine Luft’am Glafe 
hängt, vom Glale felbft auch überwiegend angezo- 
gen, welches dagegen in dem kurzen offenen, der 
freien Luft ausgefetaten Schenkel nicht gefchieht, 
fo lange fich noch kein Queckfilber-Oxyd fatt der 
Luft mit dem Glafe verbunden hat, If aber diefes 
gelchehen, fo verändert fich 2) eben. dadurch die an- 
‚Kraft. wwilchen. Wand und: 


fine hemifchen Wörterbuchs 
blos der, Ueberfetzer, was hier vom angeblichen Tyroler 
(Ydrianer?) Queckfilber zu lefen if, in einer Anmerkung 
gla eine Sage hinzu. Ein recht gewillenhafter Verfertiger 
von Barometern defüllire nicht käufliches Queckfilber, fou- 
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332 J 
mehr und weniger, ohne in Zaverläflige' Gleichheit 
mit den Wirkungen im lüftleeren Raurtie zu kom- 
men. Dergleichen Verfchiedenheit kann! um’ fo 
mehr die Beobachtung: fehlerhaft machen, weil 
3) überhaupt an beiden Skalen gerade ins zu grofse 
oder ins zu kleine hierin''gefehlt {eyn kann, und 
an jedem Heberbarometer mit gleich weiten’Schen- 
keln die Samme Jief«s Fehlers‘ im Erfolge lich-ver- 


doppelt; Noch mehr macht:es 4) aus, dalsımit 


veränderter Temperatur aach der Nullpunkt imGe- 
fälse fich ändern 'mufs! Am Kufse eines Berges fey 
die ‘femperatar ‘+ 20°, auf. dem Gipfel des' Berges 
dagegen — 10°, fo kann ‘namiéntlich in einem En- 
glefiekdifchen Gefülsbarometer blos’ wegen der 
veränderten Dichte des Queckfilbers der’ Nalipankt 
om mehr als Zoll’ verfchieden ausfüllen! wo- 
zu nun 5) noch werten dea Gefa- 
Sses fich gefellen kami 
Man follte-das fpecifi Gewicht wirklich ge- 
brauchten Quecklilbers Heis angeben, fo genan man 
es mit feinen Wagen zu beltimmen vermag; und'auch 
auf die übrigen fo eben angeführten Ungewißsheiten 
mehr Bedacht’ zu nehnien' fuchen, als «s’'meines 
‚Willens bisher gelchehen ift... Nachdem “ich alle 


_ etwas künltliche oder gar zu kofifpielige Gegen- 


mittel, die mir beifielen, eben deshalb auch fogleich 
verworfen hatte, bin ich bei meinen nunmehrigen 
Entwürfen für ein Reifebarometer von gewöhnli- 
cher Lange, ferner für jenes abgekiirzte, udd dann 
für ein. gehöriges Normalbarometer, bei‘ folchen 
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335. 3 
Mittela fichen geblieben, die mir. a priori wenig-, 
ftens (ehr einfach und fehr zuverlällig fcheinen *). 


a! Die lockere Befetzung der Sprengfchülfe, 


mehr man fonit darauf,bedacht gewelen war, 
bei dem Sprengfchielsen der Bohrlöcher nach ein- 
geführter ‘Pulverladung, über derfelben und um 
die Räumnadel herum mit Gips, Leiten, Lehm, 
und andern dergleichen ziemlich dicht an einander 
{chliefsendem Material, nach aller Möglichkeit felt 
und Iuftdicht zu verdimmen und zu yerfpanden, 
um, defto auffallender mufste die Erfahrung feyn, 
daß namentlich auch grober Saud oder Grant, auch: 
abfichtlich grob zerkleinertes Geltein nur locker 
eingefchütiet, dem explodirenden Schielspulver, 
1) einen hinreichend widerltehenden Damm entge- 


'*),Um:das neue Normalbarometer gehörig beuutzen zu 
„Atem 5 mufste ich unter andern auf ein preymatifches Gelenk 
deukeu » dergleichen. mir noch nirgends vorgekommen ware 
Hohlkugel (Fig. 6, Taf, 111.) etwa von 
fey bei A uad B fo geräumig durehldcht, dale zwei mein 
gene Röhren hineingefteckt, in alle Lagen "wendbar bleiben,’ 
auch nachdem die Kugel mit eineın Darme: (etwa von einem 
Schweine oder jungem Rindvieh ) überzogen , und deflen, 
Enden auf die Röhren bei 4 und B bis nahe an die Kugel) 
‚bin luftdjcht umwunden und umfchnürt find. Durch ‚diefes 
völlig lufidichte, Gelenk wird fich nicht ar verdichtete Luft - 

hindurch treiben, fündern auch verdunnte Lule 
fangen Jaffen, oline:dafs die Blafe vou der Aulsera Luft 
zweekwidrig zufammengedrückt, und der weniger elaftifchen 

Durchzug verhindert werdgn kann, m. Buße. - 
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gen zu fetzen, und nicht felten 3) auch die Wir: 
kung der Explofion über alle Erwartung zu = 
bellern_vermochte! 

Die erfte, die Verdimmungs-Kraft der lockern 
Sandbefetzung, hat der Herr Direktor Precht 
in Ihren Annalen 1806 Sti'7. CB. 23. S. 346.) aus 
der unvollkommenen Elafticitat der Sandkörner za 
erklären gefucht, und ebenidf. St. 11. (B. 24. 8.353.) 
find von mir, die Richtigkeit der dahin gehörigen 
Formeln betreffend, nicht nur einige Bemerkun. 
gen mitgetheilt worden, fondern ich hatte auch fo« 

gleich hinzugefügt, dafs diefe unvollkonimenene 
Elafticität nur den einen von den drei Hauptgriin- 


den ausmache, deren’ man’ bedürfe, um die ge- _ 


fammte Wirkung diefer neuen  Sprengmethode zu 
erklären. 

Der Hr. M. Dietrich (Ann. 1817 B. 56 St. 5.) 
hat nun das Verdienft, den zweiten Grund amftand- 
licher, als es von Hrn, Jeffo p in England fchon 
gelchehen war, dargeftellt zu haben. In der Kür- 
ze dürfte diefer Grund auf folgende Weile gefalst 
werden, — Das dufserft elaftifche Gas des Schiels- 
pulvers muls auf die verfchiedenen, verfchiedent- 
lich gelegenen Oberflächen des zerkleinerten Ge- 
fleins nach fo verfchiedenen Richtungen wirken, 
dals diefe kleinen Körper nicht nur ftark in einan- 
der felbft zulammen, fondern auch gegen die Wand 
des Bohrlochs geprelst werden, und /ıch felbfi ver- 
keilen. Während dieles Zulammenprellens ill: zu- 


gleich eine völlig hinreichende Kraft vorhanden, 
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viele von den Körnern theils durchaus zu zerdrii« 
cken, theils doch an ihren [charfen Ecken und Kane. 
ten zu zermalmen, da denn durch die Einpreflung 
und Ineinändertreibung diefer feinern Korner die 
Beletzung um vieles luftdichter werden muß, ale 


fie ohne diefen Umftand es feyn würde, wie es Hr. 


Prechtl (ebendaf. B. 56. St. 7. S. 325.) in der 


Sache felbft fehr richtig gegen Herrn Dietrich | 


{chou behauptet hat. 

Auch möchte ich gegen den Verfuch des ae 
tern hauptlächlich erianern, dals die Kraft, deren 
Er zum Zerdrücken einiger Sandkorner fich bedient 
hat, hauptlächlich nur fatifch zu drücken anfangen 
und fortfahren konnte; da hingegen die Expanlions« 
kraft des Pulvergafes mit einem mecha 
nifchen Momeute wirkt. iin 

Diejenigen beiden Einwendungen, weiche Hr, 
"Dietrieh dem Herru Prechtl in Hinficht der unvoll« 
kommenen Elalicität entgegenletzt, find von dem 
letztern felbit {chon völlig und mit vollem Rechte 
zurück gewielen. Dann aber [cheint’mir von ihm 
felbh die unvollkommene Elafticitat zu febr befeis 
tigt zu feyn. Nur den Stolsgefetzen einer ganz 
vollkommenen Elafticitat ift es gemäfs, dafs Herr 
Prechtl, nachdem er die Angriffe anf Sytem’ 
vernullt hat, dann auch das Einkeilungsfyltem lei» 
nes Gegners gerade gar nichts will gelten laflen!' 

Beide Gründe, die unvollkommene Elaficitat, 
und die Verkeilung, fammt der ihnen gemeinfchafi»: 
lichen, Aauptfächlich wohl der letetern augehöri- 
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gen, luftfperrenden Zermalmung’, konuen ja gera- 
de bei der wirkfamiten lockern Beletzung durch 


grob zerkleinertes Geltein, gar wohl einander die 
Hände bieien, um eine miächtig widerftehende und 
. luftdichte Verdimmung auszumachen. Wo nur 
der'eine Grund allein zu wirken vermag, und ins- 
befondere, wo die Verkeilung uud die damit ver- 
bundene Anftrengung an die Wand des Bohrlochs 
nicht Statt findet, wie bei der Befetzung mit Wal 


fer, Bleilchrot und Sägelpänen, da wird auch. der” 


Erfolg nicht fonderlich ausfallen. Aber auf die 
Weile wenigftens, wie diele beiden Gründe meines 
Willens bisher nur in Betracht genommen’ find, 


wird durch fie ein weiteres als jener Verdämmungs- 


Widerfiand nichterklärt. Nicht nur wird noch ei- 
ne gewille Eigenthümlichkeit ihrer Verdämmungs-. 
art, fondern überdies auch noch ein dritter Grund 
herbeizunehmen feyn, um die relpective vorzüg- 
liche Wirkfamkeit der lockeren Befelzung zu er- 
klären, 

Meines Willens ift bisher noch von sietaind 


die Frage in Angriff genommen, woher es komme, — 
dafs gerade unter einer folchen lockern Beletzung — 


die nämliche Pulyerladung einen weit erwünfchtern 
Erfolg als unter der feftern Befetzung oftmals zu 
gewähren pflegt! und unter welchen Umftänden die- 
fer belleve Erfolg zu erwarten fey , unter welchen 
andern dagegemidie alte Beletzungsart mülle beibe- 
halten werden! Gerade hiermit hat es der dritte 
Grund:zu thua;. den ich daher von Anfang an für 
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den wefentlichften geächtet hätte, fiir ihn aber’ 
if es'micht nur überhaupt. nöthig, ‘etwas weit aus 
zuholen, fondern es muls mir überdies eine etwas 
umftindliche Erörterung deflelben in den gegens 
wirtigen Zeiten befonders rathfam fcheinen. In 
den jetzigen, auch wiflen{chaftlich gar su ökonomi« 
[chen Zeiten, da man immer nur aus der Hand in. 
den Mund auch willenfchaftlich zu leben facht, 
kann es er[priefslich feyn, an diefem neuen Beilpies 
le es vor Augen zu legen, daß in der technilchen 
Praktik 'Thatfachen vorkommen, die nur vermite 
tellt ihrer deutlich erklärten Wirkungsart in den 
Kreis ihres rathfamen Gebrauchs verwielen werden, 

und gleichwohlnur von folchen ‘Theoretikern ere. 
klärt werden können, die nicht ebenfalls mit ihrer 
Theorie nur immerfort aus der Hand in den Mund 
zu gehen wiinfchen, fondern die Theorie als Wif- 
fenfchaft auch um ihrer felbft Willen bearbeiten, 
und jede in ihr bemerkte Unrichtigkeit zu erörtern 
fuchen, auch wenn ihr unmittelbarer Einfluß ‘auf 
die: phyfifchen Bedürfnille jder hungernden, dur- 
flenden nnd frierenden Menfchheit fo eben noch 
nicht abzufehen it. Diefes alles {cheint mir bei dem 
dritten hier erforderlichen Grunde: zulammen zu 
treffen; daher ioh, nachdem zwei talentvolle ’Fheo» 
retiker den erften und zweiten Grund fohon behan- 
delt haben, für die noch übrige gehörige Darftel» 
lung des dritten das meinige verfuchen will, fo bald 
ich es über mich vermag, diele mir, ‚veraltete Sache 
mit einiger Aufgelegtheit aufs neue zu durchdens 
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keu. Schon vor mehrern Jahren. würde ich meine 
Erklärung des Ganzen zur öffentlichen Prüfung, 


_ Berichtiguug und Verbellerung dargelegt haben, 


wenn ich damals nur noch einen Tag: in Johann« 
Georgenitadt hätte zugeben können, um noch-meh« 
vere Verluche dort mit abzuwarten, wie ich felbft 
fie vorgefchlagen hatte, - Man wollte über den Er- 
folg mir Nachricht geben. Das ift wiederum nicht 
gelchehen, und eben dadurch auch diefe Sache mir 
in Vergeflenheit gerathen *). 


‘®) Noch mache ich, nunmehr feit 40 Jahren ein Profellor der 


Mathematik, von dem Rechte eines Veteranen Gebrauch, | 


und füge in der Kürze folgende Bemerkungen hinzu. 
... 3) Nach Herrn Mag, Dietrich foll (5. 47.) das explodi« 
_, zende Pulver auch im Schielsgewehr weiter nichts als die 
“ Friction derLadung zu überwinden haben, weil das Gewicht 
der Lädung gegen die Kraft des Pulvers nur gar felten in 
Betrachtung komme! Auch bei manchen Profefloren der Ma- 
‘ thematik, wie es der Herr Mag, Dietrich nicht iff, wifft man 
‚auf äbnliche Verfiofse gegen die höhere Mechanik, die. in 
Deutichland nur von wenigen gehörig betrieben wird, in 
‚ manchem Auslande mehr kalculatorifch geübt, als durch. 
 feharfe Beftimmung der Grundbegriffe deutlich fachergrei- 
 Jend gefafat wird, in einem andern Auslande aber der Un- 
 behülflichkeit [einer böhern Mathematik unterliegt, und eben 
dadurch fowob) für die fachliche Anfchauung als für den kal- 
gulatorifeben Mechanismus erfchwert wird, Die Pneu- 
matik if dana wiederum in der ganzen Mechanik der ichwie- 
_ zigfie Theil, von dem bis jetzt nur weniges, im Einzelnen 
| gewaltigt ii, Was aber die erfie Bewegung einer abzufchie- 
~~ “faenden Kugel betriift, fo braucht man nur den einzigen Be- 
"Will, dynamifcher Ausdruck der Be/chleunigungszahl gehö- 
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Das Cölnifche Markgewicht. 
in Augsburg” woblverwahrten Célnér’ ~ 
Richtpfennig, fammt dem ihm zugehörigen Mark- 
gewicht“ — diefes Normalgewicht unfers Conven- 
tionsfulses, endlich ein Mal vor Augen zu fehen, 


die Art feiner Aufbewahrung, die Möglichkeit, ob’ 


es etwas oxydirt oder fonft alterirt werden kötnte, 
an Ort und Stelle in Frage zu nehmen; wie hatte 
ich mich darauf gefreut, als ich im vorigen Herbfie 


rig gefafst zu haben, um es fogleich zu dutchfehen, dafs die- 
fer Ausdruck [einer Natur nach ein Bruch iff, delfen Nen- 
wer lediglich darch die Malle der Ladung befimmt, und 
. durch ihr Gewicht in Rechnung gebracht werden mule, auch 
er, ihr Gewicht als folches, i. B, bei horizontalen Schüffen, 
der Kraft nicht entgegen wirkt. Als ihr entgegen wirkend 
aber, tnd daher als ein Glied des Zahlers wird, aufser dem 
Widerfiande der Friction (falls man aufdielen fich einlaflen 
wollte), der Stofs zwilchen der bewegten Ladung und der ruhi- ; 
gen Luft allerdings in Rechnung gebracht, und nicht verläumt, 
obgleich das Integriren dadurch etwas fchwieriger wird. Dahin 
gehörige Integrirungen und Formeln find fchon bei dem gro- 
fsen Euler, der anch hier die Bahn mit Bernoulli gebro- 
chen hat, richtig ausgefallen, obgleich [ein Erweis der Formeln 
mir ausgemacht unrichtig fchäint. Auch :bei audern nach 
ihm, fcheint er mir nicht fo einleuchtend dargeltellt zu feyu, 
als es gefthchen kana, wenn man die Grundbegiiffe und 
Hanptlätze der höhern Mechanik fchärfer gefälst und treffen- 
der erwielen hat. Einige von meinen dahin gehörigen Ver- 
fuchea, hatte ich Veranlaffung für meine Betrachtung der 
Waljerfäulenmajchine , "Freyberg 1804, im dortigen 6. Ka- 
pitel aufzufiellen ; darunter auch den eben erwähnten dyna» 
mifchen Ausdruck Belchleunigungszahl, ©. Dufe. 
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nach Augsburg kam! Aber auch von dort mufate 

* ich zu früh abreilen, ohne denjenigen vorgefunden 
zu haben, der nach aller Verficherung mir die ‘be- 
: fte Auskunft würde gegeben haben. Sollte: diele 


falt beachtet und aufbewahrt werden, 


4. Das pneumatifche Paradozon, 
Der gewaltige Widerftand der Luft, welchen 
Hr. Wilkinfon in England bei einer 5000 Fuls lan- 
gen Gebläsröhre foll vorgefunden haben, ift, nach 


2) Die Art, wie Herr M, Dietrich 8. 49, über die Kraft- 
gertheilung durch Werte nad Zeichnung fich ausdrückt, (in 
welcher letztern die beiden unterfien Pfeile fogar der gege- 
Br benen Kraftrichtung etwas enfgegen gerichtet find ) if al- 
‘lerdings nicht ungewöhnlich » aber ebendeshalb ein, Beweis, 

wie [ehr die Akademie der Willenfchaften zn Copenhagen 
berechtigt war , das Krifieparallelogramm als Preisfrage auf- 


durch kriegerilche Barrieren verzögert, erlt in Copen- 
„hagen eingetroßen war, nachdem man den Preis [chon ver- 
theilt hatte, Da fie indellen unter den übrigen ehrenyoll er- 
wähuten zyerli genannt wurde:, fo bin ich (hier und da er- 
mpntert worden, fie noch drucken zu laflen, Möchte ich 
nur die gekrönte des Herrn de Melo zuvor gefehen ha- 

.. ben; und möchten diefe Zeilen, die doch auch nach Copen- 
_ hagen kommen » meinen dortigen Feeynd, den Herra Prof. 

Bander, oder ‚einem der doriigen Phyfiker veranlellen, 

a mir dazu „behülflich zu .feyn, nachdem ich einige durthin 

Rejlende ohne Erfolg darumigebeten habe. Bufe. 


>. 


deutiche Gewichts-Urkunde etwa nach München. 
gebracht feyn, fo wird fie dort gewils mit a 


zufiellen, Sie erinnern Sich vielleicht, dafs meine Abhand= 
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dem-Journal des Mines Vol. 26.5. von Deutfehland 


aus nach Frankreich gekommen. Wäre zugleich 
mit hingekommen, auf welche Weile in Ihren An- 
nalen B. 20., die Möglichkeit dieler Erfcheinung 
etwas dynamifch von mir jerwogen ift, fo würden 
ficherlich die Praktiker in Frankreich nicht auf ih- 
ren Erklärangsgrund, und die Matheniatiker nicht 
auf ihre Gegenverluche gefallen feyn! Im/ertrauen 
auf disfe Herfuche, (fe, feheint ‚es haben;fie 
dann Ye Bedenken „getragen „ zu verlichern , dals 


wok 


jener iderfland mit der Theorie der ‘élafti ifch- 
Jüffigen Körper im offenbaren Widerfpruche flehe. 
Auch in Deutfchland hat diefe Verficherung, wie 
_ ich'fehe, volliged’Glauben gefunden. Sollte wirk- 
lich folehe pneumatifche ‘Theorie , wie fie zur deut- 
lichen Beurtheilangjenes : Widerktandes ,. jene 
Luftbewegung in: weiten und lungen Röhren er- 
forderlich, und winlchenswerth 
wäre, in Frankreich Ichon erfchwatigen feyn,'fo 
mag fie demjenigen efitgegen geftellt werden, was 
ich’ darih verarbeitet habe, und fo weit für ‘diéfe 
nicht eigentlich mathematilche Zeitl&hrift derglei- 


chen fehicklich ift, id Kurzem überfchicken 


Nicht von'mit, fondeth vom Herta Direktor Prechtl iff 
. "zur Erklärung jeties Widerfigudes die unvotikommene! Ela- 
Meität der Luft ta Aulpract genommen, Meines Eruchtens 
würde fie fchun deshalb hier nicht’ viel 'verpögen,; Wéil ja 
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Kamin Bekretie mie ia Altenburg. 


elab 
einem den Prof, Gilbert.) 
siw vis d busido 


nk :der Bau meiner Zamboni’fchen Säule, 

über die-ich Sie zu: Rath wir ‚die: Freiheit: ndbai, 
beendigt, und ihr Gong ift,feit diefer Zeit noch nie unterbrochen 
worden, Sig, beficht aus Scheiben Gold- und Silber-Pa+ 
ier, ‚jede Scheibe von 26 Quadratzoll Oberfläche. Das Auf- 


Ich bier, cine ‘Miichtige Zeichn g derfelben hele. tafe 
Es find 4, B Taf. 1V.Fig. 8, die beiden So Zell Sine 
hen 
| in dem bekannten Cocficienten die Gewichuhöhe dr. 
gefeizt, die Elafieitätshöhe ¢ aufe wenighe aGoon framzölifche 
[Rafe ananfetzen if, und diefe, ‚auch ohne fernern Sta/s,, durch 
die geringe Malle der etwa (chen gefiolsenen mürde 
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die i fi bauen mulste. glücklich geluncer 
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lev, jede von 10000 Scheiben; «4: awei Kugilnvon Meffing 
von 4% Zoll Durchmefler; und bb swei Glocken, welche fich 
einander nähern oder von einander enıfernen lsffen, vermittelt 
der Drähte ce, die in Hülfen gehen, welehe fich in. den Kugel 
befinden. Die an den Kugeln fich befindenden Mellinyfiäbe, 
welche auf den oberfien beiden Platten der Säulen ruhen, geben 
durch die beideu Gläsröhren dd, welche in die mellingenen 
Hülfen 2 eingeküttet Gud), und können. vermöge der Schraube 
gg felt gelchraubt werden, Sie endigen fich mit + Füßen, wely 
che federm, wie Fig. 9. zeigt, damit ihe Druck auf die oberh 
Platten gleich and laufı fey, Genau auf einauder geichlifiend, 
6 ZoM breite Glastafeln, wie gg, umgeben die Säulen und 
werden von den mellmgenen Gefimfen A 4+ felt gehalten ; :in- 
wendig find diefe Glastafelu mit Bernfteinlack überzogen, Da 


das Glas blau if, und man die innern Säulen nicht (chen kaum, 


fo-üind, um die Pole nicht zu verwechleln, die zwei vordern Tas 
feln mit —E und + E bezeichnet, Die Verbindung der heided 
Siulen bewirkt die Kupferplaute Fig. 10., welche in der Mitte 
einen ı5 Zoll breiten Steg hartund’bei aa zweimal gekröpft 
Diefer Steg ift in des Brett i eingelaffen, worauf die Säulen fie- 
bin, ind’ oben wieder mit einem’ fchmalen Böttchen belegt, das 
wit man von außsen nichts von der Verbindung fiehet. Die tne 
tern Platten, fo wie der Steg ruhen auf 5 Linien dicken Glas- 
tafeln, wodurch alfo die Säulen völlig 

Der zwifchen den beiden Säulen anf einer Schneide m- 
hende Pendel £ ifi 22 Zoll lang, wiegt 7§ Loth, und das Ge- 
gengewicht befteht im einem bronzenen Kopf, welcher auf und 
nieder gefchoben werden kann. Dieler Pendel wird nicht nur 
dureh die 2, fondern auch noch durch das Glaskäb- 
de m, woran der Hammer n geküttet if, ilolist, Der Pendel 
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we von dem Hammer entfernt find, - Bei jedesmaligemiAßlchla- 
‚gen des Hammers ficht man im Finfiern fehr deutlich einen Fun- 
ken, «won der-Grülse einer kleioen Stecknadelknppe. . Ein Gold~ 
reif; der au einer Draht hängt, welcher. mit ‚einen Pol 
der'Säule verbunden ii) wird in einer Weite von } Elle. von 
dein;andern Poliangezogen. Das Goldblatt -Elektrometer, wel- 
ches mach Parrots Angabe (Annal. B. 55. 5. 166.) ‘aur Ein Gold- 
bläutehen hat, fchlägt in einer Minute etliche 20 Mal an, So 
auch die Aeulseruugen’ der elekiilchen Kraft. diefer Säule 
find , fo ifi es mip doch nicht gelungen, nur eine Spur wom Wal» 
Serserletzung hervoraubringen.... 


»Diefe Säule hat ihre Wirkung. nicht im geringfien verän+, 


‚ dert, obüch fie: gleich’ 4 volle Wochen lang nur 24. Ellen iweit 
von dem eingeheitzten Ofen entfernt fieben hatte; doch besmerke 
igh, eine Verfchiedenheit in Anfehung-des Anfchlagens' des Ham- 
macrs, an die Glocken, bald ftirker, bald fchwächer ; bei ‘einem 
heitern Tage 2. B. ‚kürker‘ als an. einem triiben., Ja- felbft des 
Tages über treten. Veränderungen ein; am fiärkfien wirkend if 
fic immer von Abend 5, bis‘ 7’ Uhn.*). ... 


-« Dies es, was 


*) Vili dm du ain Wirmiften, 

diod ‘sintw ef Mo vx shard] 
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HAURGANG, VIERTES 5 STÜCK. 


4; .fiotiow: 


Bemerkungen 
zu den Bemerkungen des Herrn Humphry ‘iis 
"über meine frühern Verfuche und Anfichteny die 

Gränze der Entzündlichkeit ‘brennbarer Gas 
gemenge betreffend 5 
"THEODOR von GROTTRUSS, : 


ode Bei bas ı 

‚Einer und gliicklichften Forfcher 
"indem Gebiethe der Näturwillenfchaften, Hr: Hum- 

phry Davy in London, hat neuerlich einen Ge. 

‚genftand feiner befondern Aufmerklamkeit gewiire 

digt, welchen ich, früher bearbeitet, und von dem ich 

lingft.gewiinfcht habe, dals er weiter verfolgt were 
Annal, d, Phyfik, B.38. St. 4, J. 1918, St. 
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ter Verhaltniffen lebt, welche für die Willenfchaft Ü 
giinliiger als die meinigen find *). In einer folchen, 
Lage befindet fich Sir Humphry Davy; er hat 
nicht nur die herrlichften A parate zu feiner Dis- 


8 
d 
\ 
pofitiob, fonderh wird duch FonlgechicktenMecha- | + 
1 


nikern undGehülfen bei feinen Unterfuchungen un- 
Aerftiitzt. Auch er hat in der'That dielen Gegenitand 
nil neuen interelähten Thatfachen bereichert ‚und 
ibn nicht blos erweitert, fondern daraus überdem 
praktifche Anwendungen abgeleitet, die von gro» ' 
fsem Werthe find **). Bei diefer Gelegenheit nun 5 
hat Herr Davy in feinem Auflatze, überfchrieben: 

Man fehe B, 4. 5. 256, [Her vou 
a Grotthufs wohnt auf feinen Gütern in Kurland, Gib.) 


Man fehe:. Die nenefieu Arbeiten Sir Humphry Davy’s, 
die Flamme, das Entzünden, das Explodiren und feine 
Lampen betreffend, welche’ den Bergmann gegen [chlagende 
Werter (chützen; ‘frei bearbeitet voriGilbedt in Gilb. An- 
nal. Jahrg. 1817 51.6. od. B.56. 5.112. 


*) Diefer Auffatz wurde im Januar 1817 in der Londuer So- 
eietät vorgelefen und fieht im diefen Annal. B. 56. S. 150. f. 

» {Der Lefer wirdidas folgende !beller, verfteben „ weng, ich 

Men ‚diefes Auflaizes, Sir Humphry Davy’s hnecher 
» ‚fetze.] ;— Schon ‚die ältern ‚Phyüiker, » welche in dem 
_ Tuftverdiinnten Raum der Luftpa e die etfien Verfüche a 

Rellten, haben bemerkt, dals die Flamme 
"per in einer Teh verdünnten ‘Lah’ über den 
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mübt, mehrere meiner früheın Angaben über die 


Gränze der Entzündlichkeit breanbarer Gasgomand 
ge quantitativ. zu berichtigen. und gefunhty einige 
der Anfichten zu widerlegen, die ich ans meinen, 
Verfughen gefolgert hatte. ladem ich ihm, ge die 
Berichtigungen, da, wo, ich lie als folghe-wirklieh; 
anerkenne, aufrichtig danke mul ich, jedoch au, 
gleich, theils Zu meiner Vextheidigung,. Yor 
lich aber der ahrheet gleich anfing- 
lich bemerken: gogignis monia at ach 
doi Dabs Herr Davy. keine. ‚Rücklicht  genom-, 
men. hat ‚auf die vor ibm. 
zus cowie » 


Nenern, die: hierüber ‚Verfuchd migeltellt aat die 
fen vassöglich: Here ren 
Grotthußs. Er verlichert , eine Meogung von Sauerfiofigas 

und Wallerfiofigas hire den glektrifeben Funken 
mr ‚zum ‚Explodiren gebracht zw. werden, wenn ‚fie um das ıhıfa= 
"ehe verdünnt, und) fine Mengung vom Chlorine, und 
Wallerfigfigas könne „wicht ‚mehr, explodiren, wena die;Ver- 
dünnung auch por bis zu.dem, Gfachen getrieben: warden fey. 
Endlich ‚aim ı er an , die Wirkung der Verdünnnung fey im 
Allgemeinen diefelbe ‚die Verdünnung ‚mögg ‚durch Hitze 
oder „durch I Fortheben des Drucks. der Asmofphäre bewirkt 
werden. Ich. will meinen, Auflatz nicht mit Discuflio- 
men über die Verfuche’ dieles | [charfinnigen. Gelehrten, an- 


fangen. Ich habe andere Relultate erhalien; ala er, ynd ha- 


be aus ihnen ganz andere e Schlülfe ‚gezogen, «Rayon, yigg die 
x Urlach Wie ich hoffe jin diefer Abhandlung ‚binlänglich 
klar and gerechiferigh ‚werden 
Za 
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gnliefeiten einer “Angie | 


a bei dem’ 
Druck der At /phäre tnd’ mit’ fehr' hohen 
Hitsgraden (Flammen) “angeftellt find, Bbgleich 
ich ausdriitklih gefagt' hatte, dafs nr’ ‘einem: 
gewijfen (verminderten) Druck der Luft‘) mit. 
telft eines gewiffen' bewikik Aüsdeh: 
nung, die Bätzündlichkeit ‘eines Gales Yerriigern 
kann. Nurin einem einsigen Verfuche)in wel- 
chem thir Wafferdampf zu Hülfe kam, i ich 
auch bei dem sewöhnkichen Druck der Atmdfphire 
die Entzündung eines aus atmolphärilcher Luft und 
‚Woallerlioffgas befiehenden Gemenges , mittelfi elek- 
trifcher Funken, nachdem ich es durch einen ge- 


ong cat 


Die gehörigen‘ Vnterfuchungen des Herrn von 


fleben id’ Welch” meinen Annal. Tahrg. 
53. 314.) der Veberfchrift: » Ueber 
die Syüithiele des Wällers wild über Windbuchlenlicht,“ 
in Gehles’Ichen Journ. d. Chem. B. g.)- Die 
fpatern "Süden fich in der Schweiggerfch. ‘Fortfetzung des 
‘chem; Jobrnils B. 3. $.'219.) ., woraus fie in die Annal. de 
“Chim V og el, und aus dielen in das Englifche 
Nichölfon’s journal 1813" (Vol. 55. 30.) iibertra- 
gen worden ind; (Ueber die Gränzen der Verbrennlich- 
keit entzündbarer Gasgemenge bei zunehmender Verdünnung, 

sin dad’ über die Farben der elektrifchen Funken in verfchiede- 
tern ened B. 4. $2456. Gil. 
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en Daß Herr Davy mir Behaupinngen, wahr- 
fcheinlich durch einen Irrtbum veranlafst , andiche 
tet, die ich nie geänßsert habe, und , 
4) dals er zwei von mir weit früher beobachte- 
te Phänomene fo darftellt, ‚als, wären es feine eiger 
nen ganz neuen Entdeckungen, ja noch ein ‚dritten 
Phänomen gleichfalls fo darfellt, von dem, mir aber 
doch ein Theil der: Fatdeckang ‚früher. gebührt. |; 
Alles diefes werde ich im Aut 
fatzes zu beweilen fuchen. Win. 

Arge allen Dingen aber eile ich, eine der Beriche 
ligungen des Herrn Dayy, mit Ver gnügen anzuer- 
kennen, und den Irrthum, in welchen ich gerathen 
war, gern eiuzugefiehen. Ich habe nämlich, zu ber - 
obachten geglaubt, ‚dafs ein, Gemenge aus gleichen. 
Maalsen Chlorinegas wad Wajferfioffigas beftehend, 
nur bis zu # der Dichtigkeit,, die. es. bei.dem gee 
wöhnlichen Druck der Atmofphiare hat, ausgedehnt 
zu werden. braucht, um Seine Entzündlichkeit mit- 
telit des;elektrifchen Funkens zu verlieren *) dich 
felbft hatte ein auderes Refultat erwartet und fagte 
darüber S..199.,, maw, könne aus meinen frühern 
Verfachen ‚den Schluß folgern, da/s fich.die Brenn» 
barkeit eines Gasgemenges wie der Grad der Dila- 
iation verhalte, bei dem es entzündbar zu feyn aufs 


und umgekehrt.: Herr Davy fiellt, indem,er 


meine Beobachtung berichtigt, die Integrität diefes 


*) In Schweigg. Journ. B. 5. Ss. bar WO 
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Schläjfe wieder her, denn ‘er findet, dats das er- 
wähnte eine vier Mal’ Aus 
dehnung (= der géwohnfichen Dichtigkeit) er- 
leiden kann, ohne dafs es aufhört, entzündlich zu 
feyn. Als ich den Verfuch anftellte, hatte ich das 
Unglück, meinen zur Luftpumpe gehörige Reci- 


pienten durch Unvorfichtigkeit zu verlieren, wie 


ich es’ ‘am angeg. Orte erzählte. "Irgend ein Umfiand 
imufs mich’ getäufcht haben.’ ‘Ich wagte‘ és dielcs 
Mal aus nur einem Verluche eine Fohgerüng äbzt, 
leiten, und habe fiets bei Anflellung diefer Experi: 
mente, Mangel an’ Apparaten, mit“ grofsen 
Schwierigkeiten zu kimpfetr geliabt. Daher Zweille 
ich nicht einen Augenblick, dafs, da die Differenz 
der quantitativen Angaben der Ausdehnungs-Grä n- 
Zeh zu bedeütend if, Herr Davy, der mit ünver- 
gleichlich bellern Apparaten richti- 
ge alsich’beobachtet habe, 


Nicht ghiick lich’ fehéint mir Here" Dary in 


feihen.übfigren Berichtigüngen meiner Verfüche ge- 
welen Feyn. “Die Ausdehnungs- Gratize, ‘bei 
welcher Säuerfloffgas und in dem 
Verhalttils der Waflerbildung gemengt, entzünd- 
lich zürfeyn aufhören , hatte'ich anfangs anf der 


BeWohiilichen Dichtigkeit fixirt*). Hr. Davy {chiebt. 


diefé Ausdehnung’ auf mth Ich felbit habe 


*) Gilb, Annal. 1809 H. 10. 5. ‚222, 
Ch. und M. B.g. 


al 
ri 


a 
a 
m 

4 

= 

7 

4 

pi 

i 

7 


L 351 3 


aber lange vor Herrn Davy meine erlte Angabe he- 
richtigt und gezeigt, dafs man dabei anf die Baro- 
meterhöhe, die Temperatur und die Reinheit der 
Gasarten Rückficht zu nehmen: habe *). Ich er- 
wähnte dort, dafs felbft bei einer Ausdehnung des 
erwähnten. Gasgemenges, dellen Dichtigkeit nur. 


sjderigewähnlichen betrug, ich noch eine, zwar une 


vollkommene, nicht mit Flamme begleitete, aber | 
doch noch. plotzliche chemilche Vereinigung wahr- 
nehmen konnte, und dafs die Ausdehnungs- Grin-.. 
ze weiter hinaus:als bei liegen: .mülle, Die Vei-. 
te der Röhre und die Starke des elektrifchen Fun- , 
kens müllen abetohne Zweifel auch Einflufs haben, 
und dies kann ein. Grund [eyn;: warum manyowier. 
Herr Davy lelbit zu: Aufange ‚feines. Auflatzes. bes 
merkt, aber deu Grad der Verdünnung noch sas 


- Herr Davy meint, .daf in einem Ver- 


fapbsis in welchem ein: über Queckklbior igelperrtes. 
Gemenge ans ätmofphärilcher Luft: und: Wialler- | 
fioffgas, welches ich mittelft Hitze bis zum 4fachen 
feines anfänglichen Baums ausgedebut halte, durch. 
electrifche Funken. nieht,.mehr au) entzünden war, 
Queckfilberdampf -fich«gebildet habe, durch wel- 


chen die Entzündung kénneVerhiridert worden feyn. 
Ich bedanre, dals.tlece Davy. nicht.eia einziges Mal. 
Schrift und Seite auführt, wo: meige Verfuche ent- 


*) Schweigg. Jaurm, BiG. „End 
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weder im Original-oder in der Ueberfetzung nach- ; 


zulefen find.*). Dann erft wirde ich genau willen : 
können, welchen meiner Verfache er meint.‘ Meint - 
er den, den ich in demSchweigg. Journ. B.4: 8, 254° 
us f. befchrieben habe, [o gebe ich es zu,  dafs' fich» 
hier Quecklilberdampf habe bilden können: Meint : 


“er aber (welches wahrfcheinlicher if): den Verfuch, . 


von welchem ich inB. 3. des erwähnten Journ.8: 133. 
geredet habe, fo gebe ich das nicht zu; denn in die- 


fem letztern Verfuche gerieth das Quecktilber nie: 


ins Sieden, indem die Hitze nur allmahlig von oben : 
nach unten und fiets in gehöriger Entfernuag vom‘ 
Metall angebracht ‘wurde... Um aber eine 4 Mal‘ 
grölsere Ausdehnung in: dem; Gasgemenge durch 
Hitze herverzubringen, hätte ich, wie ich das am 
ang. Orte ausdrücklich fagte , die Gafe feucht:ange-: 
wendet **). Man könnte daher eher: indie vwor- 
handen gewelene Feuchtigkeit ein Milstrauen fet- 
zen, wenn HerrDavy nicht felbit gezeigt Hätte ***), 
dafs der Wallerdampf eine nur geringe Entzünd-| 
lichkeit verbinderhde Eigenfchaft befitzt. 


würde ‘min, wenn er dies getbad hätte, mehrere 
lider von ihm als gäkiz neu entdeckt dargeltellten Phänomene, 
Nachfchlagen, längft von sie beobachtet und 

dew gefmden haben. u. Gr. 


Mau darf nar innerhalb (der Röhre ein’ Paar 


ofoi wird. die Ausdehnung ‘des Gales der’ 
Hitze bedeutend vermehrt, ». Gr. 


*) Gilb. Annal. 1817 Si 2818 
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Um gegen die Meinung des.Herra Davy, zu bee, 
weilen „ dals bei einem gehörig. verminderten Druck, 
der Atmofphire,. die Entziindlichkeit eines Gafes, 
durch die mittelit eines gewijfen Hitzgrades darin, 
bewirkte Ausdehnung wirklich verringert werden, 
kann, 'verweile ich auf die, von mir ‚in Schweigg. 
Journ. B. 4..S, 240,.und 253. nachgelieferten Ver- 
fuche. . Diefe find weder von Herrn Dayy noch von 
fonft einen Phyliker bisher, beftrittea worden, undich 
wünfchte, dals.lie ‚gepsüft, und dals das Refultat dem 
Publikum mitgetheilt würde, weil fie-in der Sache 
ent{cheiden,; . Sie lallen ‚üch: im Allgemeines auf, 
folgende Art ausdrücken; ‚, ab 
_ Eine, lange Barometerrohre , welche, an, ihrem 
obern. Ende: mit einem, ‘elektrifchen Auslader zum _ 
Funkenerzeugen verlehen if, fülle man mitQueckfil- 


ber, flünze fieim Queckfilber um,undlalle Yoneinem, 


entzündlichen Gasgemenge (z. B. Wallerliofigas 
1 M. und atmofpharifche, Luft 2 M.) nur fo viel in 
die Röhreibineinfteigen, dals es hei dem; Gradewer- 
minderten atmofphärifchen.Drucks, unter welchem 
es in. der Röhre ficht, zwar noch durch. ‚elektrifche 
Funken. (von befiimmter Stirke) entllammt, wer- 
den-könue,,. fich aber.idoch {chon derjenigen Aus. 
dehnangs+Griinze nähere, bei welcher es unent-. 
ziindlich zu werden beginut.;, Darauf erhitze man 
die Réhre«in dem ‘Theile, wo. das Gasgemienge be- 
findlich if}; von aulsen allmählig, his daffelbe bei 
lothrechter Stellung der, Röhre, jene Ausdehnungs- 
t ‘ 
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Gränze ( welche man vorher {chon ausgemittelt ha- 
ben muß) nicht nuf erreicht, fondern fié-adch'noch 
etwas übertrifft, wozu ein geringer Hitzgrad (et- 
wa der des Wallerfiedetis) meiftens hinreicht. Da- 
bei achte man darauf, dafs der Druck der Atmo- 


Sphäre derfelbe bleibe. Lälst man nun-elektrifche 
Funken von gleicher Stärke hineinfchlagen, fo ent- 


fldmmt' ich das Gas’ nicht." Neigt man aber die 
Röhre, fo däfs das Gas die vorige Dichtigkeit wie- 
der annimmt, oder lafst man die Röhre erkalten 
ohne ihre Stellung zu verändern, fo wird die Ent- 
flihmulig mittelft elektrifcher Fanken nunmehr 
nicht aüsbleiben. In‘ diefen# Fall ift die Hitze zu ge- 
ring, als dals fich Queckfiiberdampf bilden könnte. 
Auch bleibt die Eutflammung nicht aus, wenn man 
die Röhre, fo lange fie noch Aeifs if, gehörig neigt. 
Die Einwendung, als wenn Queckfilberdampf die. 
Eatziindung in diefem fallt 
ails weg. 
Herr Davy hat dals 
die Entzündung eines Gales 1) von dem Grade der 
Temperatur‘ abhängt," dem’ es ausgejetzt wird. 
Hiermit ih aber nur eine Thatfache angezeigt, oh- 
ne dafs erklärt wird, wie diefe erhöhete.’Fempers- 
far die Entflammung vermittelt.  Höchli wahr- 


 -feheinlich it es aber, dale diefes mittel einer Zlek- 


trieiläts - Erregung zwilchen: den: Elementen der 
Gate erfolgt,“ and dals beim Brennen die. mit den 


Galen iutiig verbundenen’! Eletiricitaten aad 
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fich “za Licht und Wärme mit einander ver: 
binden und unter diefer Fora entweichen ;’wie’tch‘ 
denn "diele ‘Grundidee des elektro - chemijehen: 
Syftems früher als alle Anderns ‘it den de 
Juiliet’ 1807 p 34. aufgeliellt habe *). 

"Nicht minder überzeugend habe ich aber atch’ — 
felbit bewicfen, welches von Herrn Davy beltaigt 
worden ih, dafs '2) die Entzündung der Gafe von 
ihrer Dichtigkeit abhängig ifl. Je höher die Teih-. 
peratur iff, defto geringer braucht die Dichtigkeit, 
und’je größser die Dichtigkeit if, defo geringer 
braucht die Temperatur zu feyn, damit die Entzün- 
dung eintrete. "Diefes it ein Satz, der ans 
Herrn Davy’s und: meinen Beobachtangen ‘zufam- 
mengenominen, mit Sicherheit folgeru läfst.’ - °° 
die erße'Wirkung erhöhter lemperdtur 
Ausdehhing" (d.h. Dichtigkeits- Verminderaig) 
des Gafes ift, 16 folgt hieraus offenbar, ‘daly diefs 
erfie Wirkung'der Hitze an und für fich die “Ents 
'muls. "Nun hier 


Bev. von Grow ule hat diefes. dort am Schleife. 
“nes Anflatzes den Eindußs ‘der galvanifchen “Elec- 
auf die‘ métatfifohe Vegetation, gethan , er fag: 
~ Ew AR mir dafs? Sder “gal vanifchén 
Zerferzung.des Waller jeder der beiden Grundfioffe mit 
der elekirilchen Plülligkeit desjenigen Pols; der der 
HA anzieht, verbiodet, und dadurch elafülch - -Nülig wird, Ge- 
länge, es, diefes zu beweilen, fo würde das Licht beim Ver- 
gt hy ebenfalls erklärt" feyn durch das 
fehhente‘ Vereinigen der” beiden. frei werdehden elektrilchen 
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die Frage: ob diele Entzündlichkeits-Verringerung, 
welche von der Ausdehnung herrührt , alle Mal ere 
gänzt werde durch diejenige Entzindlichkeits-Ver- 
mehrung ,; welche mittellt derfelben Hitze, gleich- 
zeitig mit der Ausdehnung, auf eine befondere 
GElektricitäts- erregende) Weile in dem Gas her- 
vorgebracht wird? oder ob vielleicht fie nicht im- 
mer ergänzt, oder auch wohl zuweilen übertrof. 
fen. werde? 

Die Progrellionen beider Kräfe 'müllen fo 
ge, als der Widerftand der Atmolphäre wirkfam 
ill, nach ganz verfchiedenen Geletzen fortfchreiten, 
Denn wenn fie nach einem und demlelben Gefetz 
fortfehritien, fo würden fie fich gegenfeitig ergän- 


‘ gen, und wenn fie fich gegenfeitig erginzten, fo 


würde die Entflammung bei keiner 'Temperatur 
Statt finden kénnen... Die Ausdehnung in der Hit- 
zelteigt in einem arithmetifchen Verhiltnils, we- 
nigfiens, vom Frofipunkt bis zum Siedepunkt des 
Wallers. ; Dagegen fcheint diejenige befondere 


\ Krafy der Hitze, von der ich vermuthe, dafs fie in 
einer Elektricitats - Erregung beftehe, in einem 


geometrifchen Verhältnils fortzufchreiten. Denn 
ihre Wirkung bleibt bei fteter Fortichreitung lan- 
ge aus, und erreicht endlich plötzlich und mit Un- 
geftiim ihr Maximum, die Entflammung, welche 
jedoch allezeit von einem gewijfen Druck der At 
molphäre unterftützt werden muls, Es läfst fich da- 
her wobl denken, und meine Verluche ($5: ), fchei- 
nen es zu erweilen, dafs, wenn man von einem ge- 
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wiffen Druck der Atmofphire und einer beftimmten 
Temperatur ausgelit, und werin letztere allmählig 
fteigt während erfiörer' fich hicht' Merklich ändert, 
wohl ein Moment eintreten könne‘, iti welchem die 
Wirkang der Ausdehnung in dem ‘Gale größer, 
als die andere (Plektricität-erregende) Wirkung 


derfelben Hitze if; in welchem Moment das 


Gas weniger entzündlich fey wih,” Wird nun 

aber die Hitze immerfort gefteigert, ohne dafs der 

Druck der Atmofphäre fich ändert, fo mufs endlich 

wieder die letztere Wirkung erftere 
wall 4&4 74 $. 

diefem Sinne hat Herr 
daly’ die Ausdehnung durch Hitze, „unter den eben 
„angeführten Bedingungen,“ die Entzündlichkeit ei- 
nes Gales, „mittel elektrilcher Funken von bes 
„fimmter Inténfitat verringern könne nicht wi. 
derlögt. Die meiften feiner Verläche, befonders 
die, welche er init Sauerfloffgas wid brennbaten 
Gafen bei dem gewöhnlichen Druck der Atmofphä- 
re Angeltellt hat, liefern durchaus keinen überzeu- 
genden Wichtiger ilt der Verläch 
mit dem Steinkohlengas *), welches Herr Davy, 
nachdem es mit’8"”Fheilen atmofphähifcher Luft’ ge- 
mifcht worden, durch ein erhitites Haatröhrchen 
trieb, und. das fich doch an einer 
me Beim Daréhtreibén durch das 
Haarröhrchen Konnte das Gas aber wieder ‘compri- 


f 


*) Gilb. Annal. 1817 St.6, 8, 168. 
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‚mirt;werden, und überhaupt fiand ‚im Betreif.der 
‚Unentzündlichkeit der hohe Hitzgrad der Flamme 
nicht, im Verhältnils mit der, yorhergegangenen all 
‚mähligen Wärme, and mit dem 
Dryck, Ein entfcheidenderes Relup 
tat hatte -Herr Davy echalten, ‚wenn er dallelbe ex- 
plolize Gasgemeuge, welches fich bei dem gewöhn- 
Jichen ‚Druck and der gewöhnlichen Temperatur 
mach ‚Herrn, Dalton, *) ‚duxch elektrifche Funken 


entlammen lälst, in sine Glasydbre gelperrt, upd 
„es durch ‚von aulsen, augebrachie Hitze ausgedehnt 


hätte. Es fragt fich, und verdient künftig unterfucht : 


‚au,werden, ob, wenn diefe Ausdehnung durch Hit- 
‚ze;einen gewillen Grad erreicht hat, alsdane wohl 


‘noch „ felbfi bei dem gewöhnlichen, Druck der At- 


„mo/phäre, gleigh ‚Rarke elektrifche Funken die Ent- 
flammung ‚vermitteln können? ‚Ich, 'zweifle Sehr, 
‚dalsdas bei diefem an fich (chon wenig entzündlichen 
‚Gas alndapı noch Statt, finden könne. 
§. 8. 
Davy führt, einen Verfüch an, > in "wel 
“chem er ein. his auf : verdiinntes Gemenge von 
Wallerliotigas und Sauerftofigas » das durch elektri- 
Ache Funken. nicht mehr zu entziinden war, ‚in ei- 
ner. Glasröhre, am obern ‚Theil derfelben fo, fark 
“erhitete, dals das Glas weich zu. werden anfing,, Als 
‚eg ip diefem Zuftande einen elektrilchen Funken 


„aib 


„durehfchlagen liele, erfchien i in ‚dem « erhitzten Theil 


*) Neues Syfiem 2. B. 5, 258. 
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des Gakes,ein infuerft fohwacher Wenn 
wirklich diefer Liehtigbimmer night, etwa, der in 
‚der. ‚verdünntern (exhiiziern),. Luft; merthichere 
Schein, des 'elekirifchen Lichts war, „lo ilt dennoch 
das Relultat meiner Anlicht wicht euigegen; denn 
aller Wahrfcheinlichkeit,nach war, die Röhre vor 
der Erhitzung gefchloffen, worden, Io dals das Gas 
fich niclıt frei ausdehnen konnte, folglich die Hit- 
Ze nur mittellt- ihres, Entzündlichkeit- erregenden 
(Elektrieität- erregenden) nicht aber ‚mittel ihrer 
daraufzu 
25 
Davy lälst mich, haben *), » 
pe, Mengung. von Sauerfiofigas und, Wallerlioffgas, 
welche man mit einer glühenden Kohle in Beruh- | 
rung bringt, werde von dieler nicht entzündet, Die- 
aber. ein Irrtum von feiner Seite, den ich 
nicht befler, widerlegen kaon, als wenn ich wörilich 
hier,anführe, was ich im 4, Bd. von dem Schweigg. 
.Journa} S, 239. gelagt habe, wolelbfi ich gerade das 
Gegentheil behauptete... Dort es,nämlich: 
» Bin Gemenge aus’, Maals Oxygen. und 2.Maals 
Hydrogen-Gas wird, . wie ich erfalwen; habe, bei 
dem, gewöhnlichen, Druck der Atmofphiire ia ‚der 
Glübhitge, und noch ehe das Glas (chmelat, aller- 
dings entzündet; dagegen kann unter gleichen Um- 
Ränden ‘das Hydrogen:Gas, niit  aimofphärifcher 
Luft in jedem beliebigen Verhältnille gemengt, 
*) Gilb, Annal, 1817 St..6. 167. 
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(in der Glühhitze‘des {chmelzenden Glafes | al 
keineswegs entflammt werden“ *), Hr: Davy letzt ds 
‘in feiner"mir ‘sngedichteten Behauptung’ Ratt: ar. 
'mofphärifeher Luft , das Wort: Sauerflöffgas , wele p 
‚ thes, meiner Etfahrutig nach, einen lehr grolsen 
‘Unterfchied im Relultate macht. fe 
 "Vebrigens habe ich'dort auch gezeigt, dafs felbii pP 
‘ein Gemenge von Saverftoffgas und Wallerftoffgas, d 
‘bei einem gehörig verminderten Druck der Atmo- 
‘phare, unter welchem jedoch der elektrilche Fan- fi 
fe 
\ 
f 
r 
e 


ken es noch entflammt, feine ‘Entziindlichkeit ver- 
liert, wenn es in die Rothgliihhitze des Glales ver- 
‘fétzt wird. Es iftaber gar nicht zu zweifeln und folgt 
unmittelbar aus meinen frühern Verfachen, dafs, 
"wenn man daffelbe Gasgemenge in diefem Zuflande 
der Perdnnüung (wo es nämlich, wenn es fich frei 
"ausdehnen känn, durch Rothglühhitze nicht mehr 
‘entflammt wird) in einer ftarken Röhre einfehlöfle, fo 
"dals es durchaus nicht entweichen könnte, es durch 
"denfelben Grad der Rothglühhitze gewils noch 'ent- 
‘flammt' werden würde, eben weil es’ fick nicht aus. « 
‘dehnen In dielem Fall würde fich dämlich 
‘das eingefchloflene Gas genau fo verhalten, wie daf- 
‘felbe Gasgemienge, das einem ungelähr"drei' Mal 
Färkern Druck der ausgeletzt fich 


Thy, Verkehr feb, wenn ani , dom aumefphärifehen | Druek 
„keine additionelle Kraft fich der durch Hitze bewirkten Aus- 
 dehnung entgegenfiemmt, als z. B. wenn man es in einer | 
Röhre mit einem Kork wie Herr gethae 
hal. Gr. 
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aber während der Erhitzung frei ausdehnen kann; 
‚denn in der Glühhitze, nimmt ein Gas avgefahr ei» 


nen drei Malgrölsern Raum ein, als es beim Getrier- 
punkt einnehmen würde, bei welchem ich auneh- 
men will, dals das Gasgemenge eingefchloffen worden 
fey. Folglich mufs ein Solches drei Mal flärker com- 
primirtes Gas, durch Anwendung von Glühhitze in 
der Nähe des glühenden Körpers diejenige 
V erdünnung annehmen, die das Gas in der einge- 
{chloffenen Röhre hat; woraus ferner offenbar zu 
fchließsen it, dafs fich das letztere Gas eben [u gut 
wie das nicht einge/chloffene entzünden mufs. Die 
Wände der Röhre haben in diefem Fall nur eine Re- 


fiftenz auszuüben, die einem Druck der Atmolphä-. 


re ent{pricht, bei welchem das eingelchloflene Gas 
eine drei Mal gröfsere Dichtigkeit anaimmt. 
$. 10. 

Herr Din hat gleichlam wider Willen einen 
Verfuch angeliellt, der, demjenigen gauz analog ift, 
welchen ich fo eben vorgelchlagen habe, und von 
dem das Refultat unzweifelhaft vorauszufehen. 
war *). Er fperrte nämlich eine Mengung gemei- 
ner Luft und Wafjerfioffgas i in eine Kupferröhre, 
deren Stöpfel nicht ganz genau fehlofs. Die Röhre 
glühte noch nicht, fo erfolgte fehon die Explofion. 
Nun aber kann dies Gasgemenge nur bei voll&om- 
mener Rothglühhitze, wennes fich nämlich bei dem 
Druck der Atmofphare frei aus 

*) Ano. 1817 5.6.85. 165.6 lit 
Aunal. d. Phyfik, B58, St.4. J. 1818. St. i. Aa 
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‘dehnen kan, entflammt werden. "Mir und 
dern #) hat es nicht &ih'Mal'glückeh wollen’, das 
Wallerfioffgas inj mit dtmofphiirifeher 
Luft, durch eine rothglishende | Kohle, ‘oder durch 
rothgliihendes Glas | zu entflammen und Herr 
Davy findet fogar, dals eine im Schatten noch roth 
glühende Kohle ferpit ein Gemenge aus Sauerfloffgas 
und W afferftoffgas nicht zur Explofion bringt **®), 


‘Da nun im obigen Falle die Explofion noch vor 


der Glühhitze eintrat, lo ift offenbar diefes frühe- 
re Eintreten der Entflammung bei einer viel gerin- 
geren Hitze, nur allein dem Stopfel der die Röhre 
Tchloßs, und der dadurch gehinderten Ausdehnung 
des entzündlichen Gasgemenges zuzulchreiben. 
Hätte diefer Stöpfel die Röhre volltommen verlchlol- 
fen, fo würde die Entflammung noch früher einge- 
treten feyn; denn alsdanu wäre der W iderfland der 
Atmofphäre noch um diejenige additionelle Gewalt 
worden, die der W des 


*) 2. B. Gadolin,. (Behe Crell’y chem, Annal. 12798 226.) ‘und 
Fourcroy, im Syfieme des Connaif. chim. t.ı. p. 145. 


Dies Nichiglicken daher, rühren während der 
Verfuch; augeftellt wurde, der Druck der Atmofphire zu ge- 
ringe war, oder nicht im erforderlichen Verhälenija mit der 
Hitze der Kolle fand. In Orten » 2. B. in 
Quito, wird hch das Wafferhofigas in Berührung mit at- 
"*" mofphürifeher Luft zaverlällig nicht durch eine blos zoth- 
glühende Kohle entflammen laflen, e. Gr. 


Gilb, Ann. a. a. 
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men {chliefsenden Stöpfels ausgeübt hätte. „Wenn 
alfo die Ausdehnung eines entzündlichen Gasgemen- 
ges, dieesinder Hitze erleidet, verhindert, oder, 
(mit audern Worten gelagt), wenn die Refiftenz 
der Atmofphäre vermehrt wird, fo wird die Ent- 
zündlichkeit deflelben erhöht, und umgekehrt. 
Alfo ift und bleibt es, trotz den Behauptungen des 
Herrn Davy, unwiderfprechlich walır, ,,dals die 
freie Ausdehnung, welchebrennfähige Gasgemen- 
ge in der Hitze erleiden, an und für fich ihre Ent- 
zündlichkeit verringert.“ Wohl.aber kann diele er- 
fte Entzündlichkeit - verringernde. Wirkung der 
Hitze (die fichtbare Ausdeboung), wenn der Druck 
der Atmofphäre (oder die Refiftenz, die fich der 
Ausdehnung entgegenliemmt) fich nicht ändert, 
oder doch wenigftens nicht geringer wird, bei im- 
mer Iteigender 'T'emperatur, endlich dur ch diejeni- 
ge nachfolgende Wirkung der Hitze befiegt werden, 
die auf eine befondere (Elektricität- erregende ) 
Weife die Verbrennung vermittelt. 

‚Herr Davy | hat in der That nur allein die leiz- 

tere Wirkung der Hitze wahrgenommen, und (wiee 
wohl lie von niemand beitritten wor den ifty” viele 
Verfuche angeftellt y um ihre Exilienz zu erweilen. 

Die erftere Wirkung, die mittelft der Ausdehnung ; 
die Entziindlichkeit verringernde, geltattet er nicht, 

und konnte fie auch, nicht i in feinen Verfuchen be- 

obachten, aufdie Art, wie er diefe angeltellt ‚hat, 

nämlich bei dem gewöhnlichen Druck der Atmo- 
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{phire und mit fehr hohen Hitzgraden (Flammen). 
Es giebt aber gewille Phänomene in der Natur, die 
man nur dann wahrnehmen kaon, wenn man ein 
gewijfes Verhältnifs der zu ihrer Hervorbringung 
erforderlichen Kräfte genau ausmittelt, und die 
Kräfte in diefem Verhältnille anwendet, indefs fie 
in einem zu hohen oder zu [chwachen Grade ge 
nommen, jene Phänomene nicht zu erzeugen ver- 


mögen. 


Aus allen fowohl von Herrn Davy als auch von 
mir gelieferten Schlüfen und Beobachtungen 
a. mir folgendes fummarifch fich ableiten 
zu laffen. 

1) Dafs die Hitze auf zweierlei Artauf die Ent- 
zündlichkeit der Gasgemenge wirkt: nämlich, a) dals 
fie, mittellt der freien Ausdehnung , wenn diefe in 
den erhitzten Gafen Statt finden kann, die Entzünd- 
lichkeit derfelben verringert; und b) dals fie auf 
eine befondere Weife ihre Entzündlichkeit erhöhet, 
es möge dies nun durch Expanfion und Comprellion, 
oder durch Elektricitäts-Erregung, oder durch ei- 
nen Conflict von allen diefen Kräften gefchehen. 

2) Daßs die Progrellionen diefer beiden Wir- 
kungen, wenn,nämlich die Gale von der Atmofphä- 
re gedrückt werden, nach ganz verfchiedenen Ge- 
letzen fortichreiten, indem die eine ein arithmeti- 
Sches, die andere eine geometri/ches Verhiltnils 
‘gu beobachten Icheint; fo dafs es bei feigender oder 
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abnehmender Hitze Momente geben muls, wo die 
eine Wirkung die andere überwiegt. 

3) Daßs die Enizündlichkeit der Gasarten da- 
durch erhöhet wird, dafs man ihrer Ausdehnung 
in der Hitze Hinderniffe entgegenfiellt, und um- 
gekehrt. 

...%) Dals die immerfort gefteigerte Hitze die Ent- 
zündung der Gafe nie zu Stande bringen würde, 


wenn es nicht Hinderniffe gäbe (Widerlland der 


Atmolphäre), die ich der vollkommen freien Aus 
dehnung entgegenfteinmen. 

Dals die Eotflammung der Gale (abgelehen 
von der chemifchen Verwandt/chaft) als das Re- 
fultat der Summe zweier pofitiven und einer nega- 
tiven Kraft anzufehen ift; nämlich der befondern, 
die Verbrenaung Serieleatateden Kraft der Hitze, 
plus der des Widerflandes, welcher fich der Aus- 
dehnung entgegenfiemmt, minus der der dusdehc 
nung felbit. 

_ 6) Dalfs in einem verdüünten Gasgemenge, wel- 
ches durch Glühhitze fich nicht mehr entflammen 
lölst, elektrifche Funken wahrlcheinlich deshalb die 
Entflammuug noch vermitteln: können, weil ihre 
Wirkung plötzlich ih, and nicht alle Gastheilchen 
Zeit haben lich ausaudehnen. _ 

: 7) Daßs, wenn der Druck der Atmolphäre allmäh- 
lig bis ins Uneadliche auwichfe, alle verbrennliche 
Gafe nach dem Grade ihrer Verbrennlichkeit eins 
nach dem andern, felbft bei der gewöhnlichen Tempe- 
ratur, verbrennen würden; dals fich aber auch Tem- 
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peraturen denken lallen,, bei welchen he; trotz 
nes ungeheuren gegebenen etmofpharifcheu Drucks, 
noch als brennbare Körper beliehen könnten. 

8) Dals die Entzündlichkeit der Gafe, unter 
übrigens gleichen Umftinden, nicht blos von der 
Grölse des Raums (Dichtigkeits- Verminderurig) 
abhängt, in welchem fie fich diffundirt befinden, 
fondern auch von der eigenthümlichen Natur ‘dies 
fes Raumes. So z. B. kann der mit; kolilenfaurem 
Gas gefüllte’ Raum kleiner feyn, als der leere 
oder der mit /Vafferfiofgas gefüllte, wenn'eitiem 
entzündlichen Gasgemenge durch Diffujion in diele 
Räume feine Entzündlichkeit geraubt 

$. 42. 

_Ehe ich fchliefse, fehe ich mich noch ‘eine Bei 
fchwerde zu führen genothigt ; darüber dämlich, 
dafs Herr Davy in feinem Auflaız über ‘die 
Flamme, am angel. Orte, meiner nur da erwähnt, 
wo er meine Beobachtungen und Schlüfle zn wider- 
legen oder zu bérithtigen lacht; ‘da aber, wor lie 
betätigt, meiner nicht nur nicht gedenkt, fondern 


von mir wit früher beobächleten Phinomene’fo- 


gar fich zuehgnet, als wären es feine eigenen ‘Ent. 
deckungen. ‘So ‘zum Beifpiel eignet ‘er “fic zu, 
1) die Entdeckung der flillen Wafferbildurg ,' 'wel- 
che in einem ‘Geimenge von Sauerltoffgas und Wal- 


'terltoffgas unter gewillen Umfänden Statt "findet 


(am angef. Orte 8. 166.), obgleich’ich dach diefes 
Phänomen meinesWillens zuer/l, und fchon vor meh- 
'reren Jahren, wahrgenommen und bekannt gemacht 
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haben) nur.dia alferbildung znitteit 
der. Elektr icisas | habe ich apelu führlieh Mogi befehtie- 
hen .*), „(ondern, auch die. Hitze mit, fol-' 
genden: Worten angedeutet ich habe ge 
„funden, auch, in der Glühhitze eine fille Wop 
„fer - Synthefis vorgeht, In eine, über Queckfilber" 
„umgellürzie. Röhre, die ich zur ‚Hälfte pit. 2, Thei- 
„len atmolphérilcher Luft and a Theil Hydgogen- 
„Gas guf die ich, dic Kamme der, 
„Schmelzlanı pe bis zum Glühendwerden | fpielen ließ, 
„fand,ioh, wach dem völligen Erkalten, das Hüllige 
»Metall hober dieben, als vor dem Verfuehet\ .\., 
Bin.anderes Phäupmen, das, bee 
obachiet warden, und das Herr Davy, lieb gleichfalls 
zueigpen, ‚gröfßsere Vermögen des, 
kohlenfaugen, Gales die. Eutzündliehkeit: zu vernich- 
ten,;im V ergleich..mil digfens: Vermögen. des Stick- 


‘gafes.qud des Waffenfioffgafes. Mit folgenden, Wor- 


ten: habe, ich, es in B; 4;.des Schweigg. Journ. ı842 ane. 
gezeigt 244: „‚Ludellen beftimmt nicht blos die Aus- 
„dehnnug oder, die Difperbon;des ‚brennbaren Flui-, 
„dums, in ginem gewillen Raum die Gränze der Vier- 
„breunlichkeis,; fondern dia Natur, desı Mediunss,. 
es,vertheilt if, trägt auch das, hei,« 
sbadl asl of egy ding 
Ta 809 St. 10 8, 226. im Sourii,. 
«für. ‚die Clay Ph, u. Min... 9,'B./2. onis lier 
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368 } 
„So ». B, kann eine geringe Portion kohlenfaures 
1 Gas, der Knallluft beigeriengt, die Entziindlichkeit 
„derfelben völlig veraichten dagegen’ eile gewille 
„grölsere Portion Azot, oder’ Hydrögen- Gas ihr 
„noch keineswegs hidderfich if.“ (M. vergl. feriter: 
"Nooh 'eräälilt Herr Davy (Gilb. Atial. 
St. 7.8. 340.) eine Erlvheivang ; ‘als ‘vou 
entdeckt, von der ich Hie '#rke Hälfte auch fra 
her wahrgenommen habe. 'Dieles iti''3) die fille 
Einwirkung des Sauerfloffs der Lüft'auif verdrennli« 
che Dämpfe, und die dabei Statt fiddehde Prös« 
Phorescenz, Mit folgenden Worten hste'ich fie im 
Schweigg. Journ. B.4. 8. 183: im 3! 1815 
macht: ,,Soz.B. leuchten Papier, gedörrtes ‘Holz; 
„Zucker und überhaupt alle tröckene brennbare Sub- 
„Aanzen, wenn man fie im Finftera an’ sieh Beilsen 
(nicht gliihenden) Kifenttab "Ferner 
8. 184, „Sogar der wihrend'der Erhitzutig fich 
„von diefen (brennbaren) Körpernerhebende Rauch 
„oder Dampf, kann dureh Berührting noch heilse- 
„rer (aber immer noch nicht ghihénder) Körper, in 
„der atmolphirifehen Luft dle lewchtendes Gas ar- 
%,[cheinen. Denn wenn man‘ eine keilse Feadrzange 
nim Finftern aufrecht, mitihrem heilellen Ende nach 
„oben ‚hält, und an ibren üntern minder heilsen 
„Theil eine brennbare Subflanz, z. B. Zucker, Pa- 
„Pier ete. . » heraunfehiebt, lo wird der aufReigende 
„deu obern Theil der Zange treffende Rauch vor- 
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„trefflich leuchten. | Wahrfchemlich if es der ia 
„dem Rauch mit fertgeriflene Rufs (Kohle) der ei» 
„gentlich leuchtet; wenigftens habe ich ein Gemen- 
„ge aas Wallerftoffgas und atmofphirifcher Luft, 
„durch Berührung mit einem heißen Eilen nicht 
„leuchten geleben. . Vielleicht würde es mit einigen 
„Arten des Kohlen Wafferfloffigas | befler gelingen.“ 
Bei dielem letztepn Phänomen hat jedoch Herr 
Davy einen Umftand wahrgenommen, der fehr in- 
terellaut ift, und dellen Entdeckung ihm ganz,allein 
gebührt; nämlich, dafs während diefer ftillen Ein- 
wirkung des Sauerftoffs der Luft auf verbrennli- 
che Dämpfe, mittelft eines heifsen Körpers (Me; 
talls)' fich fo viel Wärme entbindet , dafs die Tem- 
peratur diefes erhitzten (nicht’glühenden) Körpers 
bis zum Glühen gefleigert werden kann. Hätte ich, 
als ich jene Beobachtung anftelite, Platin - oder Pale 
ladium- Draht angewendet, ftatt des heilsen Eifens, 
fo wäre mir die letztere von Herrn Davy entdeckte © 
merkwürdige Ericheinung wohl auch nicht ent. 
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über das, Glühendwerden von elall durch ‘un fiche 
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bares 4 Ve erbrennen von Dümpfen 2 wiederholt und, 
abgeändert én der - Schweiz, 36 


Ich meine zu verbinden, wenn, ich 
mittelbar auf das,’ was Hr. von Grotthuls über-die-; 
len merk würdigen; Verfuch, dem er {chon yor, mehe, 
xern Jahren fo nahe war, am Schluls des vorigen’ 
Auflatzes fagt, einige Notizen folgen lafle aus: dem: 
Janiltiick von: Herrn Pictet’s Bibl, wuverf; des: vo-! 
zigen Jahres, betreffend Wiederholungen und: Abi 
änderungen dieles Verluchs.. Herr Pictet, giebt.zu 
demfelben folgende Anleitung. 

Man nehme ein 2 bis 3 Zoll langes Stück Pla- 
tindraht von etwa „3, Zoll Durchmeller, winde das 


eine Ende Ipiralförmig in 2 oder 3 Umgänge, mas . 


che es an einer Lichtflamme glühend, doch fo, dals 
kein Ruls es [chwärze, und halte es dann in ein 
Weinglas, worin man etwas Aether gegollen hat. 
Bei diclem Verfetzen von der Flamme in das Glas, 


hört der [ehr dünne Draht auf zu glühen, wird 
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E 
‚aber; it er noch warm, fehr bald: wie»: 
der-glühend ‚und kaun felbit bis zum: Weißglühen 
kommen. Er glüht dann fo lange fort, als noch, 
Aether’ in dein Glale vorhanden ift, der ‘verdun= 
‘ftet und deflen langfam verbrennende Diinite’ die 
Warnie' entbinden, welche den Draht wieder glü- 
hend macht und im Glihen erhält. Der Draht 
nafs waim feyn, um den Aetherdampf zu der zu 
diefent Verbrennen unentbehrlichen’Femperatur zu 
bringen, "If er mit Rafs bedeckt, fo''erkaltet er 
auch i der vorthéithafteften Lage in’ dielen Däm® 
pfea jedes Mal, ohne: zam Glühen -zu kommen. 
Während des Glühens’verbreitet ein Rechender 
Geruch, der die Augen:thränen niacht, welchen 
Herr Pictet fchwetliger Säure zulehreibt, die im un-' 
vollkommen rectificirten’ Aether zuräckbleibe, die 
aber wach Verfuctien von’ 
Noth als‘eitt Weinglas“ilt das kleine 
Gefäls der Voltw{ebed “und Föntana’ichen’ 
Eudiömeterzu diefemVerfuche, indem man es bei 
dem’ Schieber bequemer ‘haltett 
„ns w bus sae, 
#28) ‚Vergl, diefe ‘St 246.08" neue 
welche einige Achnlichkeit mit, Sanerkleefäure 
auf) ähnliche Weile , doch. in, minderer, Menge 
‚über, Schwefelather , auch. ü uber Salpeterither und Salzathery 
doch nicht, über ‚Elfigäuher bil: tet,’ welcher letztere indels 
\ auch, wenn man ihn zuvor 'erwärmt hat, den, ‘Platindrabt 
vob ob 
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ftigt den Platindraht an ein Queritébchen, das auf 
den Rand des ungefähr 2 Zoll tiefen Maalsglales 
gelegt wird, fo dals das untere Ende diefes Drahtes 
noch 2 bis 3 Linien weit von der Oberilache der 
flüchtigen and brennbaren Flüfligkeit sbiteht, wel» 
che man in das Glas hat, und verführt. dene 
wie zuvor. 

Bewärmt man zuvor Maaisgläschen, fo. ge 
lingt der. Verfuch auch mit Alkohol, and awar noch 
beiler jals. mit Aether.. In Genf brachte man auf 
diefe Weile einen fehmalen, Streifen Platin zum 
Glühen, den man von einem g} Linie dicken Blätichen 
abgelchnitten hatte, wobei der Anblick noch auf- 
fallender wurde, Hebt man. den glühenden Streifen 
etwas an, fo verliert fich der Schein, kommt aber 
fogleich wieder, wenn man, den Sireifen in die vo- 
sige Laye, bringt, wo das langlame Verbrennen am 
Schnelllien vor fich geht, und dauert fo lange fort, 
als noch Alkohol im Glale ii. Vermindert es lich 
eher, mauchmal bis zum gänzlichen Erlöfchen des 
Drabts,, fo’ loll\das von, kohlenlaurem Gas herrüh- 
ren, das fich unten, in der Röhre um den Sıreifen 
enhäuft ; man braucht dann die Röhre nur rafch:au- 


zuheben und wieder herunter zu bewegen, um das 


kohlenlaure Gas hinauszutreiben. Das Glüben des 
Metalis foll die l’emperatur in der Röhre hinläng- 


lich erhöhen, um dadurch die Verdanfinng und das — 


Verbrennen lebhafter zu machen. Nach den (übri- 
geus unfichtbaren) Bewegungen des Alkohoidampfs 
der deu Platinfireifen umgiebt, verändern fich die 
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Farben des Glühens; ein ftechender Geruch vere 
breitete fich bei diefen Verfuchen nicht. a ae 
- Als Genfer Phyliker ein Schwefelhölechen mit 
dem gliitienden Platinftreifen in Berührung brach- 
te, entitand fogleich ein dichter Rauch, der das 
Glühen unterbrach, Ein Stückchen Schwamm aber 
brannte an, ohne dals das ren des Platindrahts 
aufhörte. | 

Noch flüchtiger als die beiden genannten Fü 
figkeiten ift nach Hrn, Dr. Marcet’s Verfuchen *) 
der Schwefel- Kohlenfloff. Als fie ihn in das Maafs- 
gläschen gegoffen hatten, und nun den warmen Ple- 
tindraht hineinbrachten , entzündete fich jedes Mal — 
der Dampf diefer fo leicht entzündlichen Flüfligkeit, 
daher fie zu dem Verfuch desGlühens: nicht brauch- 
bar if. 

In demfelben Hefte der erwähnten Zeitfchrißt 
befchreibt auch Herr Prof. Schübler in Hofwyl 
feine abgeänderten Verfuche über diefen Gegenfland. 
Er befeltigte einen in eine Spitze fich endigenden 
Platinftreifen von 1 ZollLänge, a Linien Breite und 
gLinie Dicke durch feinen Kupferdraht, von 73,Zoll 
Durchmeller, wie man diefen zum Ueberfpinnen 
der Darmfaiten gebraucht, an eine Glasröhre, die 
ı Linie weit und einige Zoll lang war, 2 Linien 
von dem üntern Rande derfelben, lo dals der Pla- 
tiaftreifen a Linien weit vorftand und mit der Röh- 
re Winkel von a5Grad und 


rottit 


*) Diefe Annal, B, 45. 8, 167. f. 
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dats, wenn diele {chief gehalten wurde, 4 Quadrat- 
linien des Platinftreifens der Oberfläche der verdun- 
ftenden Flülligkeit parallel waren. Sein Glasgefäls, 
worin fich der Aether befand, hatte 1, Zoll im 
“Durchmeller , und der Aether fand darin bis 2 Li- 
nien unter dem Rande. Er;erhitzte die Glasröhre 
fiark an einem Lichte, bis der Plalinfireifen glühte, 
und näherte diefen dann dem Aether bis auf 3 oder 
2 Linien. Hatte der Streifen eben erft aufgehört 
zu Glühen, fo wurde er [chou nach eivigen Sekune 
den wieder an feiner über dem Aether [chwebenden 
©bertläche,rothglühend, und blieb es eine Zeit lang 
mit abwecblelnder Stärke, der Menge der Dämpfe 
ent{prechend. ‚Schien er zu erlölchen, fo fiellte oft 
die geringfie Bewegung dasGlühen wieder her, und 
einige neu hinzukommende 'Tropfen Aether fach- 
ten es bedeutend flärker an. 

. Zuweilen ereignete cs fich, dafs der Platinitrei- 
fen verlöfchte, dann wieder zu, glühen anfing, gleich 
aber wieder erlöfchte, und. nun flatt feiner der 
Kupferdraht der ganzen Lange nach glühend wurde. 
Den erlöfchten Platinftreifen wieder zum Glühen zu 
bringen, gliickte oft nicht; Heben und Wiederan- 
nähern dellelben an die Aetherfläche, beforderte dies. 
Mit reinem Aether von der Eigen(chwere 0,736 ge 
lang das Wiederanfachen des, Glihens. weit befler 
und öfter,:als mit nicht, gewalchenem und nicht, 
rectifieirtem Aether von der BEigenlchwere; 0,832, in 
weichem der heifse Platinftreifen blos ein Mal glü- 
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+ Auch als der Platinftreifen mit Platindraht von 
‘ig Zoll Dicke an der'Glasröhre, befeltigt wurde, 
blieb der Erfolg derfelben, und glübten abwech- 
felnd der Streifen’ und der Draht, : Herr Schübler 
überzeugte fich, dafs dieles Abwechfeln im Glühen 
mit Veränderung’der Entfernung von der Aether» 
fläche in wefentlicher Verbindang ftand; es [chie- 
nen ihm verlchiedene Schiehten von. Actherdampf 
über der Aetherfläche: zu feymj-rutid das Glühen 
fchien hauptfichlich nur da Statt zu'finden, wo mit 
ihnen atmofpharifche Luft in hiuteichender Menge 
in Berührung war, dafs ein fehwaches Verbrennen 
der Dämpfe an der Oberfläche des 'heilsen Metalls 
vor fich gehen konnte. Ueber reinem koncentrirten 
Aether geht das Glühen in 4 ‘bie 5'Linien Abftand 
von’ der Aetherfläche ‘vor; ia 9 oder 1 Linie Ab- 
fiand hört es auf.’ Ueber den nicht gereinigten Ae- 
ther ift die Otette der 

"Als Herr Schübler ftatt des Plstinfireifens tiles 
fans nahm, den €r in derlelben Lage als zuvor 
dielen, ein Mal um die Glasröbre ihn windend, be» 
feltigte, kam der Kupferdraht in den gehörigen Ent- 
fernungen von der Aetherfläche zu eben fo hellem 
Glühen als zuvor der Platinftreifen, ja wie es {chien, 
felbft bis zum Weilsgliihen, fo dafs der Erfolg am | 
hellen Tage fichtbar war. Wahrlcheinlich gelin- 
gen diefe Ericheinungen auch noch mit andern Me- 
tallen; das Platin verdient aber vor allen den Vor- 


zug, weil es [chwer zu oxydiren und zu Ichmelzen 
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56 3 
und der fchlechtefie Wärmeleiter unter den Metal. 
Jen ift. Mit einem Streifen Kniftergold (Zink und 
Kupfer) 53 Linie dick lielsen fich die Erfcheinungen 
nicht hervorbringen; fchon beim erften Glühen an 
einer Lichtflamme hatte er feinen Glanz verloren 
und feine gelbe Farbe verändert, war we 
fcheinlich ganz mit Oxyd überzogen. 

Alle diefe Verfuche glückten auch mit Arnd 
feläther enthaltendem Alkoho} (Hoffmanns [chmerz- 
ftillende Tropfen) vom fpecifilchen Gewicht 0,840, 
und mit erwärmtem Alkohol vom fpecifilcheu Ge- 
wicht 0,85; nicht aber mit Waller, Ueber dem 
‚Aether verbreitete fich während des Glihens des 
Metalls ein {charfer fiechend riechender Dampf, 
der die Augen thränen machte, und io der Dunkel. 
heit der Nacht zeigte fich nicht felten ein Brennen 


der Dämpfe in.der Gegend, wo das Metall glühte, 


mit {chwacher bläulicher ins Violett [pielender Far- 
be. Alles Beflätigungen, dafs die Dämpfe an der 
©berflache des erwärmten Metalls brennen, wobei 
fich befländig fort Wärme entbindet, welche das 
‚Glühen hervorbriogt. 
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dergebläte mit einen? großen vörged- 


Gufseifeni "einen Hohöfen Zu betreibed Die Röh- 
re.war nicht etwa gar zu gerätheh ie 
nen ganaenol pfs, ina, Darghmeller;, Kine Katze war 
veränlalst worden, des ganzen Linge ‚nach, fie gn 
darchkrieeben,: hatte dadurch verlicherty ‚dafs, ix- 
gend ein beträchtlicherSchabernäck darin,uiebt ver. 
feckt fayn könne; ‚and gleichwohl hatte.nach, wie 
vor das grofse nicht vermoght, ‚etwas . 
anhidlterid in diel, Röhre zu ‚treiben;..es war 
fogar (zupa« Stillltande. ‚gekammen „ehe ‚noch, am 


andern Ende der irgend eine 
bemerkt ward! ip 


ich fie anerkesinen , dur ab.kleren Baadier’s Theor 
Annal, d, Phyfik, B 58, St. 4. J,2818. Su4 Bb 
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-rie des englifchen Uylindergeblifes, München 805, 
bekannt, und {chon in dem 20. Bande die/. Annalen 
fachte ich aus dynamifchen Gründen es, darzuthun, 
daß wabrend der BelchleunigungsZeit in eine fo lange 
_ Röhre weit mehr Lufhineingetrieben werden kann, 
als während eben diefer Zeit fich aus derfelben wie- 
‚derum hinaus zu treiben vermag; und dafs aufdiefe 
Weile der Widerftand der immer mehr und mehr 
verdichteten Luft allerdings grolsgenug habe wer- 
den können, um ein grofses Wallerrad zum Still. 
ftande zu bringen. 


Herr Prechtl in Wien verfuchte bald daräuf 
(Annalen B: 23. 8. 24g.), eben diele Erfcheinung 
aus den Stolsgeletzen unvollkommener elaftifcher 

‚Körper zu erklären; wogegen ich in dem vorigen 
‚Stück diefer Annalen S. 340. in der Kürze, ner 
‚Bedenken geäulsert habe. | 

‘ Frankreich find einige: 
Mechahikir darauf verfallen, diefen Widerkand 
“der Luft aus der Adhäfion zwilchen ihr und der 
Röhrenwand zu klären !(Annal. B, ‘Sg. 8. 152.) 
Nach diefem Erklärungsgrunide kounté man es al. 
lerdings für' möglich halten, daß auch bei einer 
‘neu anzulaffenden Wallerleitung, indem das Wat 
fer die Luft vor fich her zu treiben ‘hat; ebenfalls 
‚dergleichen W iderfiand zu fürchten fey. Dieler Ber 
forgnifs gemäß, wurden alles Ernftes die Leitréh. . 
ren mit mehféren Lüftungshähnen: verfehen, die 
man einzeln ae" ‘nach erit. fo'wie _ 
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das Waller nach und nach bis zu ger hin wirke 
lich; vorgedrungen War! 

Mit Recht wurde diefe ‘Theorie der 
Praktiker, und ihre.darauf gegründete Belurguils, 


‘von dortigen Mathematikern für abentheuerlich ere) 


kläct, Ebenfalls richtig warden, um folch eine’ 
‘Theorie auch faktifeh zu widerlegen, nur Verfus'‘ 
che mit einem /chwachen Luftzuge für nöthig und 
{chicklich gehalten; und die Herren Leh ot, Desa’ 
ormes tind Clement haben an einer: g Zoll weis 
ten und 1380 Fuls langen Röhre zwei dergleichen, 
1) durch einen Handblalebalg und 2) durch einen’ 
Centrifugal-Sauger *) angefiellt, welche uns Herr’ 
Gilbert in feinen Aunal. B. 39.8, 14a. mitgetheilt hat} 
Gegen den zweiten Verfuch dürften die Adhifios 
nifien behaupten können, daß ihre Beforgnifs das: 
durch nicht widerlegt werde. Die Adhilion, würs: 
den fie entgegnen können, [ey freilich nicht fo fark, 
dals nicht von dem Ende der Röhre an, wogefogen. - 
wird, eine Luftfchicht nach der andern, vermöge 
ihrer eigenen Elattieität fich ablöfen und in die (aus 
gende Mafchine fich hivein begeben könne u. £,w. 
In dem erfien Verfuche ift dagegen 'das-bischen 
Wind des Blafebalgs allerdings hinreichend, um 
ihre Adhäfons -"T'heorie zu 
*) So (dürfte meines Erachtens diefe Malchine 
und weniger vieldeutig, als gewöhnlich ( Wettettrommel, — 
Ventilator) genannt werden, 
Bb a. 
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Indem dann aber von den genannten 
[chen Phyfikern aus eben diefen Verfachen auch ge- 
folgert wird, dafs Herrn Baader’s Erzählung’ der 
Wilfon’fchen Erfahrung unrichtig feyn mülle, und 
(ich vermuthe) durch dielelbe Folgerung auch die’ 
Verlicherüng veranlalst wird, dals jene Erzählung 
in offenem Widerfpruche mit der angenömmenen 
Theorie der elaflifchen Fliffigheiten flehe, fo find 
nun ‘telbft auch diefe, vou fo achtungswürdigen 
Mannernangelteliten Verfuche ein abermaliges Bei- 
{piel geworden, welche unrichtige Folgerungen aus 
Vevluchen umd Thatfachen fich ergeben können, 
wena fie nicht: einer gehörig umlichtigen ‘Theorie 
gemäls geordnet und beurtheilt werden, Ich vers 
muthe nämlich, “dals auch in Frankreich folche | 
Ppueumatifche Theorie noch wicht erfchwungen il, 
‚als dazu erfordert wurde, um die wirkliche Fort- 
bewegung der Luft in langen Röhren während der 
Befchlennigungszeit ficher und vollftändig im vor« 
aus beitimmenzukönnen! Alles umfaffend ift frei- 
lich ein folches Syftem von Differential- Verhilt- 
nillen, als z,B. in desHerrn Law Place Mecanique 
célefte tom, l. chap. VIII. aufgefiellt ift; aber es 
fehlt dann theils an Integrirungs- Vermögen, theils 
fogar an den mechanilchen Funktionen, um diefem 
Syfteme etwa die Antwort auf folgende hierher ge 
hörige Frage abzugewinnen. 

WVelehen Grad der Elafticitét mulsten im Wil- 
- kinfon’s Gebläfe die Compreffions{cheiben während 
der Befchlewnigungszeit nach und nach zu beliegen 
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‚vermögen, wenn. er. beabfichtigt hatte, im Bebars 
rangsauftande 52 Cylinderfuls. Luft’ mit $ Elaliici« 
tätshöhe (die des freien Barometers: = gefletzt) 
wahrend: jeder Sekunde durch die Röhre zu trei- 
hen 2“, 
Wer ‚diele ‘vollitindig zu 
wiilste, wiirde fich ein ausgezeichnetes Verdienft 
um die gefammte Gebläs- ‘Theorie, und fomit auch 
um die Bergmännilche Wetter-Lehre erworben 
haben. Mehrere Wochen hindurch hatte ich, fo 
viel es meine anderweitigen Berufsgefchäfte erlaub- 
ten, aneinauderhingende Anfirengung daran geletzt 
und war fo eben zu der Hoifnung gelangt, dafs mei- 
nen vielleitigen Orientirungen und entworfenen 
Angriffen die Sache fich ergeben mülle, als mir 
durch ein äulserli unangenehmes Er eignils alle Fä- 
den der laugen Ueberlegungen durchlchnitten 
wurden. 

Wenn ein D’Alembert bei feiner ‘Geiltes- 
kraft und feinen Geift erhebenden äufsern Verhält- 
niffen, denavch fchon in feinen vierzigern, als er 
eine Unterfuchung ebenfalls die Bewegung flülliger 
Körper betreffend einlieferte, zugleich verficherte, 
da(s er dergleichen fernerhin nicht mehr bearbei- 
ten werde, weil es zu viele Anftrengung kofle, 
fo iff es mir in. meinen Jahren und unter mei- 
nen Umftänden wohl zu verzeihen, dafs ich, fiatt 
jene Aufgabe anzugreifen, nunmehr fogleich se 
die folgende mich einfchrankie. 1 ® 
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wufs wenigfle, im Augenblicke des eintretenden 


harranys-Zutiandes die Compreflions»Scheibe zu 
‚befiegen vermögen, wenn im Beharrungs-Zufande 
fo viel als 5a Cylinderfuls Luft mit § Klaflicitäts, 
Höhe, während jeder Sekunde durch die 5000 Fuls 
Jange Röhre gehen follten. # 


Da 53 Cylinderfuß Luft mit $ Elafticiuit, nur. 


62,4 Cylinderfuß, alfo noch nicht völlig 5o Kubik- 
fuls freier atnrolphärifcher Luft ausmachen, auch 
bei $ Elafticitat der Elaltigitäts-Meller des Wind. 
halters nur etwa 6 Fufs Waflerhohe zeigen wird, fo 
ift die Forderung für einen Hohofen, der um mehr 
als eine englifche Meile abliegt, ganz befcheiden 
eingerichtet, Dennoch wird die Elaflieität, welche 
ihretwegen beliegt werden muß ‚ um ein gar bee 
trächtliches grilser feyn » als diejenige, welche ein 
Handblafebalg nur zu bekämpfen hat, wenn er fein 
bischen Luft in die Rähre blaft, und wohl noch da» 
gu (wie ea bei dem oben angeführten Ferfuche allem 
„Anfcheine nach gefchah), nur in abgefetzten Sti» 
fren wirkt; wobei ja die vorangefchickte Luft mit 
ihrem Forttreiben der ihr vorliegenden Röhrluft 
[chon einen Vorfprung gewonnen hat, ehe fie durch 
die new ihr nachgeflofsene eingeholt wird, 


Meine einftweilige Beantwortung der vorgeleg- 

_ ten Frage mit yollitindigem Oalcul hier mitzuthei- 
len, würde um lo weniger [ohicklioh feyn, je mehr 
igh dabei über eine gehörig deutliche Anlage der 
dynamilchen Formeln zu erinnern hatte, Folgen- 
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des aber wird die hauptlächlichen Gründe meiner. 


Antwort hinreichend überfchauen laflen. 


_ Eine horizontal gelegene cylindr.R öhre von der 
Länge AG=x(Fig.5. Taf.V Jin deren hinterm’Theil 
BG fich noch Luft von der Elaltieität e and Dichte: 
öderäußsern Luft befindet, fey in ihrem vordern 
Theile längs 48 = 6 plötzlich (fo wollen wir es fürs | 
erfte der Anlohaulichkeit wegen uns vorftellen), mit 
Luft von größerer Elafticitat m e und Dichte m dan- 
gefüllt worden, die ich, weil fie aus dem vordern 
Ende A irgend eines Widerftandes wegen nicht ent» 
weichen kann, lediglich nach D hin ihrer über- 
wiegenden Blaflicität gemäls ausdehnen muß. 

Es werde hierbei ferner angenommen: 

1) dals fich die Luft aus der Linge 4B = 6, 
längs welcher lie die Blaficitit m e hatte, in einem. 
äulserfi kurzen oder doch unbeachteten Zeitverlauf 
durch die Länge BD = y mit verbreitet, und zwar 
dergeftalt gleich{ormig mit verbreiletjhabe, daß längs 
b+y darghays die Elaficität = aa € gee 
worden fey, und erfi von dielem Zeitpunkte an die 
fernere Ausdehnung des Luftcylinders von der Län. 
ge b+y bis zur Länge b4+y +x = AB +4D+ DE, 
der Rechnung unterworfen werde; und 

a) dals hierbei die übrige Luft in der gan- 
zen Röhre fich dergeftalt forttreiben lafle, dals 
fie zwar ihrer eigenen Elallicitäts- Höhe e gemils, 
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aber wie ein völlig incompredlibler Körper-läugs der 
ganzen übrigen Röhre ich dorthewegesn is 


Eine mir-deutliche und erweisbare Abgleichuiig der _ 


Momente gieht mir-anter diélen V orausletaangenden 
für jeden Zeitpunkt der Belchleunigung, | welche 
mit x grölser als o werdend ihren Anfang nimmt, 
mit.» = (m— 1). ihr Ende erreicht, (Der nache 
folgenden verzögerien und darauf. auch rickgangi- 
gen Bewegung, welche der Ausdruck ebenfalls hin- 
reichend genau mit umfafst,, » hedürfen wir für une 
Sere Abficht nicht. >, 


Sey nuny = die Fallhshe Gelchwia- 


digkeit’p, welche die Endfcheibe 7” des }fichtaus- 
- dehnenden Lüfteylinders, in dem Zeitpunkte, da 
feine Länge bis auf augewachlen if, er- 
lange hat, fo ift anch ein gleichzeitiger pho- 
ronomilcher Ausdruck der 

_ alla 
©" Abfichtlieh habe ich lediglich die Elaflicitat, 
mit welcher die fortgelchobene Luftmaffe' der trei- 
benden entgegei drückt, in Anfchlag gebracht; 
wicht eiwa auch die Krafiverminderung, welche 
durch den Stofs der mehr und weniger bewegten 
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Luft entiehen möchte. Denn in fo fern, 
Stofs noch innerhalb der Röhre Statt finden könnte, 
(o-würde doch die Kraftverminderuug dem Erfolge 
nach eben dadurch wieder erfetzt; dals auch dieler 
Stols zur Befchleunigung der geltolseuen Röhren» 
luft mitwirken mufste. Denjenigen Stofs aber, wel« 
cher am Ende der Röhre auf die äufsere freie Luft, 
nach unferer obigen zweiten Vorausletzuug,.aller- 
dings vom Anfang der Bewegung an [chon lich er- 
geben miifste, foll gleichwohl für unfere nüchfle Abe 
ficht, das Stillfiehen des Rades zu begründen, des» 
halb nicht in Rechnung gebracht werden, um 
durchaus nicht irgend eive Solche Gelchwindigkeitse 
Verminderung mit angerechnet zu haben, welche 
bei der wirklichen Lufibewegung durch diefe lange 
Röhre vielleicht noch gar nicht eingetreten ill, wäh» 
rend das Rad {chon feine Bewegung aufgeben muß, 

Die Differential - Gleichung. anf w integrirt, 


giebt nun'v = ((mb-+y) > 


und es mufs der gröfste Werth diefesv 
L als Funktion des x betrachtet, mit = = 
(m1) b eintreten, weil mit diefem x die bee 
jahte Befchleunigung ihr Ende erreicht hat; 
II, ‘dev grölste Werth dieles v als Funktion dea 
y hetrachtet, fordert zugleich y= ot: 
Je mehr es daher wider die Natur der wirklie 
ehen fehr compreffibeln Luft if, dals die im Ane 
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fang der Rühre vorhandene Luft vermittelft ihrer 
grölsern Elafticitat die übrige Luft der Röhre durch+ 
aus vor fich hertreibe, als ob fie gar nicht compre 
Fibel wäre, um fo mehr liegt es vor Augen, dats 
wenn wir y=o letzen, und allo: 


S(mblog.nat.? * —#):(A—(1— ym) b), 


wir der fortgelchobenen Röhrluft (allo auch 
ibrem Ausgauge aus der Röhre) eine gröfsere Ge- 
fchwindigkeit » = (gv) zulchreiben, als iu 
der Wirklichkeit fich ergeben kann, , 


Und gleichwohl würde, ym diefes v unter die- 
fen Vorausletzungen in Herrn Wilkinfon’s 5000 
- Fols langer Röhre fo grofs zy erzwingen, dals wil 
rend des Beharruugszuftandes der Malchine fo viel 
als 62,4 Cylinderfuls gemeiner Luft bindurch ge- 
trieben würden, ein Wallerrad von folcher Höhe 
oder folcbem Auffchlage erfordert werden , als Er 
für feinen fich vorgefetzten Beharrungszuftand 
ficherlich nicht nur nicht vorgerichtet. hatte, lon- 
dern auch, falls er dergleichen im voraus für nö« 
thig erkannt hätte, nicht hätte vorrichten wollen 
gud können! 

Denn da, wie gefagt, das größstej» {mit x = 
(m—1) beintritt, fo haben wir diefes en. 

e 


(log. nat, m—1 +4 — 
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+(Jog. nat. m— 1+ 
Hierdureh wird nun die Gelchwindigkeit » des 
Lufizuges auch am Ende der Röhre für den Zeit. 
punkt beftimmt, da die Luft lings 5, von ihrer 
miachen Elalticitat bis zur sfachen fich ausgedehnt, 
slfo ihre cylindrifche Linge bum »=(m— 1) 6 
vergrdfsert hat, Sie hat dannjnach unferer Voraus 
fetzung 9) zugleich einen ebenfalls (m+1) blan- 
gen Luficylinder von einfacher Dichtigkeit, aus dep — 
Röhre hinausgeirieben, 


Auch wenn in der That die mb=$,5a Cyline 
derfuls Luft mit einem Male in der Köhre vorhan- 
den wären, fo würde dennoch der negative ‘Theil 
des Nenners in uuferer Formel nehea dem A = 5009 
Fuß eine fo unbeträchtliche Größe feyn, dafs wir 
ihn ohne Bedenken weglallen könnten, 


Na nun ferner etwa 850,13,6.# if, wenn a 


die Höhe des freien Queckfilber- Barometes bedeutet, 
diefe Höheaber im franzüßfchen Fulsmaalse etwa ah 
und a 15,1 ausmacht; fo kann man’ hier gar wohl. 
309 Fuß in runder Zahl anfetzen, woe 
durch man erhält; 

po = 3oo.mb(log. nat, m—ı+ =) 


Und da für m=$ die Parenthele nue == 0,01556 ift, 
alfo: »» = 300. 62,4.(0,01356) = 254, 


fo ergieht fich die größte und Jeiste Geohwindig- 
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keit des Belchleunigungs-Zuftandes nur =Y’a54, al. 
fo noch nicht völlig 16 Fuß. = 

_. Wenn wir nan anllatt uns die Luftmenge mb E 
gleich anfangs in dem Cylinder plötzlich vorhan- di 
den zu denken, der Wahrheit gemäfser annehmen, 
dafs diele Lufimenge nach und naclı, während einer 
Sekunde, mit gleichformiger Bewegung in die Röh- fe 
re aus dem \Vindbehälter der Malfchine eingetrie- d 


ben werde, und jeder noch fo kleine Theil mb A 
ft 


fo bald er hinein gekommen ill, um die Länge 
(m— ı) © Gch auszudehnen und die Röhrluft vor 
= 


fich her zu treiben [irebt, fo wird die oben beftimme 
te Gefchwindigkeit » = 254 im Ausflulle, gerade 
am Ende der erlien Sekunde eintreten müllen. Frü- 


her ficherlich nicht, weil ja das letzte mb vor dem 
n 


Ende der Sekunde noch nicht hinein gekommen ill; 
Später auch nicht, weil ja eigentlich fich unend- 
n 


lich klein ergeben muß. 


Eben fo ift es gewils, dals am Ende der 2. und 
3. Sekunde die Gelchwindigkeit im Ausfluffe grö- 
fser als ¥ 2.254 und 73.254, auch dann fich uns 
nicht ergeben kann, wenn wir auch fernerhin es 
unbeachtet lallen, dafs doch während diefer gerin- 


ger Gelchwindigkeiten im Ausflufle, von!der 
weit gefchwinder hineingetriebenen Luft, bei wei- 
‚rein der grüßsere Theil in der Röhre zurück bleibt, 
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und dadurch fowohl der Zähler der Belchletinie 
gungszahl durch verflärkte Gegenwirkung der 


Elaftieität verklernert, als auch ihr Nenner durch. 


die vermehrte Mälle vergröfsert wird. 

Wir brauchen nur an die [chlechte Wirkung 
unfers obigen y zurück zu denken, um es zu durch- 
fehen, dafs durch diefe zweileitige Verminderung 
der Befchleunigungszahl, die Gefchwindigkeit im 
Ausflufle mehr herabgebracht, als durch. den Um. 
ftand befördert wird, dafs die mehr elaftifche Luft 
in der Röhre fich felbft auch fiärker ausdehnt. 

Nimmt man auch hierzu, dals zwar wegen des 
vermehrten Widerftandes in der Rohre, und der 


eben dadurch unter der Compreflionsfcheibe gleich“ 


mäßig erhöheten Elafticität, das Rad {chon etwas 
langlamer umgeht, und eben deshalb der Druck des 
Auffchlagewallers etwas vermehrt wird, diefe Ver- 


mehrung aber gar bald ihre dulserfte Gränze er- - 


reicht,und fowohl bei oberfchlägigen als unterfchlägi. 
gen Rädern nicht über 4 des vortheilhafteRen Druk- 
kes, der das grölste mechanilche Moment gewährt, 
betragen kann: fo ift es wohl einleuchtend, dafs der 
beablichtigte Beharrungszulland entweder in den 
erfien Sekunden erarbeitet feyn muß, oder gar nicht 
erarbeitet werden kann,, 

Da nun nach der bisherigen, äußserft freigebigen 


Berechnung der Gefchwindigkeiten, ‚gleichwohl am ~ 


Ende der erften 3 Sekunden fich eee nur ein 


eat 


* 


300.3.m blog. ergeben 
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kann, im Beharrungszultande aber » = mby alla 
300,35. (log. nat. m—1+4- =) = (mbm) 63,4 feyn 


miilste, und hierzu das beabfichtigte m=$ bei weis 
tem nicht hinreicht: fo können wir nunmehr nach 
vdemjenigen fragen,welches erforderlich feyn würe 
de, um nach 3 Sekunden Belchleunigungszeit die 
verlangte Luftmenge mb = $. 52, als = 62,4 Cylin- 
derfufs gemeiner Lufimaffe gewürdigt, während 
jeder Sekunde des Beharrungszuliandes durch die 
Röhre zu treiben? Denn wir wollen gern zufrieden 
Seyn, wenn nur fo viele Luftmalle, es fey mit welcher 
Dichte und Elalticitit es wolle, in dieRöhre hinein, 
und wiederum mit ebenfalls beliebiger Elattieität 
und Dichteaus ihr hinausgetrieben wird, und nicht 
verlangen‘, dals.diele Mafle gerade als 52 Cylinder- 
fuls mit $ Elaflieität hineingetrieben werde, weil hier 
bei derBeharrangszultand bei weitem nicht möglich 
wäre, fondern nur durch ein beträchtlich vergrö- 
feertes m und dem gemäls verkleinertes 6 noch et« 
‘Wa zu erwarten ilt, 


Um diele Erwartung zu leilten, mülste m . 
ftalt genommen werden, dals log. m—1 + . = 


62,4 
5, 300 = 0,069 fey, müßte alfo m beinahe = 1553 


alfo nur etwa 42 Fuls 


“feyn, 
"Da Here als ein erfahrner Mi 
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fchinift, fein Werk lo eingerichtet haben wird; dafs 
jener beablichtigte Beharrungszuliand auch . das 
Maximum des mechanifchen Moments ausgemacht 
hatte, alfo mit der Gelchwindigkeit & = 52 auch 
die vortheilhaftelte Umlaufs- Gefchwindigkeit dea 
Rades eingetreten wäre, fo wird nun, da4a um eia 
beträchtliches kleiner als 52 ill, auch jene Größe 
des mechanilchen Moments von dem vorgerichteten 
Rade'bei weitern nicht geleiltet werden können, als 
fo .ı ) fchon deshalb ein weniger ergiebiger Bebar« 
rungszuftand nur eintreten können, Aber eia noch 
ungleich grofseres Hindernifs fellt lich nun 2). de- 
durch ein, dafs für den beablichtigten Beharrungs- 


guftand das /lati/ehe Moment leines Rades nur. auf 


$= 1+} Bilalticitat unter deo Comprellionsichei- 
ben berechnet feya: mulste, nunmehr aber 1,5= 
Elafticitat ich unteriihnen befinden foll. _ 

, Dean da 3 um 2,5 Mal größer alszil, fo war 
das fiatilche Moment des Rades 23 Mal zu geringe 
vorgerichtet; uid fo hätte W ilkiafon entweder für 
die beibehaltene Radhöhe einen 23 Mal größsern Aut 
Schlag müllen geben können, oder bei (einem Auf 
{chlage. ein 24 Mal höheres Kad einhäugen müllen, 
um den Stilifiand desRades zu verhüten. Und, wohl 


zu merken; alles diefes {chon ‘nach unfern Rech- 


nungen für die obigen Vorausleizungen, die doch 
der Natur der wirklichen Luft nieht gemäß find... 


Ihr. gemäß wird: vielmehr die erfie znfache elas 
‘fiilche, in. die Röhre gebrachte Luft, diedort vorge 


fandenc auf cine gewille Weite in einer gowillen Zeit 
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abnehmen!, nämlich in ‚grölserdr Entferhuig wee 
niger, comprimireny und die banptfächlidh coms 
primirende Bewegung, mit welcher’ wenig 
allgemein fortfohreitende verbunden ilt, wird 
ge Sekunden Zeitverlauf gebrauchen, ‘ehevfie das 
Ende einer 5000 langen Röhre erreichts 
dem daher diefe Sekunden» hindurch die ‘limmtli- 
che hineingeprefste Luft-in der Röhre zurückbleibt, 
fo wird fich in ihr der Elaltieitätswiderkand;.Belo tie 
ders in dem'vordern. Theile der Réhre; gar bald fe 
-verftärkt haben ‚dafs. das ‘Rod Jonglamer 'umküuft, 
und indem die damit verbundene Vermehrung lei» 
nes ftatifchen Moments bald ihr Ende erreicht: hat, 
dann auch lo gut als gänzlich fille fehen mufs. Die 
geringe Bewegung dellelbeny welche von Zeit-zu 
Zeit lich wiederum ergeben wird, kann für'einen 
brauchbaren Beharrungszuftendnicht ‘gelten. 
nun‘ferner die Stärke des Lufizuges am 
Ende der Röhre einigernialsen' zwbeurtheilen, ae , 
be ich Formeln nothwendig gefunden , die wicht ‘fo 
 keicht und einfach als die bisherigénkinhewbegtine 
det werden, daher ihre RER zug 'zu vielen 
Raum einnehmen würde» oynidal 
Vielleicht’ komme‘ich dazu, einige 
Anwendungen der ‘Mathematik nnd Phy aufbergs 
männifche Teehnik dracken woza*denn 
auch Geblas- Theorie mit gehört. — "Aber! fdit:15 
und 10 Jahren’ bin ich immer mehr und’möhr mit , 
Andern der ‘ilterm und geübtern‘ Mathensatiter id 
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ferer eigenen Belehrung für Berichtigung und £r- 
weiterung der Willenfchaft fortarbeiten, auf die öf- 
fentliche Mittheilung unferer Arbeiten aber Ver- 
zicht leiften. | Lehrbücher für Anfänger [cheinen 
in Deut{chland die gangbarfte mathematifche Waa- 
re auszumachen. Sind fie, wie es häufig der Fall ift, 
für Anfänger von Anfängern zulammen getragen, 
fo laflen diefe drucken, was ihnen neu ift, und wir 
übrigen fuchen ‘bei dem jetzigen Zuftande des wil- 
fenfchaftlichen Buchhandels in.Deutichland uns da- 
mit zu tröften, dals wir das Vergnügen immerfort 
mehr und mehr zu lernen und nen zu unterfuchen, | 
defto mehr geniefsen: können, je weniger Zeit wir 
auf das Druckfertigmachen zu verwenden haben, | 
Aufjeden Fall würde ich, was die Luftbewegung 
durch Röhren betrifft, nur das mittheilen, was ich 
fo eben {chon vorräthig babe, weil ich für den mir 


noch übrigen kleinen Lebenstheil ent{chloffen, hin, 


alle freiwillige Arbeit, die durch Ideen- Verbin- 
dung mir unangenehm geworden ift, nicht aufs neue _ 
aufzurühren. 

Möchte namentlich Herr Brandes, der durch 
feine Darftellung der Euler’fchen Darfiellung der 
Gefetze des Gleichgewights und der Bewegung füf- 
figer Körper, Leipzig 1806, zu feiner und zu Deuslch- 
lands Ehre auch für die Pneumatik {chon gliicklich 
gearbeitet hat, die oben erwähnte Aufgabe in An- 
grift nehuien, 


Annual, d, Phyfik, B.68. St.4. „18:8, Sud, Co 
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vom, 
"(Mit einer Zeichnung auf Tafel IV.) 


Ee zeigen fich oft Figuren auf dem Eife, welche 
Gegenftinde verrathen, die auf dem Grunde des 
Wallerbettes liegen *); nie aber habe ich ein fo | 
fcharfbeftimmtes Eisbild gefehen, als auf der hiefi- 
gen neuen .Schleufe, wo fich der ängefangene, an 
5 Fuls tief unter Waller fiehende Bau, in dem Eile 
wie ein architektonifcher Grundriß darltellt. Hie- 
fige Einwohner gehen jetzt häufig dahin, das Bild 
du betrachten. Da ich Gelegenheit fand, den phy- 
fifchen Zulammenhang des Phänomens zu unterlu- 
chen, fo theile ich die Befchreibung dellelben mit. 
"Die beiliegende Zeichnung ift yon dem Baucon- 
ducteur Herrn Schirlitz entworfen. _ Zugleich 


*) Vergl. die Nachr, von einer merkw. Erfchein. in dem Eile. . 
einer Pfütze, in welcher ein; Ertrunkeuer lag, in diefen An- . 
nalen J, 1815 St,ı2., B.5ı. $,388, Gilb. 
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hatte diefer’ béi dem hieligen Schfeulenbaa 
te, erfahrne und‘ gelihickte Woallerbaumeiher die 
Gefälligkeit, "die zur Eidtterung der Eifcheiaun; 
nöthigen Nachfachungen’ 

Die Zeichnung enthält das Eis über dem Ober- 
haupte der ‘dligefangenén Schleufe, welche im 
zen etwa 200 Fuls, lang and 70 Fi als breit il, Zur 
Beftimmang "der Maaß- Verhältaille der 
es hinreieh end 'zu bemerken, dals die "Schleulen« 
kammer von a nach 5 18Fuls it. Nur an die- 
fer obern Hälfte dev Schieule, W wo die Seitenwande au an 
6Fuls über dem Eile hervorra en, und wo aulserdem 
an der Nordfeite aufgewor "zeigt fich 
das Eisbild deutlich, und es verfiert hie immer ine 
in dem 'Maale, wie däs Eis wetiger gelchützt 

Der fohwarze.Grüad'ilt dinkles Bis, die hellen 
ftellen das weilse über dem angelunge- 
nen Bau Tiegeiide Bis dar. " Uhter' den weilsen il- 
dern zeiohued Bch cint ige dürch ihre Helle aus; die- 
fe befindeh ‘fich ‘über ‘etwas Höher Gögenfländ:n. 
Das helifte Bild ind, über einem Quader , iwelcher 
nut 3 unter dem Fife fleli(, während die un- 
tergelchobene Bohl d über 4 Mul, Und die 
welche dié Kammer | umgiebt, größsienthe ils an 
5 Fuls utiter Aeht. Die fünf Qusifchwellen 
eeeee ‘find etwas heller, als’ die ‘eter liegenden _ 
zerftreneten Werkflücke f der Spündwand 
g find die Pfihle befönfers ‘hell, während die 
ebenfälls feakrecht fiehenden Pfähle, worauf die 
Querlchwällen aufgezapft find, theils dürch dank- 
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wie bef, theile, gar nicht apgseichnen. 
neben der Schwelle, € über den beiden Quadern SE: 
findet fich dunkles, Eis ‚ ähnlich einem Schlagfchat- 
tem, ,, Uebrigens ift zwilchen Holz. ‚£.Kiefernholz) 
‚und Si Stein ‚(grobkörnigem. rothem Sandftein ) kein 


: Unterfchied zu bemerken. Selb, die ‚Füllung, 


oder, der hinter der einen Mauer, feltgerammte 
‘Thon, unterfcheidet fich nicht... Blos die ver- 
fchiedene : Hohe der, feften Gegenftinde bringt. ei- 
nen "Unterfchied in in fer Weilse (der Figuren 
hervor, 
Die Umfilfe, erfcheinen ko. beftinimt, .wie eine 
mathematifche Figur.. , Man, glaubt den Hieb des 
Beils oder die Spur des Meilsels an, den Rändern der 
Gegenltände zu fehen., In. der Nahe zeigen fich die 
Bilder noch beftimmter als vom Ufer aus betrach- 
tet, indem das ‚wolkige Mittelbild yon einem etwas 
grölsern. [charf abgefchnittenen Bilde, umgeben ift, 
Auch kleine Gegenftände find deutlich ausgedrückt. 
An den Spundpfählen g. erkennt, man, fämmtliche 
Nathen ı und Federn, und an der Schleufenkammer 
die ‚beiden. Nuthen.zö,für das.Fallibor. 
= r Die ‚Bilder ‚liegen genau fenkrecht über den Ge- 
genfländen, auch ‚baben fie genau die, Länge und 
Breite der Gegenftände; wenigfiens lälst,fich bei eie 
yer Lange von 18 ‚Fuß, wie von ‚a, nach b, nicht 
die Differenz, eines Zolls bemerken. 

Die Gegenftinde liegen fämmtlich vollkommen 
felt,. und wie gelagt, 3, & bis 5 Fußs tief unter dem 
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Rife. ‘Sie And größtentheils a "Zoll hoch ablichtlich 
mit Sand bedeckt, Die dunkeln Stellen des Eile 
befinden fich 6 bis 7 Fuls hoch über lockerm Grun- 
de ( Flafsfande ). 

Mit dem Reigenden Frofte haben diefe Bilder 
an Beftimmtheit zugenommen, und zwar blos des 
Nachts; ‘auch an den Stellen, wo zum Behuf der 
Unterfuchung Eisftücke herausgenommen worden 
find, hat fich in einer Nacht im frifchen Eile wie 
ein merkliches Bild erzeugt. Doch bei den frühern — 
Fréften im Anfange diefes Winters, hat man diefe 
Figuren nicht bemerkt; damals war hier das | Eis 
überall fo weils, wie ditiea Bild.’ 

An verfchiedenen Stellen’ des Bildes’ 
Eisftiicke herausgehauen. ' Ich faud das Eis überall 
gleich dick, weder unten noch oben war an ‘dea 

* Bildern eine Erhöhung och ‘auch eine Vertiefüng 
zu erblicken, Auch war das weißse Eis der Bilder, 


feitwarts betrachtet, eben fo hellund dicht als das 


dunkle Bis. Allein es zeigte fich bei näherer ‘Uns 
terfachung, dafs das Eis der Bilder 6Schichten Kleie Mr 
ner Bläschen enthielt, wovon das dunkle Eis frei, 
war. Diele Schichten kleiner Luftblischen’ waren 
parallel, aber von ungleicher' Entfernung, To dafs 
man an ihren Entfernungen die verfchiedene Kälte 
der vorhergegangenen Nächte erkennen konnte. 
Die Starke des Eiles betrug 4 Zoll. Au den Grän- 
zen der Bilder fand ich die Luftbläschen ausgezeich- 


vet häufig uud regelmalsig) gleich gerade gezöge 
nen Schnüren : kleiner Perlen, während ‘fie im’ ‘Tas’ 
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nern der. Bilder oft in einander flollen, fo dafs man 
das Eis ohne Mühe ; in 7 "Schichten tpalten. konnte, 
Die Lyftblischen hatten höchfteus$ Linie im Darch« 
meller, Genau betrachtet zeigten fie fich nieht voll-- 
kommen kugelförmig, fondern tropfenähnlich, mit 
der Spitze nach dem Grunde des Wallers gekehrt. 
Sie waren deutlich gelblich gefärbt, durch heraus- 

gehobenes Flufsmaterial, 
An eine optifche 'Täufchung, an eine "gifrorne 
Fata, Morgana, an elektrifche Reaktion ia der Fer- 
ne, an Zerletzung der Gegenltinde, oder an warme 


Wallerichichten über denlelben ift hier wohl nicht 


zu denken: wir fehen hier blos kleine] .ufiblafen aus 
unzerletzten Körpern aufgeltiegen, Das Waller ilt 
in dielem Schleufenraume reiner als Flufswaller, 
denn es ilt von der nahe vorbeiflielsenden Saale aus 
dem Boden gequollen; daher die zur Darftellung - 
eines Bildes günflige Klarheit des Eifes. Das Wal- 
fer, if hier von regelmäfsigen und hohen Ufern um- 
geben, daher müflen in dem Rillen yuhigen Waller 
die Lufiblafen fenkrecht auffteigen. An den fchar- 
fen ‚Rändern der Gegenflande konnten diefe Bläschen 
haofiger und regelmilsiger auflleigen, weil diele ent- 
blöfl find; während auf der obern Fläche der Gegen- 
fände eineLageSand liegt:daher di¢{charfenUmrifle, 
welche die kleinern wolkigen Bilder einfchlielsen. 
„Wodureh aber find aus den Gegenfländen die 
Luftbläschen, ‚asgetrieben? Nicht durch Froll, 
deun.es findet fich kein Eis,anf dem Boden. Auch. 
wight duch "Wärme: ‘diefe kann fich bier in dem: . 
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Holae, und Steine,weder durch, Zerletaung gebildet 
haben, da diele Körper unrerfebrt find, noeh auch 
von aulsen, etwa durch Sounenichein, eingedrun- 
gen.leyn, da der. Beau mit Sand bedeckt iff. Allo 
durch mechanifche Gewalt.’ Es haben nämlich die 
Steine und das Holz, lo wie auch der eingerammte 
‘Thou des Baues, lange an der Luft und Sonne gele- 
gen und find ausgetrocknet (fie haben Matt Feuch- 
tigkeit Luft aufgenommen). ‚Diele abforbirte Luft 
wird, nach und nach durch das von der nahen Saale 
von unten aufdringende Waller ausgetrieben. Hier- 
bei muls ich bemerken, dafs der Wallerfland die- 
fes feit dem Herbfie verfenkten Schleufenraums das 
Mittel halt zwifchen dem Saalwaller über and unter 
dem. Wehre, neben welchem ‘die Schleufe gebauet 
wird. Es hängt alfo das Waller des Schleulenran- 
mes von dem Druck der nahen Saale ab, 

Woher aber.die regelmälsigen Schichten the 
Blafen? Diele.konnen wohl nicht dadurch entite- 


_ hen,’ dals etwadie Gegenftände hlos periodenweile 


Luft auslirömen, fondern nur davon, dals die in- 


. nerhalb eines ‘Tages aufgeftiegene Luft durch den 


Froft.der Nacht éingefchloflen wird. Die,höhern 
Gegenftäude erhielten hellere und beflimmtere Bil-- 
der, weil hier die Luft durch einen kürzern mene 
und daher regelmiilsiger aufftieg:» 

» einem-frühern Frolte:zeigten fich diefe Bil- 
= nicht, es war vielmelir das ganze Bis fo , weils 
wie diele Bilder, weil damals noch der ganze Bo- 
den der Schleufe, welcher der Luft ausgeletzt ge- 
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wefen, Luft entwickelt hat, woran der lockere Erd- 

boden früher erfehöpft werden mußte 
Einzelne. Befonderheiten des Bildes erklären 

fich nun von felbft.' Die fenkrecht fiehenden Pfäh- 

le der Spundwand entwickelten mehr Luft als die ho- 

rizongal liegenden Querfchwellen aus der Spiegel- 


- feite, und gaben daher ein belonders helles Bild, 


Aber die fenkrecht fiehenden Pfähle, worauf die 
Querfchwellen aufgezapft find, konnten nur wenig 
Luft ausftoßen, da fie von den Querfchwellen feft 
eingelchlollen und zufammengeprelst werden. 

Die Menge dieler Bläschen kann nicht uuffal- 
len, denu fie find fämmtlich fehr klein, und es 
könnten diefe Baumaterialien, ‚welche lange an der 
Luft gelegen, uud daher wenigftens die Hälfte ih« 


~ res Volumens Luftiabforbirt haben, noch ein Jahr 


lang dielelbe Menge Luftblaschen ausfioßen, ohne 
erichöpft zu werden: Diefe kleinen Bläschen geben 
auch nicht fowohl wegen ihrer grofsen Anzahl,ein 
fo auffallendes’ Hild, fondern desheib, weil fie in 
dem klaren itillew Waller aus (charf begränzten 
Körpern ungewöhnlich regelmäßig -aufgeftiegen 
find. Selten trefien wohl folche Umitinde und fo 
günftig zalammeny wie hier, wo es fcheinen konn- 
te, als habe matiialle Bedingungen vereinigt und 
vorbereitet, um eine Erfcheinung, welche überall 
häufig aber unbeltimint vorkommt, zu einem deut» 
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"Einige Gedanken, 
über die Vertretung des ‚Schalls in die Ferne; 


vom), 


"Berlin den 16. Mira 1818, 


Herr feinem Auflatz in 
dem zweiten diesjährigen Stück Ihrer Aunalen, über 
den Einflufs des Windes auf die Starke, des Schalls 
su urtheilen ), alle Modifikationen des Schalles; im 
Freien fur abhängig von der Luft und ihren Strö- 
mungen zu halten, Vielfache Erfahrungen zeigen — 
indels, dafs die Stärke des Schalles nicht ‚iaidem 
Grade abnimmt, wie das Quadrat der Entfernung 
sunimmt, und es kommen! davon lo bedeutende Ab- . 
weichungen vor, dafs keine. Veranderlichkeit, der 
Luft, fie za erklären, hinreicht. Es müllen daher, 
dünkt mich, andere Gründe mit eingreifen, die fich 


_unferm Blioke bisher entzogen haben. Dies verau- 


last mich, Ihnen folgende Erfahrung mitzutheilen. 
Ich bin Befitzer eines Landgutes, ‚welches 53 
Meilen von.Berlin und 3.Meile:von Luckenwalde, 
swilchen beidba Städten. liegt... Hier liels ich. am 
‘ ‘ 
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14, Oktober 1906, dem Tage der Schlachten von 
Jena und Auerftädt, durch einige zwanzig Frauen 
den Kohl imGarten abhauen. Nachmittags hörten 
wir hier den Kanonendonner fo ftark, daßs ich Mi- 
he hatte, diele Frauen bei der Arbeit zu erhalten. 
Alle ergriff Farcht und Schrecken. Auch mir war 
es ängßlich, Deutlich fühlten wir (die Erderfchüt- 


_ terung, und es {chien mir, dafs mehr das Gefühl in | 


den Beinen als in dem Ohr die V orftellung von ei» 
ner nahen‘ Gefahr verfiantichte. Ich bedurfte mei- 
nes ganzen Änfehens, um die Arbeiter zufammen 
zu halten, welches ich abfichtlich erwähne, um die- 
fe Erfahrung gegen die Einrede 
ficher zu ltellen. 
‘Was unlere Verwunderung über die HeRightth 
des Kanonendonners"(?); noch vermehrte, war die 
Wahrnehmung, dals au dem ‘Tage der Wind:aus 
dem Morgen wehte, ‘alfo dem Schalle von dem»26 
Meilen entferuten Schlachtfelde entgegens*  ; 
»In den wächlten acht Tagen hörten :wir keine 
Kanonade, ohugeachtet.cs doch in dem'Gefecht bei 
Halle, das in derfelben Linie uns 10 Meilew näher 
lag als Jena, fcharf herging. # 
‚Diefe Umltände führten mich «uf Gedan- 
ken, dals'die Fortpflänzung des Schalls mehr von 


der Eigenfchaft der davon’ getroffenen Erdfchich- 


ten, als vou der 
feyn möchte. 
"Auch die ‚dafs; air Schall "voh 


ells Zeit; wo die Erdei:mit Schnee 
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bedeckt ill, job,möchte glauben Z.von feiner Stärke 


verliert, dürfle.an fo mebr Beachtung verdienen, 


als. die Luft.in.der Jahrszeit dichter ift, alfo nach: 


der angenoramenen Meinung die Fortpflanzung des 
Schalls begünftigt. Die Erde felbft [cheint einen 
bedeutenden Antheil an der Schallverbreitung zu 
haben, und der Schnee den EN: von der Erde ied 
guhalten. 


ei! 


derlicho Schwingungs- Fähigkeit zuzutrauen, “To 
willen wir doch nicht, welche uns unbekannte Macht 
hinter dem Vorhang fteht. Schon die Allmacht der 


Elektricität (2) ift anerkannt genug. 
Noch eine Erfahrung in diefer Seaishuieg. Wer 


Gelegenheit hatte, einem Dachs- oder Fuchs- Aus- 
graben beizuwohuen, wird fich erinnern , dafs die 
Grabenden, um zu willen, an welcher Stelle des 
unterminirten Berges fie einlchlagen mülfen ; um 
gerade auf die Küwpfenden zu treffen, fich mit dem 
Obr auf die Erde legen, und dal fie dann nicht'fel- 
ten zwei Mann tief und tiefer graben, bevor-fie das 


Ziel erreichen. Es ift derivon keiner zu arkenRe- 


flexion gelehwächte Sinn, der fie, der erkannten 
Theorie überhebend, mit Sicherheit zum Ziele 
führt. 
Faft alle NER des Herrn Deleroche, 
die fich mit feinen Schlüffen und Rechnungen gar 
nicht vertragen erklären zu Guntten 
diefer Anfichk. toM di 


t 


Wie [ehwer és uns auch ankommen mag, ei- 
ner fo [chwerfälligen Malle, als die Erde, die erfor- 
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17,8% Tage er 31440, Unter andera traf’ es fich ‘da 
dale, ‘als wir uns in einer Entfernung glaubten ‘der wit den 
fehallenden Körper kaum’ 'hörten, und was! wail in ‘die 
pelte Entfernung ftellien, wir den Schall 
lich hörten, wie zuvér.@ 2171 
u, „Ferner Seite 150.) habe Schall, 
aus cimer, - oder 5~fach größern Entfernuug ‚herkam , deutli« 
cher gehört, als wenige Augenblicke vorher einen ganz gleichen 
Schall in ‚der einfachen Entfernung. “— Und ehen-defelbit : 
Sehr fonderbarer Fall iff folgender, Ich befand mich mit, zwei 
unferer Uhrglocken i in gerader Linie 3 und zwar über dem Win, 
de, der ausnehmend {chwach war. Die eine Glocke war 150, 
die andere 500 Schritte von mir entfernt, und der Boden fieg 
a er bis zu mir etwas an, fo daß der Gehchisfirahl, nach 


Mindten Kötte ich den Schalt der 'entfernterh Glöcke deutlicher, 
nähern, öhne dafs'es mir gläckie aufzufinden, woran 
dies lag. Ich hörte ihn dana plötzlich nicht imeht,'öder fo {chwet, 
dafs er 'faft unmerklich war, während der Schall der nähere 
Glocke ungefähr von gleicher Stärke blieb; und einen Augen« 
Vedi wir nun, daß Herr Deliroche bei 
diefen Verfuchen fich bald mit diefer, bald mit je 
ner Erdfchicht in Berührung letzte, wovon die eis 
ne mehr, die anderé'weniger die Fortpflanzung des 
Schalls begünftigte (?)und bald mit dem einen,,bald 
mit dem ändern Punkte, von wo der Schall aus- 
ging, inniger zulammen hing, fo treten nun alle 
jene mit der :bisherigen Theorie nicht zu vereinie 
gende Beobachtungen in Reihe und Glied...’ 


der Yeiatera etwas über die erftere fortging. Während einigen | 
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Auch die in Italien gemachte Erfahrung, dafs 


von Kanonen, welche zu Livorno zu verfchiedenen 
Zeiten und bei verfchiedenen Winden abgefeuert 
wurden, der Schall zu Porto» Perajo auf Elba bei 
ftillem Wetter deutlicher gehört wurde, als beiftar- 
kem Winde, der Wiad mochte dem Schalle ent. 
gegen blafen, oder mit ihm gehen, — Icheint es zu 
beftatigen , dals, auf weiten Batfernungen wenig- , 
fiens, der Wind nur eine ET Rolle 
Was übrigens die genauen Beobachtungen des 
Schalles bei fehr bewegter Luft erfchwert, ift diefe 
Luft felbft, welche in dem einen-Moment dawHört 
organ ‚beftürmend abftumpft, : in dem, andern, bei 
wieder eintretender, Reitzbarkeit dellen ‚Empfäng- 
lichkeit erhöhet; nicht zu gedenken, dals,es uns an 
einer-Skale fehlt, an der die Wahrnehmung, eines 
Schalles fich über fich berichtigen könnte, . 
wünfchen ift noch, dafs hei fortgeletaten Ber 
obachtangen., des. ‚Windes. in Beziehung, auf, den 
Schall. die verfchiedenen, oft. entgegengeletzten, oft 
fich kreuzenden. Lufiftrömungen übereinander nicht 
unberückfichtigt, bleiben mogem 4.131 
„„Vebrigens halte, ich mich: überzeugt, ‚dals das 


‚allgemeine Schweigen dellen, was Odem hat, wäh+ 


rend der Nacht, wo,nur der ranfchende Strom und 
die einfame Glocke von der Eule ‚umflattert ,;, die 
Zeit noch abrufen, die leichtere Wahrnehmung zu 
nächtlichen Schalls,hivlänglich begründen, ait 
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die Sonihienflecken de des Jahres 18:63" 


W. M. MosEvey, Esq., in Worcelterthire,.) 


Im Sommer 1816 gitg ziemlich allgemein das Ge 
rückt, die Sonne habe fehr viele und aulsérordert 
lich grofse Fleekett.. Mehrere ineinten damit Ych 
Zuftänd der Atmofphére in Verbindung 
können , und wollten die feuchte und kalte’ Witte 
rung dieles Jahres, welche der Erndte fo nachthel 
lig wurde, davon’ableiten, daß es an Sontetitrah- 
Jen gemangelt “habe wegen ‘dielet dunkeln Stelfen, 
ie. einen beträchtlichen Theil der Sodnenléheite 
Sollten eingenommen haben.  Diefe Meéinitiig’ if 
fehr geeignet, auf den erften Anblick diejenigen 
einzunehmen, welche”noch keine Sonnentldcken 
beobachtet haben; tind einige Behauptungen, ‘die in 
den Schriften der ‘Londaet Gefellichaft der Witten 
fchaften auf ‘das Jahr 180: (von Herlchel)'zi 
deh ‘find, haiten’ fchon vorher diele Meinang 'zür 
allgemeineh' Nicht, dafs das 
male neue Thatfachen von Einfluls entdeckt, oder 
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neue Folgerungen aus ihnen gezogen worden wären, 
Sondern ‚der {cherzhafte : Schluß , der’ dort” ge- 
macht wurde: ;,dals der Marktpreis des Weitzens 
za Windfor ih einiger Verbindung mit dén’Sonnen- 
flecken fehe, hatte fich in die 
und bei allen-durch das Drollige des Refällats lachen 


erregt, "ohne dals man weiter eben darüber 


dachte. Zwarnahm der größe und gründliche Altre. 
nom, von dem er herrihrte; feine Meiniüg fehr bald 
zurück, doch kam diefer Widerruf zu'fpät, da über 
den feltfaeh Gegenlatz bereits Verfländige und 
Unverfländige gelacht hatten. Ein’ neuer ‘BewSis, 
welche tiefe und dauernde Eindrück& äüf das Publis 


- kum nicht felten ernftfiche oder feherz hafte Mei- 


nungen, aus keinem andern Grunde’ 1iachen,: als 
weil’fie you einem [ehr berühmten 'Mäitne’ her- 
rühren. vis A 2 
‘Unter den Flecken, die ich im vergangenen 
Jahre (1816) in der Sonne gefehen habe, waren die 
gröfßsten Zweie, welche fich im September zeigten! 
Ihre ‘Lage und Geftalt’, wie ie am 16. September 
wären, fieht man auf"l'ak. V. in Fig. 1. abgebildet. 
Sie waren beide mit ¢inem Schalten (umbra) üm- 


geben, und behielten in Beziehung auf einander 


beinahe die nimliche Lage während ihres Ford 
[chreiteisüber die Scheibe; fie wareh Hein Acyırad 
tor der Sonue nähe, und tiefen iit pare 
allell. Der’ Halın ungefähr des Durch- 
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‚ Da. diele Flecken fehr deutlich einen dunkeln 
‘Kare, Aventre) zeigten ,. der von einem Schatten 
(umbra) yoo beträchtlicher Grilse umgeben. war, 
fo,gaben, lie mir eine gute Gelegenheit, die Erfchei- 
pung, mit. der, Hypothefe zu vergleichen, | die: vor 
ungefähr 40, Jabren Wilfon,; .Afironom in 


Glasgow, von den Sonnenflecken gemacht hat, , Er ' 


zeigte, diefe Flecken. wären grolse Höhlen in dem 
Sounenkörper ;.der dankle Kern ia der Mitte fey 
der Boden oder tiefe ‘Cheil der Héhle, und der ne 
helige Kreis, oder Schatten. entfiehe dadurch; dals 

vah den, abhängigen Seiten: in einiger 'liefe, unter 
Mündung das Licht noch {chwach zurückgewor- 
fen werde... Zur Unterktützung diefer' Theorie führt 
Wilfon, die Bemerkung an, dafs, wenn ein.kleck 
mit einem Schatten, am Rande der Sonne eintrete, 
der dunkle Kern immer nahe an derjenigen Seite des 
Schattens erfcheine, die dem Mittelpunkte der Son- 
ne am nächlien fey; fo wie der Fleck nach der;Mit- 
‚te der Scheibe vorfchreite, werde der Schatten all» 
mählig breiter, bis der Kern gleichförmig damit 
umgeben erfcheine; und wenn der Fleck. über.den 
Mittelpunkt hinaus fey; fange die Breite des Schat- 
tens auf der der Mitte der Sonne zunichit liegen- 


den Seite,an, fich zufammen zu ziehen, bis der 


Fleck den entgegengeletzten Rand erreiche, wo der 
Kern wieder wie,zuvor den Rand des Schattens und 
der Sonnenfcheibe zu berühren Scheine. 

Die Art jedoch, wie fich die lecken im 
ok 2816 zeigten, entiprach den vom Dr, Wil- 
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fon, angegebenen Erfcheidungen nicht... Vertraut, 
als. ich, Ge: beebachtete,, mit dieler Hypdthele, war 
ich anf alle Umttäude aufmerkfam; ich konnte we- 
den gewahr werden, dals der Kern je den Rand des. 
Schattens bprührte, noch dels, wenn fie fich unweit‘ 
der Ränder der Sonnenfcheibe befanden, ihr Nebel-, 
kreis fchmäler. war, als esder [chiefen Stellung. aller 
auf, der, Oberfläche der Sonnenkugel hefindlichen: 
Gegenftände'gegen das Auge-indieler Lage zukam.. 
Trüber Himmel verbinderte mich die Fleckemeher’ 
zu, beobachten, als! bis fie ‘den ‚vierten ’Fheil: des, 
Durchmellers ‚der, Sonne durchlaufen hatten; da- 
mals waren dic Kerne beider. gleichförmig mit.ihrea 
Schattenyumgeben, . Am;ı6ten both fich jedoch die: 
Gelegenheit dar, fie zu unterluchen, als fie dem’ 
welilichen, Sonnenrande febr nahe waren; das’ 
malige Geltalt ift in Figen. ‘Taf. V. abgebikdei:‘. Am 
17. war.der Himmel unglücklicher Weile bedeckt, 
fonit würde ich den vordern Fleck durch. deu Rand’ 
haben gehen. fehen, ‚wobei fich aller/ Wahrfchein« 
lichkeit nach ein Einfehpitt oder eine-Kerbe hatte 
wahrnehmen lallen., ,, Am nämlichen ‘lage würde 
auch die [chiefe Lage der Flecken es Jeichter mög 
lich gemacht haben, zu beurtheilen, ob die: Veerän- 
derung in der, Breite, des Schatiens grölser war , als. 
es blos die, fchiefe.Anlicht deflelben 'mit-fich brach=! 
te. Vorher,:bis zum 16,,,war jedoch keine. V erän«; 
derung fichibar, aulser. dafs die Kiccken, indem fie, 
fich dem. Raude nüherten,. dichter an einander: zn: 
fiehen [chienen, als da fie dem Mitelpunkt. nahe wee » 
Sonal, d, Phyfik, B. 58 St, 31818. 5.4. Dd 
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ren; " find:idaber: poeh weitere Beohachtuh gen 
nöthig, 9. Willon’s Theorie zu bewähren; weld 
che, wenm.die von ihm beichriebeneu Phänomene 
ftets gndigkeichförmig fich zeigten, in der’Fhat fehr 
viel, fae dich haben ‚wahrlcheinlich 
wirde< 1.4 nel 

de des Monats, als'es vermöge:der Umdrehang dei‘ 
Sonne zu erwarten wary noch zeigte fich eef der 
Sonnen{cheibe. bis in die Mitte Oktobers;; irgend 
was Merkwürdiges, Am fanden ich’ nie ant 
Mittelpuukte zwei fehrkleine und [chwache Flecken) 
welche fich. in Einer Linie bewegten, ‘Ani 
und 20. fah man fie voll (lenkrecht auf dieGeficht® 
linie], und nachdem lie faft in Einer Linie über die 
Sonven{cheibe’ hingegangen waren, erreichte def 


erfie om-2t. den welllichen Rand, ungefähr-43° füd- 


lich vom Aequator der Sonne; 'Der Lauf det Flek- 
ken ift im Allgemeinen dem Aequator parallel, mit 
nur geridger Variation; diefer «Flecken aber hatte 
fich in eineriandern [ehr fonderbaten und merkwür- 
digen Richlung bewegt. Will man diefe befondere 
Bewegurig aus mechanilchen Urlachen erklären, fo 
ınan annehmen, daß diefer Flecken durch zwei 


Krifie getrieben wurde, die'unter rechten Wine’ 


kelo auf einander wirkten, Umdrehung der 
Sonne würde! die eine Kraft' in der Richtung des 


Aequators geben; allein welche Krait in derRich, 
tung der Sonnenaxe wirken könnte, das [cheint un- 


erklärbar zw feyn. (Siehe Fig. 2. ‘Taf ashy: 
bil 
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November erblickte ich zwei Flecken; 
den einen etwas füdliehvom Aequator und unweit 
der Axe:der Sonne, den.andern, etwas grölsern, 
nördlich vom Aequator und der Axe noch etwas 
näher.» Am folgenden 'Tage (den a. November) war 
der fudliche Fleck:vorgertickt, allein in fchiefer 
Richtung gegen den Aequatur, und der nördliche 
Fleck:hatte einen Raum durchlaufen, welcher mehr 
als:den vierten Theil des Durchmejfers der Sonnen- 
feheibe betrug, und Aand nun etwa in der Mitte 
swifchen dem Mittelpunkte und dem wefllichen 
Rande. (Siehe Fig. 3.) Die Natur der Soune ik 
uns fo ganz unbekannt, dafs es uns unmöglich if, 
irgend einen phylikalifchen Grund fiir diele, be» 
{chleunigte Bewegung anzugeben; allein das geht 
aus dielem Beilpiele, und eben fo aus den im Ok- 
tober von mir bemerkten Umitinden « Fig. 2.) hei» 
vor, dals die Flecken fchwimmende Körper (float» 
ing fübflances) find, welche der Oberflache der 
Sonne nicht adhäriren; denn fonft könnten fie in ihe 
rer Beweguug nie weit von der Linie abweichen, 
welche die. Axen-Umdrehung der Sonne ihnen vor- 
fchreibt, : Dafs diefes aber in. der That manchmal 
der Fall it, hat man fchon feit geraumer Zeit ge- 


“ wulst, indem Cobfchon gewöhnlich ihre Bahn mit 


dem Aequator der Sonne gleichlaufend if) man,lie 

doch fchon manchmal in verfchiedenen Richtungen 

dureh: die Aequatorial- Region hat hindurch gehen 

fehen,, Adams Sagt, wo er in feinen Vorlefungen 

über die Phyfik Vol, 4. p. 29g. von. dielen Flecken 
Dda 
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Spricht: „Die Bahnen, ‘welche fie in ihrem Laufe 
über die Sonnen(cheibe belchreiben, find außeror. 
dentlich verfchieden, manchmal gerad-, manchmal 
krummlinig; ein Mal Reigen fie von dem nördlichen 
Theile der Scheibe zu dem füdlichen herab, ein an- 
der Mal von dein [üdlichen :zum nördlichen: Theil 
in die Hohe. ‘Jedoch mufs bemerkt werden, dah 
diefe Unregelmälsigkeiten [ehr [elten vorkominen, 
dafs die Flecken fehr felten die Gegenden uberichrei- 
ten, die man die tropilchen derSonne nennen könn- 
te, und dafs fie noch nie nahe bei den Poleu gele- 
hen worden find. 

Von den Flecken, die im 1816 enfchier 
men, waren nur wenige oder keiner von ausgezeich- 
meter Größe; auch waren nicht viele mit einem 
‚Schatten umgeben, was gewöhnlich bei den'grolsen 
der Fall it. Selbit die beiden grofsten der oben.be- 
Schriebenen ‘die ich im September fah, waren 
nicht fo grols, dafs fie einen bedeutenden Theil der 
Sonnenfcheibe einnahmen, und oblichon fa. immer 
viele kleine Flecken zu fehen waren, manchmal oh- 
ne Ordnung umher zerftreut, ‚andere Male in Hau» 
fen vereinigt, fo kann doch die Menge des durch 
fie zurückgehaltenen Lichtes in gar keinen Betracht 
kommen, im Vergleich mit der, welche die ganze 
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Einige haben behauptet, dia Kine 
‚dien Flecken, oft in glänzendere Flecken verwandelt würden, 
_ welche fie Fackeln (facili) nannten.) Ich bin nie glück-, 
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kurze Zeit; kaum je hat'man einen zwei anf einan- 
der folgende Umdrehungen hindurch beftehen fe- 
hen. Ein im Oktober 1816' von imit beobachteter 
Umfand beweift die Schnelligkeit, mit’ der fie fich 
zuweilen verändern, Am 8. Oktober fanden fich 
14 Flecke von verlchiedener Geftalt auf der Sonnen- 
fcheibe, ‘von denen die meilten" fchwach, klein, 
{chwarz und fo geformt waren, wie Fig. 4. tie dar- 
fiellt; fie lagen alle nördlich vom Aequator. Am 
11. waren alle [chwarzeuFlecke gänzlich verfchwun« 
den, und man fahe drei andere füdlich vom Aequa-' 
tor, in der Lage, in der fie im Umrils angedeutet 
find. ° Die Zwifchenzeit war fo wolkig, dafs’ich’ 
nicht habe beobachte können, ob diele Verände- 
rang plötzlich ‘oder <allmahlig vor fich 
gen fey. 
Mit Ausnahme dieler Erfcheinungen zeigte fich 
sit während der letzten 6 Monate des Jahres 1816 
in Rückficht der Sonnenflecken nichts Merkwiirdi- 
ges. DieSonnenfcheibe ift falt nie frei von Flecken, 
allein fie find klein‘ und von kurzer’ 
Dauer, wind zeigen in der Regel nichts, was einer 
befondern Beobachtung werth ware. 

Aus den vorbergehenden Bemerkungen 


- fich voo felbft der Schlußs, dafs die Sonnenflecken 


an dem kalten Sommer und Herbft des Jahres 1816" 
keinen Theil haben konnten, und zwar aus gee 
"lieh gewefen, dafs mir dine folche Erfcheinung vorgekom- 
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den Gründen: .Evfiens, weil auf der Sonnenfchei- 
be keine Flecken von hinreichender Grolse erfchie- 
nen, um eigen in Betrachtung kommenden ‘Theil 
des Sonnenlichts abzuhalten, und fie folglich keinen 
Einfluls auf die Atmofphire haben konnten. Zweie 
tens, weil die Dauer der Flecken, obfchon ihrer 
viele vorhanden waren, zu kurz ilt, um eine blei- 
hende und bedeutende Wirkung auf unfere Atmo- 
fi häre haben zu können. : Drittens muls ich noch 
erianern, daß, wenn irgend ein aulserordentlicher 
Einfluß der Sonnenflecken deukbar wäre,, 
_ Serifich nicht auf ein Viertel der Welt mehr als auf 
ein anderes äulsern würde, weil:die tägliche Um- 
drehung der. Erde nach einander alle Klimaten 
“und Gegenden dem nämlichen Mangel anslatsen 
würde. 
Die obigen Beobachtungen find mit einem noeh. 
halbfulsigen achromatifchen 'Telelkopangeltellt wor- 
den, an deflen Ende ein leichter Rahmen, der ei- 


nem dreibeinigen Sellel glich, angebracht war. Mit- 


telft einer kreisformigen mit Tuch gefütterten Oeff- 
nung am [chmälern Ende defJelben, liefs er fich 
auf.das 'Telefkop hinlinglich felt [chieben, ohne 
demfelben Nachtheil zu bringen. Anjden Enden 
der.divergirenden Schenkel des Rahmens war, 7 bis 
8 Zoll von der Oeffaung, ein.dünnes kreisförmiges 
Bret, dem Okularglas des ‘Telefkops parallel, be- 
fefligt, und auf diefem lag ein Papier, worauf ein 
Kreis von dem nämlichen Durchmeller gezogen war, 


als der, den das Sonnenbild auf .dielem Papiere.ein- | 
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nahm ; wenn bei gehériger Stellung des Okulargla- 
fes die \Vereinigungspuakte der Sonnenfirahlen auf 
daflelhesfielen: in diéfem Kreife waren drei Durch» 


meller gezogen; der eine beftimmt, genau in einer 


Vertikalebene geltellt zu werden; der zweite, um 8” 
von dem Nordende diefes nach Welten zu entfernt, 
follte die Axe der Sonne, und der dritte; den letz. 
tern rechtwinklich durchfehneidend ,: den Sonnen- 
Aequator vorlitellen.. Sollte der Apparat gebraucht 
werden, fo wurde das Fenfier mit einem Laden bis 
auf.ein’Feld verichlollen iiber welches ‘ein dickes 
Stück-'Tuch hing, das in der Mitte ein Loch mit ei» 
ner Art von Aermel hatte, der in. daflelbe: hinein» 
gefieckt war. Das Telefkop wurde dureh :diefen 
Aermel gefchoben, der mittelft einer Schnur genau 
an den’Tubus anfchlofs, und darauf wurde das Ende 
des Fernrohrs zum Fenfler  hinausgelteckt' und auf 
die Sonne gerichtet. Wenn das Bild auf dem Pa” 
pier gefehen. wurde, warf. ein feiner Seidenfaden, 
der an dem obern Schenkel des Kahmens befeltigt 


war, undan dem ein kleines’ Gewicht hing, Teinen © 


Schatten fo, dafs er darch den Mittelpunkt des Kreis 
fes auf dem Papiere ging, und dieles wurde dann fo 
gedreht, dafs die Vertikallinie genau mit dem Schat- 
ten zulammenfiel. Nach diefen Vorbereitungen liefs 
fich nun die Lage und Größse: aller Flecken’ mit ei- 


nem Pinfel’aof dem Papier aufträgen, gerade fo 


wie fie fich atif demfelben darftellten. "Dreht man 
das Papier jedes Mal fo, dals der Schatten des 
Seidenfadens genau auf die fenkrechte Linie auf 
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dem Papiere fällt, fo lafst jich hei-nach einander 
_ folgenden Beobachtungen die Bewegung der Flecken 
mitGenauigkeit angeben. : Um anhaltend'zu beob- 
achten, bedarf man aber, wenn mehrere Flecken 
vorhanden find, eines Gehülfen, der das Schraub- 
werk zum Stellen des.'Fubus lorgfältig der. Bewes 
gung der Sonne ent[prechend drehe, ‘weil ‘fontt die 
Sonnenfcheibe nicht lange mit dem Kreis: anf dem 
' Papier zufammenfelien würde. . Bei ein wenig Ue- 
Den Herren W. und 8. Jones; Optikern in 
Holborn, ift diefer mein Apparat bekannt, der fich 
an jedem achromatifehen Tele{kop anbringen läfst. 
Er fetzt Liebhaber und feibit junge Frauenzimmer 
in den Stand, fich mit Beobachtung der Sonnen. 
Phänomiene ohne Mühe and Schwierigkeit, und oh« 
ne ihre Augen anzugreifen, zu ergötzen. *) 


. *) Ich habe mich jeder Bemerkung bei diefem Auffatze ent- 
halten , fo vieler Berichtignngen er auch bedarf; denn der 
Lefer erhält diefe in Auflatz VIL. vom Herrn Prof. Moll. 
we ide, fo klar und bündig, dafs nichts zu wünfchen übrig 
‘bleibt, Ia Tilloch's philof. ‚Magazine 1817 findet fich 
auch nicht die leilefte Andeutung, dals alle ‘aulserordentli- 
chen Dinge, jdie Herr Mofeley erzähltjund fah, bloße 
Taufthengen find; und ’in fo' fern hielt ich diefen Auflatz 
_ für fehr belehrend. Umpindefs auch etwas Richtiges zu ge- 
ben, füge ich den folgenden Auffatz bei, der überdem man- 
ches Ichitzenswerthe Neue enthält. Gilbert, 


; 


525 fe 3 


\ 
4 
BE 
j 
a 
by ia 
Er. 
4 
> 
. 
2 


Frei ausgezogen des Herrn Pieter i in Get, 
„vor Gilbe 


Dats das Erfcheinen einiger großser Sonnenflecke 


während des diesjäbrigen, ungewöhnlich kalten und, 


regnigten Sommers C{chrieb Herr Pictet im Juli 

1816 i in der Bibl. univ.) blos zufällig war, beweilt 

fich {chon daraus, dals wahrend wir im miltiigli- 

chen und abendlichen Europa Nafle und Kälte hat. 

ten, ‘man in Rulsland über Hitze und aulserordent- 

liche Dürre klagte; und ein Schiffer, der am 22, Tp 

li in Delfshay en einlief, erzählie, während der acht, 

Wochen, dals er die See gehalten, habe er auch 

nicht einen Tropfen Regen, fondern täglich drik- 
kende Hitze gehabt *). Es fcheint daher ia dielem. 
Jahre bisher blos das gewöhnliche Gleichgewicht i in, 
der Vertheilung der Temperatur. und des Regens 

über, unfern Erdtheil gefehlt zu haben; den Rullen 
{chien die Sonne um fo viel heilser , .“ fie uns kale 
ter dünkte, und was wir zu viel an Regen gehabt 

haben, fehlte auf dem Meere. 


*) Journ. general de Fyance Ir. Aout 1816. 
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Die Sonnenflecken find zwar erft feit der Ere 
findung der Fernröhre bemerkt worden, doch giebt 
es zu Zeiten fo gröfse, dals man fie mit bloßen Au- 
gen durch ein [chwarz angelaufenes Glas wahrnehe 
men kann. Es hat fehr.heilse Sommer mit vielen, 
und lehr kalte Winter mit gar keinen Sonnenflek- 
ken gegeben. In den beiden Jahren ı779 und 1795 
zeipten lich Flecken, die mittelit altronomifcher In- 
firumente gemellen, einen Durchmeller von 3600 


bis 7200 geogr. Meilen hatten, indefs der Durch- 


meiler der Erde nur 1720 geogr. Meilen beträgt; 
wnd‘im J. 1791 wurde ein Sonnenfleck beobachtet, 
der 26 Mal grölser als die ganze Oberflache (?) der 
Eyde war, und es zeigten fich 50 grofse und kleine zu 
gleicher Zeit. Die Sommer diefer Jahre waren 
nicht minder warm als gewöhnlich. Umgekehrt 
wären in den fehr fruehtbaren Jalıren 1718, 1719, 
_ 7761 und 1783 die Sonnenflecken häufig; in dem 
Teiztern, einem berühmten Weinjahre, herrfchte 
der bekannte dürre Heiderauch über ganz Europa, 
der ‘gleich nach dem Erdbeben ‚von Calabrien 


"Einer meiner Bekannten, der ein eifriger 


Freund der Altronomie ift, und fich im vorigen Jah- . 


re auf feinem Landgute zu Beauliew bei Rolle ein 
Kleines Obfervatorium eingerichtet hatte, Herr 
Eynard der Aeltere, beobachtete dort auf meine 
Einladung, als erften Gegenfland [einer Belchäfli- 
gung, die Sonnenflecken, wozu er fich eines in Pa- 
sis verferligteg. parallactifchen Inftruments bedien- 
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te, das ganz mit der in.der Bibl. brit, t..17- hefchries 3 
benen Art von Aequatoriale meiner Intramentens 
Sammlung übereinftimmt.; Das Faden -Micrometer 
mit Schrauben batte Herr,G ourdon in Genf, nach 
Matter meines ‘Troughton’{chen gemacht. Diefes 
Infirgment ift äußserlt bequem zur genauen Bellim- 
mung der Unterlchiede; in der geraden Auflleigung 
und Abweichung von Gegenfländen am Himmel, 
die fich zugleich oder kurz nach einander in dem 
Felde des Gefichtskreifes des Fernrohrs finden kön- 
nen, das etwas grölser, als der fcheinbare Durch» 
‚meller der Sonne if... 

Die {cheinbare Bahn eines Fleckens auf PER 
nenIcheibe ift im Allgemeinen eine der Elliple.zieme 
lich ähnliche krumme Linie, jedoch nach der Jahrs+ 
zeit etwas ver{chieden geflaltet. Während unfers 
Sommers und Frühlings liegt die hohle Seite der — 


krummlinigen Bahn nach dem Nordpoleder Eklips ©. 


tik zu; Ende Mai’s und Anfang. Juni’s [cheinen die 
Flecken in geraden Linien über die Sonnenfcheibe 
hinzulaufen; {paterhin liegt die hohle Seite ihrer 
Bahn vach dem Südpol der Ekliptik zu... Bis-in 
Anfang Septembers wird die Ocffanng diefer Ellip: — 
- fenartigen Linie immer grölser, dann nimmt fie ab, ~ 
und im December erlcheint die Baha der reverse 
flecken wieder als eine gerade Linie, 

Es gehen ungefähr 14 ‘lege darauf hin, weng 
ein Flecken die ganze Sonnenfcheibe von dem ößli« 
chen bis. zu dem: .wefllichen Rande durchläuft, 
Manchmal ericheint er dann nach einem gleichen 
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fen er die'von uns abgewendete Hälfte des Sonnen- 
körpers durchlaufen hat. Die ganze /eheinbare 
Umlaufszeit eines Sonnenflecken if ungefaht 273 Ta 
ge. Zieht man davon das ab, was auf die Verän- 
derung des Standes der Erde, ‘die nach derfelben 
Richtung om die Sonne läuft, während dieler Zeit 
kömmt,' fo findet fich die währe Umlaukszeit der 
Sonne. Sie beträgt ungefähr 255 Tage. 

In Fig. 6. auf Taf. V. find die Beobachtungen 
eines und deffelben Sonnenflecks, welcheh Hi. Ey- 
nard im vorigen Jahre ( 1815) während vier auf 
einander folgenden Umdrehungen der Sonne wahr- 
genommen hat; fo dargeftelit, wie fie ich indem altro- 
nomifchen' Fernrohr zeigten, ‘lfo umgekehrt, fo 
dals Oft rechterhand, Weltlinkerhand, Nord un- 
ten und Süd‘oben erfcheint. Jede der vier {chein- 


«baren Bahnen deffelben ift anders punktirt. 4 ift 


feine Bahn während der erfien Umdrehung derSon- 
ne, und a die Stelle, wo ihn Herr Eynard zum ers 
ften Mal wahrnahm, am 29. Septemb. um g U. 18° 
Morgens; er war beinahe rund und hatte 49,8 im 
Durchmeiler. Noch beobachtete er ihn 7 Mal, bis 
der Fleck am 4, Okt. um 3 U.10’ Nachmitt,, nahe am 
Welftrande der Sonne verfchwand. Bei [einem Wie- 
derer{cheinen durchlief er die Bahn B, welche bei+ 
nahe geradlinig ilt; er wurde in ihr zuerft in b be- 
obachtet, und dann noch 7 Mal an den in der Figur 
angegebenen Stellen. Bei dem dritten Wiederer+ 
fcheinen war C die Bahn diefes Flecks, ¢ die Stelle 
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dor erften Beobachtung.deflelben in:ihr, ‚nach wel- 
cher noch 6 an anderai Stellen gemacht wurden, die 
Jetzte am 27. November! um ı U. 45. Nachmittags. 
Nach dem vierten Wieder-Erfcheinen ‚; am 13, Dex 
cember unig U. 20° in d, belchrieb det Bleck die 
Bahu ‚D,'in. weleher.er,an den 13 verfehiedenen 
Stellen beobachtet wurde, welchedie Figur angiebt, 
Zugleich liebt man in dieler Zeichanng: die: Proje 
ctionen der Sonnenaxe in den. Liagen;::welche fie, 
von der. Erde aus gofehea , während derac, 2. 
und 4. Umdrebung baite.... Die Kreifei ian 
den Enden find die Projectionen ‘der: Sonnenpole.: 
Fig.7. it eine genaue Abbildung eines! Sonnens 
flecks, ‚welchen Hr. Eydard am 25 Jdw.. 1816 beobs 
achiet hat. Wie fafialle llecken, fo war auch)dies 
fer mit einer Art von Halbichatlen umgeben, rund 
um welchen fich ein Lichtlaum zeigle (wieıman ihin 
auch, andere Male bemerkt hat). der, heller als det. 
übrige.Sonnenkörper war. Eine Kugel Jo groß als 
die Erde in demfelben Abliande von :uns als diefer 
Fleck würde fich auf der Sonnenlohejbe uns niclit 
größser als 6 projicict, haben; der Fleck war: alla 
mehr, als 6 Mal fo grols als diele Projection, . |: Die 
fcheinbare Grose der Sounenfeheibe nach ‚demfel« 
ben Maalsfiabe .gezeichnet,, wirdejein Kreis vou 
11 Zoll 10 Linien Durchmefler feyn. Herr Eynard 
fand folgende Durchmeller: 
‚grölster des Flecks und Halbfchattens, of in 
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Rechnet man hiernach fürden mittlern Durchmeffer 

desKerns 27,4, fo betrüge der. wahre Durchmefler 
dellelben 6470 geogr: Meilen,‘ die Oberfläche des 

» Big. 8. zeigt: TR dem Maasltabe'e eine ge- 
aes Abbildungivon 5 Flecken, die fich am 6. Juli 
2816 zugleich in'der Sonne zeigten, alfo ebenfalls 
für eine Sonnenfcheibe von nahe ı Fuls Durchmel- 
fer. © Noch'eimfechfter Fleck, der hier nicht mit 
abgebildetilt, befand fich nahe am Rande der Son- 
ne»! Nach Klerru Eynard’s Berechnung betrug die 
Oberflächerdes Fleckens @ 45335 von der Soanenfchei- 
be. Mehr Lieht als etwas über „.}, wurde allo.durch 
diesGegeuwart:diefes Eleckens der Erde nicht ents 
Zogen, deher mau lich wegen derSonnenflecken und 
ihrer vermeinten’«nachtheiligen Wirkung auf die 

Erde völlig beruliigerr kann. ''Am’6. Juli um 10 U. 
15‘ Morgens fand diefer Flecken a von dem ößli- 
‘chen Sonnenrande ab’um 24° 57%, von dem nördli- 
ehen'um 18° 93 Die Flecken 6, c, d, e befanden 
fich mit demfelben'in einer dem Sonnen- Aequator 

parallelen Zoue: von einer Länge von 5, oder von 
wogefähr des Sonden- Durchimellers. Bs betrugen 
des Fleckehs‘ @ Darehmefler ‘i in 


Da der mittlere Darchmmelfer des Flecks 55) Mal größer 

der Erde war, Oberfläche nur 3 Mal gré- 
Ser als die des Erdkörpers, aber 12 Mal größer ‘als der In- 
kalt einer Kreisicheibe der Erde 
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Kern'tind Schatten’ hatten einen ’4 Mal gréficrn 
Dovehinefler als dit Erde, ihre Oberfüche war at: 
wenigitens 16 Mal 10’ grofs die der Erde *), 
steh habe ‚fügt Here Hinzu, Mi 
dafs ein Fleck nach Einem Umlauf um die Sonne, ia 
Beziehung auf die Erde feine erfte! Lüge in a7 
7St. ı M. wieder annimmt, woraus für die Sontie 
eine «Umdrehurigszeit. von’ folgt, 
Es geben Beides ait? 


i, | wot 

277. 1281. a0! ‚nad 25.7, St 

Aas ibren Umiläufszeiten läfst 
fic fchließsen, daßs diefe Flecken dem Söhneukörper 
adhdriren, Es mögen nun, wie Herfchel meint, 
die Sonnenflecken, Gipfel von Gebirgen des felten 
und dunkeln Kerns der, Sonne feyn, ‚von welchen 
dann und wann die leuchtende Atmolphare derSon- 
ne fich fortzieht, und deren Anblick uns dann Ver- 
Rattet if: oder es mag, wie Herr La Place ver- 
muthet, der Sonnenkörper felbit brennen, ‚und es 
mögen die Flecken ungebeure Krater feyn „aus, de- 
nen Feuer und Rauch immer 

Oder vielmehr als ber ron Tohales der "gréfeten Kröile des 
" Eidkörpers, ase sie ish 

t 


t 
3 
h 
d. 
| 
2 
. 
n 
) 3 
‘ 
4 
Bt 
ls 
;- 
i- “4 

: 
‘ 


| 

fehe.ich keinen. Grund. warum: durch fie die 
Liehimafle vermindert werden follte.. Herfchel’s 
Hypothele za Folge, ‚würde beim Durchbrechen ei» 
nes Gebirgrückens durch die heuohtende Klüligkeit 
diefe, bles an, andern Stellen, verdiehtet werden; und 
die, J’euerltröme „welche pach fa Plage ‚aus den 
Kratera, ‚der, Sonngnflecken, bervorbrechen, . müls- 
ten nicht blos eine ähnliche Wirkung; haben, 
dern das felbit noch: verftirken« 


darzuthun, dafs die Sonnenflecken ung nicht, Wärme, entziet 
hen, (wie es damals hiels Scheint Einigen, welche 
deutlche Zeitungen mit Witteruhgs - "Beobachtungen verfehen, 
eine ganz ändere Meinung von der weteorologifchen Wirkung 
und Macht der Sounériflecken beinachtigt zu haben, Wie sus 
Folgendem erhellt, welches ich "aus dér fchälabaren” Allgem. 
Zeitung, Febr: audi eu A 
Die Münchner, Zeitung enthält, folgende , Bemerkungen 
‚über die Witterung diefes: Winters, apd Zu Ende « des 
‘mers hatten wir keine Acquingktial - - Suiirme und fchon im 
To Gals das’ Roth in! Mie Überdiäk, 
pe Himmel oft anfStreckeo von 36° gana grün gefärbt wary 
„Welches Phänomen einer Abendgriipe; in den folgenden: 
„„„ Monaten einige Male wiederholte, oy 
m Zwilchen dem 2. und 2. Nov. 12 ‚Uhr Nachts fand mach 
> der Beobachtung des Dr. Grein, der i in unferer Gel 
Batomererliand 27 Zoll „5 Linien, dnd at’ 
Dec. Mintags! der niedrighe 28 ZEN Linien 
Der grifste Temperaturwechfel war Eude Dec. ; am 27. Dec. 
Uhr, Rand, das, Thermometer apf — 9%, - den ‚Morgen 
darauf fieg es in Folge eines Aurmartigen Sirokkayindes 
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‚auf o, wonach der dabei fallende Schnee {chmolz, ‘und dem 
29. Nachts § 19 Uhr ftand es auf — 12°,“ 
»Den im Durchfchnitt ungewöhnlich warmen Winter ha- 
ben wir zum Theil der Seltenheit der Nord - und Nordweft- 
Winde, zum Theil d vielen Sonnenflecken zu danken; 
‘und wären nicht vom 12. bis 16. diefes Monats neue Sonnen- 
decken der größten da gewelen, wir hitten bei den di~ 
‚mals faft fürmifch ‘ther die Sibirifchen Steppen her wehen- 
den Winden eine Kälte bekommen, welche der altéfte Mann 
nicht erlebt habe, mülste.' Dadurch wurden die letztern äu-' 
fserft [chönen und angenehmen Tage erzeugt. Allein für die 
herbftlichen Aequinoctialftiirme dürfen wir ohne Bedenken 
‚die im füdlichen fowohl als nördlichen Deutfchland ftatt ge- 
fundenen heftigen, an vielen Orten verheerenden Stürme 
zwifchen dem 1h, und 19. Jan. 1, J. anrechnen. Und in fo 
fern haben lich isn gegenwärtigen Winter die fehlenden Sp- 
me bezahlt.“ 
» Wir hatten zwar mittelmafsig' Schnee, aber doch viel 
' fdhlechtes Wetter, und die warme gelinde Witterung war 


fo zufällig als die Sonnenflecken, wodurch fie erzeugt war- 


seb tim ban saned Ish 
Annal, d, Phyik, 8t.4. 3.188.544 


de. Dergefialt:, dafs wir zwar einen. ungewöhnlichen , aber 
im Durch{ehnitt doch einen folchen Winter hatten, welcher 
im, Wefentlichen auf das kommende ‚Frühjahr etwas Kälte 
Aprilwitterung, auf den zukünftigen Somaber aber ger 


nichts fchuldig geblieben if.“ 


So wei der’ Zeitingsbericht. t 


Lines! on .meb ira: 
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Einige Bemerkungen zu dem Auffatze des Herrn 
_ Mofeley über die Sonnenflecken, zur Warnung für 


ähnliche Taufchungen ; 

$ | f { 
MoLLwEıDE, Prof. der Mathem. zu Leipzig. 

‘ A 


De Verf. des erwähnten Auflatzes liefert in dem- 
felben ein merkwürdiges Beilpiel, za welchen über- 


-eilten Folgerungen eine [chiefe Anficht oder unrich- 
-tige ‘Theorie deflen, was man beobachtet, führen 


kann, Er fteht im der Meinung,..daß die Sonnen- 


axe befländig deufelben Winkel mit der Verticalli- 


nie durch den Mittelpunkt der Sonnenfcheibe, und 
zwar immer auf derfelben Seite mache, und dals die 
Projection des Sonnen- Aequators auf der Sonnen- 
Scheibe fiets eine gerade Linieley. Beidesift bekanut- 


lich falfch , und daher die vermeintliche Wahrneh- 


mung, ‘dals die vom 16, bis zum 21. Okt. beobach- 
teten beiden Flecken in ihrer Bewegung von Olten 


nach Weften den Sonnen- Aequator durchfchnitten 
haben, unzulälfig. Im Gegentheil ftimmt die Be- 
_ wegung diefer Flecken mit dem, was man fonft von 


der Kotalion der Sonne weils, und mit der Annah- 
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me, dafs die Flecken an. der Obertäche des Sonnen- 


körpers haften, fehr wohl überein. 
Um diefes hier zu zeigen, bemerke ich suvör- 


“derft, dals die Beobachtungsart durch Mofeley die- 


jenige ift, welche zuerft von Scheiner, und über» 
haupt in früheren Zeiten, gebraucht wurde. Sie 
hat das Bequeme, dafs mehrere Zulchauer auf ei 
Mal das Sonnenbild betrachten können. Was aber 
hier hauptlächlich bei diefer Beobachtungsweile zu 
bemerken ift, und in Betracht kommt, ift die Art, 
wie das als Heliofkop angewendete Fernrohr das Bild 
entwirft. Ein aftronomifches Fernrohr entwirft näm- 
_ lich folches auf eine undurchfichtige Fläche, beideren 
Betrachtung man alfo denGegenftand, hierdie Sonne, 
im Ricken hat, fo, dals oben und unten im Objekte 
und Bilde eiverlei bleiben, aber rechtsund links vers 
wechlelt werden ; bei dem Gebrauche eines holländi- 
{chen oder eines terreftrifchenRohrs hingegen bleiben 
rechts und links einerlei,aber oben und unten wers 
den verwechlelt. Man fehe die Ausführung hiervon 
durch Kaftner, in Smith’s Optik 8,343. Herr 
Mofeley nun hat ein Erdfernrohr gebraucht, wie 
aus feinen Abbildungen Fig..2. und 3. erhellt, wo 
der Weg der Flecken von der linken zur rechten 


geht wie auf der wenn diefe 


*) Man betrachte die Zeichnung yon der umgekebrten Seite, 


indem man fie fo gegen das Licht hält, dafs E links, we = 


rechts fälle, die Son- 
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mit.einem: hollandilchen ‘oder: terreftrifohen’Fern- 
rohr betrachtet wird, oder mit bei 
trachtet werden konnte. 

‚ Ein zweites Requifitam, um die 
gen’ unfers Verfallers auf die Norm zurückzufüh- 
ren, ill die richtige Lage. der Sonnenaxe'gegen die 
Vertikallinie durch den Mittelpunkt der :Sonnen- 
Scheibe. Diele hängt von zwei_Winkeln ab, nüm- 
lich der Neigung der Axe gegen den Breitenkreis 
durch eben jenen Mittelpunkt, und von dem Win- 
kel der Vertikale mit dem Bvreitenkreile, '» Der ers 
fte diefer Winkel ändert fich innerhalb eines'l'ages; 


oder auch während ein Paar Tagen, fehr wenig, der — 


andere.aber ift in den verlchiedenen Stunden eines 
‘Tages von verfchiedener Größe, Beide Winkel 
werden bier als an der Nordleite der Ekliptik ge+ 
nommen verllanden, da fie dann in den Zeichnun« 
gen unlers Verf. auf die Südfeite derfelben fallen, 
Des Auge wird: hierbei ohne merklichen- MER in’ 
die Ebene der Ekliptik gefetzt. 

Es fey nun Z die Länge des Nordpolb: der‘ sitions 
ne, J das Complement leiner Breite, oder die Schie-: 
fe der Ekliptik auf dem Sonnen- Aequator, 9 die 
Neigung der Sonnenaxe gegen den Breitenkreis, 
» die Höhe des: Auges über den Sonnen- Aegnator, 
a die (heliocentrifche ) Länge der Sonne: fo ik 

tang.9 = tang. fin.( L—2) 

It I poftiv, fo ift die Neigung öltlich; ein negati- 
ver Werth von $ zeigt weltliche Neigung an, Wenn 
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y polilivifts ‚befindet fich:das‘ Auge ‘an’ der Nordfei- 
te des Sonnén-Aequators, und der Nordpol: der 
Sonne ift fichtbarz das Gegentheil hat für einen ne- 
gativen Werth von y Statt; Der Winkel’ y dient 
die Projection des fichtbaren Pols, [o'wie=des Sone 
nen- Aequators auf der Sonnen|cheibe: anzugeben. ' 
Winkel Vertikale ‘mit dem Brei» 
die Länge des -b feine 
Werth von ¢ eine öfliche Neigang ‘der Vertikale 
gegen den Breitenkreis anzeigt) Willman % ole 
7 und 6:zu kenuen,'berechnen, fo bezeichne die 
Schiefe der Ekliptik, wdie Rectalcenfion: der Mitte 


die Pothého, und 


tang. fins+cofd vols fin 

Aus’ gcund ‚s hat man: die;Neigung der Sonnienaxe 
gegeis die Vertikale durch: den Mittelpunkt derSon- 
nem welche, wenn!fie pofitiv it, dftlich zu 
nélinier ili welllichdben, wenn fie negativ 9) 
us »Exempel. ;Man.[ucht die Lage der Sonnenaxe 
auf welche fie amiı& Okt. 1816 
ga Wberoefier um Mittagogehabt ‘hat, Die Länge 
der Sonne fir ‚dielen‘) Zeitpunkt if nach‘ Bode’s 
aftronomifchem Jahrbuche ( Worcefidr ansch dem 
Verzeichnille in Vega’s ‘Pafeln's St. 44 Min, well- 
lich von: Berlin gefeizt) 62 24” 59f 19°40 .Nimuft 
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man nun: mit Herrn Delambre 
20, fo findét fich $= 4° = 6° 0. Ferner ik 
die Rectafcenfion der Sonne im wahren Mittage zu 
Worcefter,: und die ihr, >weil die Elongation der 
Sonne =oift, gleiche Rectafcenfion der Mitte des 
Himmels = 203° 8/ 45. Damit und mit:der Pol» 
höhe von Worcelter =52° 9 30” findet fich aus den 
 Tefeln, welche Herr Wurm: feiner Parallaxen- 
Rechnung angehängt hat, wenn mandie kleine Ver- _ 
befferung wegen der den Tafeln zum Grunde lies 
. genden Schiefe der Ekliptik bei Seite letzt, welches 
hier gar’ wohl gefcheben kann, 1 =5* 20° 36° 30”, 
= 34° 50° 26//, und idadurch ¢ = — 21° 29/;, wo die 
trigonometrifche Rechnung überall nur mit jdea 
Minuten geführt ift. Ferner iff s—¢= 25° 42/. 

Es ergiebt fich alfo aus diefer Berechnung, 
dals: die Sonnenaxe im Mittage des 18. Oktobers 
1816, zu Worcelier, mit der Vertikale durch den 
Mittelpurikt' der Sonne einen Winkel von 25° 42’, 
am der Ofileite der Vertikale, von Norden) ab ge- 
_ zechnet, machte. Und wirentdie Beobachtungen 

desHerrn Mofeley zu W orcelter und die desi18. Ok- 
tobers um die Mittagshunde gemacht, welche zu 
‘dergleichen Beobachtungen am giinltighen: it, und 
wenn man fie haben kann, ; 'gewöhnlich: gewählt 
wird, fo giebt ein Durchmeller des Kreifes ia der 
Abbildung (Fig. 2., welcher‘ vom Südpunkte der 
Vertikale 26° nach Olten; oder eben fo viel vom 

Nordpaunkte der Vertikale nach Wellen abweicht, 
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die richtige Lage der Sonnenaxe, welche von der, 
die Herr Moleley angenommen hat, gar febr 
verfchieden ausfällt. Und weil das Auge über der 
Ebene des Sonnen- Aequators 6° erhoben ift, fo öfe _ 
net fich die halbe Elliple, welche die Projection des 

Sonnen- Aequators anf die ik, und 
deren grolse Axe zur ’ kleinen fich wie 1 : fin.y = 


1000 : 1045 verhält » auf der felbft 


gegen Norden, in den Abbildungen unfers Verf. 
aber gegen Süden zu. _Wenn man fich diefe El- 
lipfei in der Zeichnung Fig. 2. befchrieben vorftelit, 
fo wird man leicht wahraehmen, dals hier keine 
Ausnahme von der Regel Statt ‘gefunden hat, und 
dafs es unnöthig ift, aufreine Kraft’ za denken, wel» 
che die Sonnenflecken in einer auf den Sonnen -A®s 
Mollweide, 
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fers an Gilbert. 
“aj Vou 6. Gm tin in 
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Wom Lithion, « einem m neuentdeckten Alkeb.) 
334 <4? Tübingen den 20, Masa 2838, » 


Ich hatte mir fchon lingh vorgenommen, nach mei- 
ner Zurückkunft nach Deutfchland Ihnen zu fchrei- 
ben, bisher .werhinderten mich aber daran die vie» 
len Gelchäfte, deren ich mich gleich bei meiner 
Ankunft in ‘Tubingen unterziehen mulste, indem 
ich das Lehrfach der Chemie und Pharmacie auf 
hiefiger Univerfität übernahm, und weder chemi- 
{che Apparate noch Laboratorium antraf. Ich mufs- 
te folglich mit Darftellung bekaunter Dinge anfan- | 
gen, womit, wie ich überzeugt bin, jeder Chemi- 
ker anfangen follte, habe aber jetzt pera mehr 
Zeit fir mich gewonnen. 

Sie willen vielleicht [chon, dafs in dem Labo- 
ratorium des Herrn Berzelius ein neues Alkali 
in einem Stein von Utö (Petalit) entdeckt worden 


if, Der Petalit belteht in 100 Theilen aus 80 ’Th. _ 


Kiefel, 17 Th. Alaunerde und 3 Th. des neuen Al- 
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diefe neue Subltangd welébeoHyi 
nennt; het aber fehr autfallende Bißenfehaften) die. 
er vor! Kurzem “brieflich . mitigetheilt ‚hats 


Die Verbindung: derfelben-mit Sehwefelfitre 


ftallifitt; das kryltatlitivte Salz; -weloteskeid 
fer zir enthalten‘ feheint): ichmelet dange bevor ed 
glüht. Auch mit Salpeterfaure und Salzfiure>bitdes 
das Lithiow leicht: Tohrhelabare: "Die /Talz- 
laure Verbindung’ féhmelat lange bevor: fie glühr, 
verflizehtigt *fich “daWeio Td | leicht dafs es Schwert 
itty ihr au beltimmien "Gad! werflielst fo 
ftark, wie falzfaurer Kalk, Die Verbinidling dis 
Lithion mit Kohlenfäuse-i dagegen im Waller 
Schwer. auflöslich, fchmeckt, ganz wig dieu ibrigen 
Alkalien, und lebielst bei freiwilliger, Verdunftung 
in kleinen Prismen an, Das Alkali „vi 
Saueritoff zu enthalten, und. eine große 
zu befitzen, fich zu uperoxydiren , da es auch im 
kohlenfaten Züfände die Platin-‘Liegel heftig an- 
beim enfengendén Glithen, Das-Lithién hat eine 
feibit ine größsere als 
Magnetia, und fcheiie ungefähr 45 Procent Sauer: 


Ich bin gegenwärtig mit der Analyle diefes Bot 
fils befchäfligt, "das von! ‘ach’ Stockholm 
mitgehommeh hatte,‘ ° Auch häbe’ich'eine Arbeit 
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Reihe deviehemifchen Aequivalente roch! nicht be- 
fiimmt habe. die Abficht alsdasn die‘ 
Amalyfe: das, „Zurmalins:'von neuem. worzuneh- 
men, bei dem: ich, elsichiha in Stockholm; mehr- 
mals unterfuchte, immer einen groisen ‚(#ewichts+ 
Verinf ‚erhielt, ‚den ich mir nicht habe erklären 
können. | Bucholz daflelbe 
gehenden. bau omit istogied dont 

ich. bei weisen ant ete 
was Rolse,. was allgemeines. Interelle, hat, fo bin 
ich fo frei, es Junen für Ihre: Annalen zuzplchicken 
wenn Sie nicht unwün 


a)" 6.5. G. Alımüller, Prof. der Technologie 


Platindrähte, feiner et, 


Ihre. bekannten: Verdienfie: um.;die phyfir 
kalifchen W iflen(chaften. and Ihr-Eifer, fie anf,alle 
Art zu bereichern, veraniaflen mich, Ihnen’von eir 
nigen’ meiner Verluche Nachricht zu geben, die 
ich Ihrer fir, nicht. nowerth 
Ich befchäflige mich keit Zeit; mit der 
der :W ollatton’Ichen feinen Platine 
drähte. Die Sache hat Sehr hedeutende Schwierigr 
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keiten? Kin Loch durch Silberdvalt gu bohren; 
wenigftens’ wie es hier feyn foll, fehwery 


- denn és muß dureh die Richtung der Axe geheny 


enden Wänden keine ‘Wellen haben, und nicht zw 
grofs' feyn, damit der: Platindrahé nicht dick zw 
feyn braucht, da er in diefem Zuftande meiftens 
unganz ilt, und reilst, wenn er daha beim Ziehen bis 
auf eine gewille Dünne herabkommt. | i habe oi 
her einen audern Weg verfucht. ' tied doil 

Es ift bekannt, ‘dats die: zu 
Utirgehiafen etc. ebenfalls gezogen werden. Man 
nimmt Streifen von Silber- oder “Kupfer-Bleoh 


‘yon der erforderlichen Dicke, hämmert fie iiber eis 


nen Kern (Stahldraht) zu einem hohlen Cylinder, 
und zieht fie, ohne den Kern, zu hohlen’ Röhren: 
In eine folche Röhre fteckte ich einen Platindraht; 
und zog ihn mit derfelben zugleich durch dasZielis. 
eifen feiner, was [ehr'wohl angeht. Nach einigen 
Zügen wurde über diefen Draht wieder eine Hülfe 
gemacht, das Ganze wieder gezogen, nad dann auis 
neue mit Blech ümlegt und gezogen, und [o fortges 
fahren, bis der Platindraht. mit 6 folchen Blechen 
umgeben war. Ich zog ihn nun ganz fein, und 
handelte ihn dann auf.die bekannte Art mit Säure | 
Auf diele Weile ift es mir gelungen, Platindraht 
von folcher Feinheit zu erhalten, dals er nur in fehr 
flarkem Lichte noch fichtbar if. °.. - . 
» »Miefes Umlegen habe ich fowohl mit Kupfer- 
blech, als mit. feinem und ı3löthigem Silberblech, 
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slwadch mit Zinkblech‘verlucht, und: das Kupfer 
em belten befunden. |) Wenn es gelingtyiieiwas, 
womit ich gandzufniedenifeyn kenn, zu Stande cu 


—bringen, fo:werdeäch die dabei nathigen Händgrif- 


fe, welche -W 611 ‘in:féiner: Abhandiang:in 
B. 52. 8,284. fl.; (die auch: in Rückheht 
auf die Berechnung dem Praktiker ‚geradezu lächer- 
lich vorkommen mu/s,) übergangen hat,» umlländ- 
lich bekannt machen; und ich wünfehte -es: durch 
Ihr) berührstes Jourval zu thun, wein Sie anders 
sicht Anliand nehmen, einer Salt ganz technifcheä 
einer Platz einzuräu- 
da meines Willens über den Grad der Reinheit 
za.weloher fich Zinkdraht beingen lälst,; noch nichts 
bekannt. ift, fo -nehme ich mir: die! Freihéit, zwei 
Proben, ‘die ich felbii gezogen halie, beizulegen, am 
Sie zu überzeugen dafs der Zinkdraht beim Zielien 
keineswegs habt wird, wud dals das Zieheilen hochit 
wahrfcheidlich blos die dem Zink eigene Kryliallir 
fation ändert, und feine kleinfien Theilchen:einanr 
der nähert. Das Feinziehen läfst fich daher:unter 
gewillen Handgriffen’ bewerkiltelligen, ‚ohne den 
ser Ri ot doit 


u07 


Da fie jeden intereffiren , und die Zweit 
2816 St."9. oder 54. S. 22.) zu "beautworten‘, 
die ich gel6R zu fchen Würdchte‘, ‘fo "werde (ich fie 


gern meinen Lelern: worlegeni Gälb. «in 
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~* Ohne Zweifel werden Ihnen’ fchon die in Parts 
erfundenen und 'angeprielenen fogenannten eylin- 
drifehen Augengläfer bekannt feyn. Der'Gedanke 


felbft ift einfach und linnreich, aber für die optifchen oe 


Willenfchaften fchwerlich yon den Folgen, die fich 
die Erfinder ver wechen. Ich habe Gläfer diefer 
Art gefchliffeu, um mich felbf von der Angabe zu 
überzeugen, dals fie minder farbige Ränder als die 
ewöhnlichen fphärifchen Convexlinfen zeigeh 
"Bei meiner ‘cylindrifchen’ Linfe (von 5 Zon 
Bretinweite) ift'das aber keineswegs | der Fall.” At 
Iserdem find fie mit Genauigkeit {chy Ichwer zu ver- 
fertigen, indem es [chwerer ilt, bei ihnen die’ beideh 
Flächen zu centriren, als bei den gewöhnlichen Lin. 
feugläfern. Schon darum würde ihre Anwendung 
zu Fernröhren etc, diefelben Schwierigkeiten haben, 
welche fich bei der praktifchen Ausführung Vor 
Ichlags, parabolifche Gläler zu fchleifen, gezeigt 
haben, Leider hängt von der genauen Lage der 
beiden Flächen des Glafes die Richtigkeit. des IS» 


des ganz ab. 


) Der Zinkdraht diefer ‚Röllchen ift Sehr [chön, und. hat 
ungefährer Schätzung unr „4; Zoll Darchmeller, it alfo 

ner als der feinfte Klavierlaitendraht (NO. 11. „Es Zoll dick), 

Neben Stabldraht von No. 16 gelegt, Durchmeller mach 
Herrn van Marum „43 Zoll beträgt) {cheint er ihm an Fein- 
heit eher zu übertsefien als nachzufiehen. Ci, 
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Heern Lieaten, C.F, Pefchel, Lehrer an ‚der Kin, 
‚ fächf. Riuerskädemie,, 


64 (Verferuigung des Atlas -Blechs der lakirten Wert); 


Dresdeg den 19, März 1813, 


is “Die franzöfifchen lakirten Blechwaaren, wel- 
che man feit Kurzem unter dem Namen, Moiré me- 
. tallique *) verkauft, und die fich durch ihr [chines 
‚Anlehen, das wie metallifch und kryftallinifeh if, 
auszeichnen, habe ich nachzuahmen verfucht, und 
diefes ilt mir nach einigen vergeblichen Verfuchen 
auf folgende Art gelungen. Ich iiberfirich engli- 
SehesZinnblech mit verdünnter Salpeterfiure (1'Th, 
Säure und 3’Th. Waller), wulch es in Waller, fo- 
bald ich die Auflöfung des Zinnes wahrnahm, und 
fand nun auf dem Blech diefelben kryliallinifchen 
- Figuren, wie bei den franzöfilchen Waaren; jedoch 
Mer noch fehwach begränzt. Wiederholte ich die 
fes Verfahren einige Mal, nachdem das Blech je- 
des Mal gehörig trocken geworden, mit etwas 
fchwächerer Säure (damit das Eifen nicht entblöß _ 
würde), fo erhielt ich zuletzt ganz deutliche und 
'beflimmte Geftaltungen. Mit Salzläure gelingt die 
Nachahmung des Moiré metallique minder gut. 
Daflelbe wollte ich nun auch an zinnernen Plat. | 
eet allein ich erhielt nur eine durch 


*) -Adas-Metall Scheint mir die ince 
Gil. 


= 
ig . 
— 
4 
‘ 
. 
= i 
t 
4 
a 


439 7 
die Säare matt gewordene Fläche. „Ich 


‚daher, dafs diele kryfallinifchen Figuren ich {chon 


beim Verzinnen auf dem Eifenbleche bilden, durch 
den Glanz oder die Politur des Bleches aber unficht- 
bar werden, und er, wenn durch die verdünnte 
Salpeterfaure das Zion ..auf der Oberfläche gleich- 


formig' angegrifien. wird, zum Vorlchein kom- 
-men. Sie find allo beim Verzinnen. auf der Ober- 


fliché des. ‚Eilens 


Die Geftaltungen auf dem Atlas - Blech haben febr viel 
Achnliches mit den metallifchen Vegetationen, fo weit näni- 
lieh fo etwas als der Bleibaum nach drei Diwenfienen zeigt, 
in zwei Dimenfonen darzufellea ifi, und {cheinen mir mit 
ihnen einerlei Urfprapg zu haben.  Selpeterfiure oxydist 
das Zinn mit Hefiigkeit i im Maximo, wobei vicht blos die 
Siure fondern auch etwas Waller zerfetit wird, und fetze — 
zwar das Zinnoxyd ab, fcheint aber doch in den erfien Au- 
genblicken der Wirkung ein Auflöfen zu bewirken, Eifen if 
dem Sauerfioff näher verwandt als Blei und Zion, und kana 
daher diele Metalle unter günfügen Umfiänden aus Auflö- 
fangen redaciren and: metallifeh niederfchlagen, wobei fich 
\ hekanntlich die Metall- Vegetationen bilden, Daßs der fo- 
genannte Atlas auf dem englifchen verzinnten Blech nich 
anders als eine Bildung ähnlicher Art fey, beweifi ich auch 
daraus, daß er 1) auf Zinn nicht entheht, fondern nur 
auf verzinates Eifen ; dafs men ihn 2) gleich auf das erfteMal — 
recht [chön entfiehen fieht,wenn man derSalpeterfäureKochlala, 
vielleicht noch belfer Salımiak zuletzt, die hierbei Sch bildende 
aber das wahre Auflölungsmittel Zinns if; 
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mı Non. Herrn ProfelloroL aw 


‚(Yon der ein 3 neues Regen auf Botaxläute 
Magic ‘int Saatver Aleta.) isd 


sib dorsh usw Fesiberg, den 20, Mare, 1818. 
-fehüng neuerer Zeit noch viele, die vicht blos ein- 
~gelne Kräfte zu ihrer genanern Erforfchunig bedür- 
“fen, föndera auch gemeinichaftliche durch Erwek- 
kung und Mittheilung von Ideen zu feraérer: Be- 
- vichtigung nöthig haben. Zu einem folchen gemein- 
ıfchafllichen Wirken ‚möchte ich Ihnen ‚die, Hand 
-bielen, ‚und zwar zuerft in Beziehung auf das Sy- 
der Wafferfioffauren. Es ilt treilich beque- 
mer dem Strome zu folgen, als fich ihim zu wider- 
"ad allein die Widerfprüche gegen alle Wahr- 
‚Jeheinlichkeit, ı und die mäncherlei iwele 


und 3) die Gefialtingen nicht augenblicklich, fondern 
nach “einer kurzen Zeit zum Vorfchein Komiiien. Es 


wäre der Mühe werth, gemaue Vetfuche über diefe beföndere — 


"Art metallifther Végetdtion wid Mäücher, was 
bei den metallifchen Vegetationen überhaupt noch nicht ge- 
börig erklärt ift, "bei diefer Gelegenheit zu unterfuchen; z.B. 

"woher es kémmt, dafs bei der Bildung des Bleibaums nicht 

das ganze Zinkflück gleichförinig fich ‘mit’ "Blei" überzieht, 
(wodurch alle galvanilche und chemifche Wirkung gehemmt 

“ werden würde), fondern inimer noch Stellenweile Zink mit 

der elligläuren Bleinußöfung in Berührung bleibt. 
wb fos sidew ash vod Gilbert’? 
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che diefer dselire verhindern mich; 


Widerfpruche . idie Wabricheiulichkeit 
hier vor der Hand nur folgende: Dit Sauer ftofifiu. 
ren (d. i. als folche anerkannten) bilden Aether mit 
Alkohol ;' eine feyn follende die 
Saleliiure, ebenfalls: alfo ganz verichieden gemifch« 
te Körper bringen doch gleiche Wirkunges bervor, 
= Das Gold, diefes mit dem Sauerliuff fo wenig 
verwandte Metall Jöll fich ia walstiger oxyzenirter 
Salzfaure (Chlorine) auf, und um: hier eine Bils 
dung von zu erklären, 
muls man eine Zerlegung des Wallers durch day 
Gold annehmen *), Alle übrigen. hafifchen 


 Bubfianzen fliehen auf: mehreren, Oxydationsftufen, 


nur alleinder W allerftoff lollte aufder deukilesfichen? 

Dochvdieles find alles nur Gegenflände des Nach- 
denkens: aber 'Thatlache ifi es, und ich will fie jes 
dem mit Vergnügen-gern in meinem Laboratorium 
beweifen, dals fich die Salz/ture in, der Heifaglths 
hitze durch Kohleiund Eilen zerlegt, ohne dafs fich 
in (dem Sperrangewafler Spuren fine 


den, oder in dem rickfindigen Gemenge von Koh. 


le und Eifen entdecken laflen, «Den Einwurf, den 
man mir gemacht hat, die Salzfäure köune in das 
Eifen des Flintenlaufs felbil eingedrungen feyn, will 


*) Vielmehr, dals; fo Schwach die Verwandifchaft des: Goldes 
zum Sauerfiof ifi, fie doch hinreicht,, die Verwandtfchaft 
der Chlorine zum Wallerfioff hinlanglich Zu. verfüürken, um 
Wallerzerfetzung zu Stande zu bringen. Gill. 
Annal, d, Phyfik, B.58. St,4. FE 
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‘[ 442 |) 
ich in: weitere: Prüfung ziehen ;  dennsnhir ‘liegt es 


_ blos aw Wahrheit und Ueberzeuguug; und verächt- 


liche: Angriffe meiner ‚Erfahruugen können mich 
nicht Jetzt habe ich noch :maneherlei 
Verluche über die weitere Oxydation des Wallers 
vor. Nuridann wird das Vakium über die Bildung 


der Salzläure'unwiderfprechlich, wenn diefe Säure 


auch aus Waller ‘oder und 
werden kann. 
Belonders befchäftigt mich die Prii« 
fung des Regen~ und Schneewaffers.. Der Gehalt 
deffelben an Salz/äure il [ehr bedeutend, und nach 
den verichiedenen Arten des fallenden atmofphäri- 
{chen Wallers verfchieden,- Noch kann ich nicht 
beftimmt angeben, ob die Salzfäure fich darin frei 
oder mit einer alkalifchen oder erdigen Subfianz 
ueutralifirt findet. Jetzt ift zuerft folgendes fak- 
tilch: Giefst man zu völlig reinlich gefammeltem 
Schnee- Graupel- oder Regen - Waller etwas falpe- 
terfaures Silber , fo erfolgt entweder gleich, oder 
nach ı bis 3 Minuten eine Trübung des: Wallers, 


Nach Verlauf von 4 bis 8 Stunden wird die Trü- 


bung rothbraun, und des andern 'Tages findet fich 
ein [chwarzbrauner Niederichlag, Die roibbräun- 
liche Farbenerfcheinung weicht von der mit ge« 


*) Nöthiger dürfte es jedoch feyn, die fcharffinnigen Bemer- 
» kangen zu befeitigen,, jwelche Herr Profs Döbereiner 
im +orjährigen 12. Hefte meiner Annalen $.438. diefew Ver- 
fachen des Herrn Prof, Lampadiüs entgegengefetzt hat, 
ase Gilbert. 
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wobnlicher Salzfiare’ab wad’ mufs noch’ ‘weiter’ ge- 
prüft werden. Ich 2a üiiterfüchen: : 

1) Wird diefes Präcipitat wirklich durch Salzfäure oder 
von eine — Veibindung hervorgebracht, IR diefes » fo 
fragt es fich: 

2) Ob diefer Gehalt dutch ‘die Stürme’ den Meereswogen 
entnommen, oder durch Elekirifirung des Wallers ia der Luft 
gebildet wird? Letzteres wird fich aus genäuerer Beobachtung 
der Umftände, unter welchen das Re IRRE: Waller oder 
Lis fällt, berichtigen, 


Leider habe ich erft feit März’ diets Prü- 

fung des atmofphärifchen Wallers begoiinen, bins 
nen hier and Michaelis follen Sie mehr ‘uber diefel- 

be erfahren. Ich habe in dem Dache ftatt eines Zier 
gels cine hölzerne Schindel eingelegt, ‘wad durch 
diefe it ein gläferuer’ Trichter gefteckt, ‘welcher 
das Waller oder die eiligen Niederfchläge auflängt, 

Ueber die Art und das Verhalten des aus der Luft 

fallenden’ Niederichlags und über die Umitähde, une, 
ter welchen er fällt, führe ich ein Journal) |" ~ | 

Dals Schwars- Bräunfleinerz von 'IMlefeld mit 

fiedendem Walter behandelt, Salsfäure giebt, ift 

mir auffallend, da doch Kläproth ia leitier Analyfe 

diefes Foflits keinen Salzfinre-Gehalt erwähnt, 

‘die’ merkwürdige Jodine'muls ein Gegen- 

ftand wunferer‘ weitern ‘Aufmerkfamkeit bleiben. 

Sollte nicht auch fie zulammengefetzt feyn? Sie was 

re das erfle Element, welches fich’im Waller auf- 

lölte, "Vorieinigen Tagen habe ich dafs 

fie fich ungemein leiclit ‘in Aiko: 
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444 J, 
hol undzwar mit (chöner dunkelrother Farbe anfléit, 
wie Ihnen beiliegende Probe ‘zeigen wird. 4 Gran 
Jodine farbt yooo Gran Schwefel» Alkohol. schon 
Sehr merklich amethyftfarben, Wir haben mithin 
an dielem Körper ein neues Reagens für die Jodiue, 
neben Stromeyer's Stärkemehl.. Gielst man von 
diefer Auflölung einige Tropfen auf eine Porcellan« 
tafel, fo entweicht der Schwefel» Alkohol und die 
Jodine .kryfialliirt, Die Auflöfung ninmt noch 
Phosphor, ohne fich zu entzünden, auf, und ere 
Scheint dann braun, Eben fo, wird fie durch Vere 
mifohung mit Weingeill und Ochlen entlärbt, 
Ueherhaupt wünfche ich meinem Schwefel- Ale 


kohal ‚fowohl in Hinficht feiner Auflolungskraft, 


welehe er auf fo viele Körper äulsert, als auch we. 
gen (einer Anwendbarkeit iu der Arzneikande, nach, 
manche Bearbeiter, Sie willen, welche kräftige 
Wirkung fich bei der Anwendung dieles Mittels 
bei fixirter Gicht durch die Verfuche des: beprühm« 
ien Kapp, ergaben, 

Ven jineralogifchen Neuigkeiten melde ich 
Ihnen, dals, geleitet durch eine Vermuthung une 
fers {charflinniges Mineralogen, Hrn. Infp. Breite 
haupt’s, wir Borawfüure im Turmalin in dem La» 
boratorio aufgefunden haben, Die weitere quanti« 


tative Milchung diefes Foffilg werde ich Ihnen niche — 


fens nebii einigen Bemerkpngen von Be eithay pt 
felbft,, miptheilen. 

In dem diesjährigen Jonuarheft 
eben Journals erwähnt Here Prof, Fieinus in 
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Dresden, eines ar von Commotau, welchen die 
Natur darch Magnelia, fiatt des Kali*s oder Ammoe 
niaks kryfiallifirt habe. {ft diefes derfelbe natiirlie 
che Alaun, welchen ich zuerft durch Herrn Ka, 
den aus Jöhlfladt, als bei Saatz in Böhmen in einem 
Braunkoblenflötz vorkommend erhielt, fo habe ish 
mich bei deffen Priifung geirrt, oder wir hatten 
zwei verfchiedene Alaunforten. Ich lege Ihnen ein 
Stückchen des Saatzer Alauns zur Prüfung auf 
Magnefia bei. Mein Verfahren war folgendes: Ich 
zerlegte den Alaun fiedend durch kohlenfaures Nas 
tron und filtrirte die Erde ab. Diele lölte fich bis 


auf einen kanm wägbaren Antheil von Eifenoxyd 


rein in’Aetzlauge auf. Vermige dieler Erfcheis 
nung lchloß% ich auf reine'Thonerde u. f. w. Es foll 
mir lieb feyn, wenn ich geirrt habe, durch Ihre 
Annalen den Weg zu erfahren, wie man den Mi 
nefia» Gehalt entdecken kann, 
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über das Lager von natürlichen 
Alaun zu Tjchermig in Böhmen. 


Unterzeielineter erhielt im Junius 1817 die'erfle 


Nachricht von dem Alaunlager bei T/chermig, (ti- 


. nem Dorie zwilchien Saatz und Kaaden, iu der gräl- 


lich firm jan’ichen Meerfchaft Hagensdorf iv Böh- 
-men),darcl den Belitzer deffelben Ern ft Wilhelm 
Kaden, zu Jöhfladt unweit Annaberg im 2rzgeébirge. 
Die; leitdem ununterbrochen: fortgefetzte’ Korre- 
[paudenz mit ihm die Quelle folgender Notizen. 
Der natürliche Adaun liegt gleich unter der 
Dammerde in einem gegen Morgen zu fallendem 
Lager fehr fchöner Braunkolile, welche gleichfalls 
aufserordentlich alaunhaltig' Die abwechfein- 
den Lagen von Alaun ünd Kohle find von 14 bis 60 
Schuh mächtig. Unter denfelben liegt Letten, und 
unter dielem wieder Braunkohle, dereu Mächtigkeit 
noch nicht angegeben werden kaun, Ben. bisheri- 
gen Unterfuchungan zu Folge betrügt die Breite 
des Alaunlagers gegen 200 Schuh. 


In einer ungelähr zwauzig Lachter betragen-' 


‚den Entfernung von dem Alaunlager wurde im Jü- 
li 6817 ein zwifchen blauem Letten hervorfprudeln- 
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der ftarker Sauerbrunnen, bei-Gelegenheit eines 
neuen Stollenbaues, iu einer "Tiefe von 2 Lachtern 
eutdeekt; über die Natur diefes Waflers kann ich 
jedoch jetzt noch keine weilere Auskunft geben, da’ 
ich noch nichts davon zu Gelicht bekommen habe, 


Ich verfehiebe diefes bi¥ zu einer Unterluchung jenes 


‘Alaun+ undBraunkolilen-Läger an Ort und Stelle. 

Ueber dem Alaun findet fich atch fehr häufig 
Marienglas, fowobl'in Tofeln, als auch in 
Länge. 

Die Stücken natürlichen ich 
vor mir liegen habe, lind zum ‘Theil Pfundfchwer, 
jedoch gröfstentheils Kleiner. Sie haben einigerma- 


sen das Anfehen des fublimirten ägyptifchen Sal- - 


miaks, nur find fie klarer und an einigen Stellen’ 


vollkommen durchfichtig und wallerhell, bis auf die ~ 


Außenfeiten, an denen etwas Braunkohle haftet. 
Zuweilen bemerkt man auf dem Bruche an einigen. 
wenigen Stellen ein blättriges Gefüge, fonkt ift 
be durchaus faferig. Der Gelehmack ift dem des 
Alauns vollkommen gleich. 

» Die Kryflalie, welche ich durch Abrauchen 
Auftlölung des natürlichen Alanns erhielt, 
waren, wie auch diejenigen, welche mir Herr Ka- 
den von Tfchermig fehickte, durchaug nicht von _ 


denen des gewöhnlichen Alauns verichieden. Che- . 


milche Reagentien zeigten in ihnen „weder eine Spur . 
von Kupfer, noch von Eifen. 


Bei fo viel verfprechenden Auslichten entfchloßs 
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fich. der Befitzer gleich nach feinem Funde ‚fin jener 
Gegeud,, welche jede zu folchem Zwecke nothige 
Bequemlichkeit darbietet, ein Alaunwerk;anzules 
gen, das in kurzer Zeit eines der’ bedeutenderen in 
Deutlchland werden dürfte. Schon find 2 Pfannen 
im Gange, welche bei jedem Sude 20 bis 22 Cente 
ner des Ichönfen und reinften Alauns liefern. Das 
Waller, welches zum Autlöfen des Alauns und 
Auslaugen. der Braunkohle gebraucht wird, quilit 
gleich über der, Sudhiitte hervor. Als Feuerungse 


mittel dient die Braunkohle, welche von vorzüg«+ 


icher Güte ift, aus einem unermelslichen Lager, 
welches Herr. Kaden belitzt, wo die Gewinnungs- 
koften böchtt unbedeutend find, und die Braunkoh- 


f le, ‚gegenwärtig, aus 5 Stollen zu 6 Schuh Breite und 


7,Schuh Hohe zu ‘Tage gefördert wird: 
Der der Roh- - Lauge nöthige Zulatz von Kali(?) 


oder das Nieder[chlagen (Mehlmachen ) derfelben, 


wird durch Seifenfieder- Lauge bewirkt, welche zu 
jeder. Zeit von Saatz um billige Preile und in gee 
höriger Menge bezogen werden kann. 

Der gewonnene Alaun wird geölstentheils nach 


Prag verfendet. ‚Wegen deiner vorzüglichen Bee 


{chaffenhejt ift. {chon jetzt fiark Nachfrage darnach 
befonders fcheinen die Farber ihn wegen feiner gros 


oF Gen Reinbeit dem gewöhnlichen Alaun vorzuziehen; 


Der Belitzer will diefen Sommer noch «wei Sude 
pfannen anlegen, Leipzig im März 1318... 
Joh. Friedr. Ant: D Dr;. 


: 

} 
q A 

‘es 

3 
] 

= ‘ 

} 

— 

| 

. 

bi 
| 
F 
| 
‘ 
i, 
1 
4 
| | 
h 

Ai 2 


bar dem Apoilicket Dr. Dachwer in 
München Beliebt, ih’ einem! Phärmacentifdhen | ‘Intelligeuzblatt, 
Welches dem jetzt ausgegebentn Dedemberhefte 1816 des Neuen 


Journ. fir Chemie) Phyfik "vou Sthweigger beigebuniden if 


Mir allerlei ATberuheiteh anzudichten, ‘wad einen Ton gegen 
mich anzunehmeis;: der fich in dem Mande des Hertn Ober- 
Apothekers gat fonderbar adsnimme.' Beifpiel ih 
„ unbegräiflich, ‘wie ein Mann, wie Gilbert; ‘der auf [o viel Ach~ 
„tung Anfprüch” muéht, ‘bicht! (chime, ad 
„geben und öffentlich zu fagen: Gehlen habe weder Geifi noch 


„ wilfenfchaftlich® wäd>ändere Bildungcbeleflen, weiler mit - 


Gilbert nicht er! gleicher Meinung war. Wie fehwach « 
Oder: „Die “geléirte’ Welt die’ Vierbaudlungen - wegen 
Winterl’s ‚Chemie and wegen Ritter’s Verfuchew mit Baguetten, 
„Peüdelu ‘ete, bekannt, dale Gehlen jederzeit nach 
Unter[üchuing felbfi .desjenigen,, was ihm 'unbe- 
»greflich‘ vorkain, firebik, während Gilbert abfpredhend über 
Ailes zu urtheilen: gewohnt Außer der Splifre feiner“ 
liegt.“ “Die Sphäre der Begtißfe:eines Profellors follie 


freilich ‘wohl’ nichy” kleiner. als die/des, Herrn Ober - Apothekers 
“feyn. “Doch wer hat nicht {chon oft Gelegenbeit gehabt, die Be- 


fcheidenheit zu bewundern, woshit ins Klike Einer’ den An- 
dera préift’,' féth eigen Lob geltend macht, und andere, die fich 


gegen das Unwefen erklären, zu ignoriren oder mit Derbheit über — 


die Seite zu fchieben verftehts...»»Wag aber bleibt (bemerkte ich 
im 11, vorjähr. Stücke meiner Aunal. der Phyf, S.301.) Biogra- 
phien’und felbfi fogenannten Eloges ‘für Werth, wenn man niche 
auf Wahrheit und richtige Würdigung halten will? und in 
diefem Sinue fetzte ich dort dem Pofaunén einer Klike einige Be- 
richtigungen und Bemerkungen entgegen, welche fich auf meine 
ehemaligen Verhältniffe in Halle harogen. Und Herr Buchner 
hat die Stiru zu fagen: „ich hätte mit feindfeligen Aeußerun- 


„gen Gehlens Andenken zu befudeln geliicht; fie würden allent- 
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„halben mit Indiguation: gelefen.“ Ich dufserte, es fey mir 
‚unerklärlich, wie Gehlen, dem die theoretifche] und die prakti- 
fche Medjcin fremd wargn,,, fich dazu habe hergeben können, 
von dem. damaligen Direktor. des, klinifchen Hospitals der Unie 
verlitat Halle (Reil) ;,der Bingen, Gebülfen (verfieht ieh allo, im 
der medieinilchen Klinik) anftellen follte, fich ‚als folehen 
fetzen zu.lallen ; — und HerrsBnchner vergilet ich [o ‚weit, zu 
fagen, „es werde mix auch wohl immer ein Rätbfel bleiben, wie 
Tie Section eines Gadavers: anf.die ‚Heilung der Krankheiten Ber 
» tng haben, und dazu eit Wandarzt, der kein Doktor fey, Be- 
braucht werden könne.‘ Die Güte des Herrn Ober - - Apothe- 
kers gegen mich geht felbft. fo weit, mir. wachzurühmen : „ich 
meinte, die Ericheinungen der Wünfchelzuthe, des ihierifchen 
Magnetiimus u. w.,berubten. nur, auf Trug uod Täufchung, “ 
mich zu belehren, ,, dafs man auch. das anfangs Unerklarliche 
„unterfuchen mülle,“ ‚und hiazuaufügen einem Manne, 
„wie Herr’ Prof, Gilbert, den feine, Befäugenbeit {chan bei meh- 
teren Gelegenheiten blos gegeben, hat ,\ift es nicht zu erwarten, 
ev folchen Unterfüchungen die Hand biethe“ Man fieht, 
der Herr Ober - Apotheker;meint gegen mich die, Rolle eiuer hö- 
heren Natur [pielen zu köunen, fcheimt aber nicht gewahr, zu 
werden, dais ihm das als 
gel das Fliegen. 
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